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An die Sozialdemokraten Berlins ! !
Die Sozialdemokratische Partei in Berlin hat seit ihrem

Bestehen noch nie einen so schweren Wahlkampi
führen müssen , wie den . der am 17 . November seinen Ab -

schluß gefunden hat . Die Kommunisten haben in Gemein -

schaft mit den bürgerlichen Parteien die Sklarek - Affäre
skrupellos gegen die Sozialdemokratische Partei ausgebeutet ,
obwohl Angehörige der Deutschnationalen Partei ,
der Deutschen Volkspartei , der Kommuni st i -

s ch e n und der Demokratischen Partei , wie Stadtrat

Wege . Stadtrat B e n e ck e , Stadtverordneter Rosen -
t h a l und die Stadträte Gabel und D e g n e r in dieser
Angelegenheit auf das schwerste belastet sind . Bevor die

Untersuchung überhaupt abgeschlossen war . hat man Männer

des öffenllichen Lebens , soweit sie der Sozialdemokratischen
Partei angehörten , als Lumpen und Verbrecher hingestellt .

Nach dem Bericht des untersuchenden Regierungs -
beamten Tapolski an den Untersuchungsausschuß des Land -

tags , steht fest , daß der kommunistische Stadtrat

Degner „ der böse Geist der ganzen Geschäfts -

Praktiken der Sklareks war " .

Die Sozialdemokratie hat von Anfang an erklärt , daß

sie rücksichtslos und ohne Ansehen der Person
durchgreifen wird , wenn bewiesen wird , daß einzelne
ihrer Vertrauensmänner auch nur die geringste Schuld auf
sich geladen haben . Sie wird den Beschluß des Bezirkspartei -
tagss vom 12 Oktober durchführen . Ehrlicherweise sollte
aber von allen Parteien der allgemeine Rechtsgrundsatz an -

erkannt werden , daß der Beschuldigte erst nach erfolg -
ter Ueberführüng verurtAlt werden kann .

Was in diesem Wahlkampf von unseren Gegnern an

Verleumdungen geleistet wurde , war geboren aus dem Haß

gegen die Sozialdemokratische Partei , es hatte den Zweck ,
ihre starke Position zu erschüttern und damit den Einfluß
der Arbeiterschaft im Berliner Rathaus zu brechen .

Auch die Deutsch - D emok ratische Partei hat im

Kampf gegen die Sozialdemokratie mit den unsaubersten
Mitteln gearbeitet . Demokratische Wahlzeitungen haben bei

den Kommunisten Anleihen aufgenommen , um unsere Partei

zu infamieren . Der neugewählte demokratische Stadtver -

ordnete Dr . Theodor H e u ß verstieg sich in einem Zeitungs -
aufsaß zu der Behauptung , daß neben den Kommunisten die

Sozialdemokraten in der Sklarek - Angelegenheit am meisten
„verstrickt " seien , während er gegen seine eigenen Partei -
freunde kein Wort der Beschuldigung fand .

Die Sozialdemokratie wurde in gemeinsamer Front von
allen Parteien bekämpft .

Der grenzenlosen Aufopferung nnd Treue unserer Funk -
tionäre und Mitglieder ist es zu verdanken , daß sie trotz
alledem wieder als die stärkste politische Partei Berlins

aus den Mahlen hervorging . Diese Selbstaufopferung
unserer Genossinnen und Genossen hat gezeigt , daß bei

uns eine Mitgliedschaft norhanden ist . wie in keiner

anderen Partei . Sie hat im Sturm standgehalten und

jeden Angriff der Gegner mit verdoppelter Kampflust
erwidert .

Ihre unermüdliche Arbeit führte der Partei in den letzten
Wochen neue Kämpfer zu . Es gilt , auch weiter alle Kraft

einzusetzen! Nach wie vor werden wir Sozialdemokraten für
den Aufstieg der Arbeiterklasse kämpfen . Aller Hetze unserer
Gegner zum Trotz nun erst recht :

Es lebe die Sozialdemokratie !
Vezirksvorsiand der < SpO . Berlin : Kranz Künstler , Karl Litke , Gustav Sabath .

Hoefch wieder bei Briand .
Oer französische Vertagungswunsch .

Paris . 19. November .

Botschafter von Hoesch hatte heut « nachmittag Unterredungen

mit Außenminister Briand und mit dem Generalsekretär im

Außenminlstenum Philippe B « r t h e l o t. Es bestätigt sich,

daß der Wunsch der französischen Regierung noch V e r s ch t e -

bung des Schlußteiles der Hoagcr Konferenz auf Anfang
Jovuar sich lediglich darauf gründet , daß einmal der fron -

zöfisch « Finanz minister C H6 r o n während der im Dezember zu
Ende zu führenden parlamentarischen Erörterungen des französischen

Staatshaushalles nicht abkömmlich ist , zum andern die Kam -

Missionsarbellen bezüglich der Frage der sogenannten Ostrepa -
r a t i o n e n ein nach französischer Auffassung bisher ungenügende »

Ergebnis geliefert haben . Die Tatsache , daß im Dezember in Deutsch -

land der Volksentscheid stollfinden wird , Hot . da es sich dabei

um ein « rein innerdeutsche Angelegenheit Handell , bei der

Stellungnahme der französischen Regierung keine Rolle gespielt .

Quertreibereienvon ,Hava6 * — in wessen Austrage ?
Etwa zur selben Zeit meldet WTB . :

In Berliner polltischen Kreisen hat es Befremden erregt .

daß die Agentur Havas in «in «r Polemik mit der „Nossischen

Zeitung " die Htnausschiebung der Haager Konferenz unter anderem

auch damit begründet , daß zunächst das Ergebnis des Volks -

entscheid » vorliegen müsse .

Demgegenüber wird in diesen Kreisen mit allem Nachdruck

daraus hingewiesen , daß ein « Verquickung der Frag « der

etwaigen Derschiebung der Konferenz mit dem Volksentscheid nicht

in Betracht kommt , weil dieser Volksentscheid eine rein inner -

deutsche Angelegenheit ist .

Es muß in der Tat auffallen , daß seit einigen Monaten

die offiziöse Haras - Agentur immer wieder Meldungen

verbreitet , die geeignet sind . Mißverständnisse zwischen
Deutschland und Frankreich zu erzeugen . Es wird auf die

Dauer schwer fallen , anzunehmen , daß es sid) dabei um bloße
Regiefehler handle . Bielmehr ist anzunehmen , daß es in den

Pariser Aemtern , einschließlich des Auswärtigen
Amtes . Stellen gibt , die durch Verbreitung tendenziöser In¬

formationen Briand Knüppel zwischen die Beine werfen
wollen . Charakteristisch für dieses Treiben war eine Havas -
Meldung aus Madrid am Tage der Ankunft Strefemanns zur
dortigen Ratstagung , wonach Briand „selbstverständlich " sich
nur über solche Fragen mit dem Reichsaußenminister aus -
sprechen würde , die direkt auf der Tagesordnung des Rates
stünden ( also nicht über die damals in Aussicht genommene
Reparation ? - und Räumungskonferenz ) . Briand hat damals
bestritten , daß er diese Meldung inspiriert hätte , und er
h a t auch Ort , Termin und Tagesordnung der kommenden

Konferenz mit Stresemann verhandelt . Später hat während
der H a a g e r Konferenz die Havas - Agentur wiederholt ähn -
liche Tendenznachrichten verbreitet , die vorübergehend zu ganz
überflüssigen Spannungen zwischen Deutschland und Frank -
reich führten .

Der neueste Fall von Quertreiberei ist nicht weniger
charakteristisch . Man muß sich wirklich fragen — dq die
Redakteure der Agentur sicher nicht auf eigene Faust
operieren — wer dahinter steht . Ist es der Generalsekretär
B e r t h e l o t selber , der gegenüber Briand stets die brem -
senden Auffassungen der diplomatischen Zunft des Quai

d' Orsay vertritt ? Ist es Herr M a s s i g l i , ehemaliger
Spezialist für „ Sanktionen " und „ Investigationen " , der den
bösen Geist der Botschaftekkonferenz . deren Sekretär er
jahrelang war , auch auf die heutigen deutsch - französischen
Beziehungen zu übertragen bestrebt ist ? Oder wird Havas
direkt aus der Umgebung des Kriegsministers M a g i n o t
inspiriert der . zumindest mst freundlicher Duldung durch den
Ministerpräsidenten T a r d i e u, die deutsch - französische Ver -

ständigung zu hemmen versucht ?

Frankreichs Vorschlag : 6 . Januar
park, . 19. November .

Außenminister Briand hatte heute nachmittag ein « Unter .

redung mit Botschafter von Hoesch . „ Sntransigeont " will

wissen , daß Briand im Einvernehmen mit Ministerprösident Tardieu
der Reichsregierung vorschlagen werde , sich damit einverstanden zu
erklären , daß die zweit « Haager Konferenz zu Beginn des Monat »

Januar , vielleicht am S. Januar , zusammentreten soll .

Das Reich und die Arbeitslosen .
Von Budol ? Wissen .

Die große Arbeitslosigkeit des vergangenen Winters ist
uns allen noch in trauriger Erinnerung . Es ist daher ver -

ständlich , daß weite Kreise unseres Volkes , insbesondere die
arbeitenden Klassen , jetzt , wo ein neuer Winter vor der Türe

steht , wieder mit Bangen der Zukunft entgegensehen . Wenn
wir auch nicht fürchten wollen , daß wir in diesem Jahre
wieder von einer solchen sibirischen Kälte heimgesucht werden ,
wie sie der letzte Winter brachte , der alle Außenarbeiten
stillegte und dessen mittelbare Wirkungen sich in einem nie

gekannten Ausmaße auf zahlreiche Wirtschafts - und Erwerbs -

zweige erstreckte , so dürfen wir uns nicht darüber hinweg -
täuschen , daß der deutsche Arbeitsmarkt auch im
kommenden Winter alles andere als günstig
sein wird und manche fleißige Hand zwingen wird , zu seiern .
Zwar brauchen wir uns nicht denen anzuschließen , die die

wirtschaftliche Lage Deutschlands fiir die kommenden Monate

grau in grau malen . Der erhoffte Konjunkturauf -
st i e g läßt zwar immer noch auf sich warten , die K a p i t a l -

not ist nach wie vor groß , die Finanzlage des Reichs ,
der Länder und Gemeinden immer noch äußerst gespannt .

Auf der anderen Seite zeigen doch gewisse Zweige
der Wirtschaft eine bemerkenswerte Wider -

stand ? kraft . So weisen die Produktionsmittelindustrien ,
insbesondere der Bergbau , noch einen verhältnismäßig
hohen Produktions - und Befchästigungsstand auf . Dasselbe
gilt von einer Reihe von Verbrauchsgüterindustrien . Auch
wollen wir hoffen , daß die Annahme desBoung - Planes
und die allgemeine Finanzreform , die sich daran an -

schließen soll , ihre günstigen Wirkungen auf die deutsche Wirt -

schaft nicht verfehlen werden . Jedenfalls ist der augenblick -
liche Zeitpunkt für eine Prognose über den Arbeitsmarkt

schlecht geeignet und niemand kann sagen , ob die Optimisten
oder die Pessimisten recht bekommen . Immerhin »tträgt
aber die Zahl der unterstützten Bollarbeitslosen zur -
zeit bereits rund 889 0 99 , liegt also um rund 2 99 99 9

höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Die Zahl wird

sich in den nächsten Wochen schon aus saisonmäßigen Gründen

zweifellos erheblich erhöhen .
Was tut der Reichsarbeitsmini st er , dem die

Sorge um das Wohl und Wehe der Arbeitslosen in erster
Linie anvertraut ist , um die winterliche Arbeitslosigkeit nach
Möglichkeit zu bannen und das Los der von der Arbeits -

lofigkeit Betroffenen erträglich zu gestalten ? Kein » Mensch
kann natürlich aus dem Winter einen Sommer machem Die

auf die Witterungseinflüsse zurückzuführende Verschlechterung
des Arbeitsmarktes läßt sich in vielen Erwerbszweigen —

Landwirtschaft — gar nicht , in anderen nur unerheblich
mildern . Es gibt aber auch Arbeitsgebiete , wo die winter -

liche Arbeitsruhe nicht ohne weiteres durch die Witterung be -

dingt ist , wo vielmehr alte Gewohnheit und altes Herkommen
es mit sich bringen , daß im Herbst die Arbeiten eingestellt
und erst im Frühjahr wieder aufgenommen werden . Ich
denke hier vor allem an die B a u w i r t s ch a f t . Gewiß .
bei einer Kälte , wie der vergangene Winter sie gebracht hat .
werden Außenarbeiten nicht möglich sein und auch Innen -
arbeiten in Neubauten vielfach an technischen Schwierigkeiten
scheitern . Aber in normalen Wintern wird es in vielen

Gegenden Deutschlands durchaus möglich sein , auch Hoch -
bauten während des größten Teiles des Winters fortzuführen .
Was das für die ganze deutsche Wirtschaft bedeutet , wie es

sich auf dem Arbeitsmarkt auswirken würde , brauche ich nicht

auseinanderzusetzen . Das Reichsarbeitsministerium hat daher
dieser Frage schon immer seine besondere Aufmerksamkeit zu »
gewendet und ist vor einigen Wochen erneut an die maß -
gebenden Stellen herangetreten . Dabei ergab sich, daß die

behördlichen Stellen von der großen volkswirtschaftlichen Be -

deutung des Winterbauens durchaus überzeugt sind , und daß
sie mit gewissen Einschränkungen auch die technischen Voraus -

setzungen für gegeben halten . Eine große Zahl von Behörden
usw . hat mitgeteilt , daß sie schon bisher darauf hingewirkt
hätten , daß vor allem die Jnnenarbeiten und , soweit möglich ,
auch die Außenarbeiten in den Wintermonaten fortgeführt
würden ; sie würden die Bemühungen in dieser Richtung auch
in Zukunft fortsetzen . Allerdings ist eine Reihe von technischen
Fragen , die sich bei der Durchführung von Bauarbeiten im
Winter ergeben ( insbesondere Frostschutzmaßnah -
m e n) , für die klimatischen Verhältnisse Deutschlands noch

nicht völlig geklärt . Das gilt sowohl für die Jnnenarbeiten

wie für die Außenarbeiten . Das Reichsarbeitsministerium
wird daher mit Hilfe der Reicksforschungsgesellschaft für
Wirtschaftlichkeit im Bauwesen in diesem Winter im Rahmen
der Haselhorster Versuchssiedlung einen Versuch mit dem Bau
von 190 Wohnungen durchführen . Verhandlungen über einen
anderen Versuch dieser Art in Sachsen schweben noch .

In den letzten Iahren war es möglich , die ö f f e n t -

lichen Notstandsarbeiten , die vielen Tausenden
von Arbeitslosen wenigstens auf die Dauer einiger Monat «
wieder Arbeit und Verdienst bringen , und sie die physischen



und psychischen Dualen der Arbeitslosigkeit wenigstens vor¬

übergehend vergessen lassen , bis lange in den Winter

hinein fortzuführen und zeitig im Frühjahr wieder

anzunehmen . Leider sind in diesem Jahre die Mittel .

die der Reichshaushalt für Notstandsarbsiten vorsieht , s o

knapp bemessen worden , daß sie bereits jetzt restlos ge -
banden sind und daß die Fortführung und Nollendung
mancher Notstandsarbeit in Frage gestellt ist , von der Un -

Möglichkeit , neue Arbeiten in Gang zu bringen oder für das

zeitige Frühjahr vorzubereiten , ganz zu schweigen . Das

Reichsarbeitsministerium bemüht sich seit langem , weitere

Mittel noch in diesem Haushaltjahr flüssig zu machen oder

sonstige Möglichkeiten zu finden , um « ine vollständige
Stockung der Notstandsarbeiten zu vermeiden .

Auch auf dem Gebiet des�Landarbeiterwoh -
nungsbaues waren ähnliche Schwierigkeiten aufgetreten ,
da die Haushaltmittel sich dem Ende zuneigten . Es ist jedoch
gelungen , die größten Schwierigkeiten zu beseitigen und eine

Unterbrechung der Förderung des Landarbeiterwohmmgs -
baues , über dessen volkswirtschaftliche Bedeutung nur eine

Meinung herrscht , zu verhindern .
Wie in früheren Iahren , so hat auch im Herbst dieses

Jahres das Reichsarbeitsministerium die großen B e s ch a f -

fungsressorts des Reiches und der Länder

gebeten , im Interesse der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
darauf hinzuwirken , daß in den Wintermonaten in möglich
großem Umfange öffentliche Arbeiten vergeben werden . Die

Beschaffungsressorts haben sich schon auf Grund der vor -

jährigen Verhandlungen bei der Vergebung der Aufträge von

der Notwendigkeit des Ausgleiches der Konjunktur - und

Saisonschwankungen leiten lassen und den einzelnen Be -

schaffungsstellen entsprechende Anweisungen erteilt , haben
ferner zugesagt , daß sie die Möglichkeit verstärkter Auftrags -
Vergebung in diesem Winter nochmals überprüfen und ent -

sprechende Anordnungen erlassen werden . Gerade bei der

Reichsbahn und der R e i ch s p o st , deren Beschaffungen
einen ganz überwiegenden Teil der öffentlichen Aufträge
überhaupt ausmachen , ist der Umfang der Beschaffungen in

jedem Zeitpunkt von den Einnahmen abhängig .
Es ist auch geprüft worden , wie weit es möglich ist , eine

verstärkte Vergebung an Aufträgen in den Wintermonaten

dadurch zu erreichen , daß Beschaffungen , die für den

Haushalt des nä ch st en Jahres vorgesehen sind ,
vorweggenommen werden . Soweit es sich hierbei um

den Reichshaushalt selbst handelt , stehen hier noch die

etatsrechtlichen Vorschriften , vor allem aber auch die unge -
klärte Finanzlage des Reiches entgegen . Die Frage wird aber

vom Reichsarbeitsministerium im Auge behalten . Etwas

günstiger liegen die Dinge in diesem Punkte bei der R e i ch s -

b a h n und der R e i ch s p o st. Das Reichsarbeitsminisierlum
hat die Reichsbahn gebeten , ihre Anweisung an die Be -

schaffungsstellen sobald wie möglich herauszugeben und ihnen
dabei gleichzeitig wie in früheren Jahren zu empfehlen , die

Wintermonatc Januar bis März besonders stark mit Auf¬
trägen zu belegen . Die Reichsbahn hat sich bereit erklärt ,

diesen Wünschen zu entsprechen . Das Haushaltsjahr der

Reichspost beginnt wie das des Reiches am 1. April : die

Reichspost hat aber die Möglichkeit , schon einig « Zeit vorher
im Wege des Vorgriffs Austräge aus ihrem Haushallsplan
für 1930 zu vergeben . Sie hat in Aussicht gestellt , von dieser

Möglichkeit im Rahmen der verfügbaren Mittel wellest -

gehenden Gebrauch zu machen .
Die geschilderten Maßnahmen werden die Winter -

arbeitslostgkell mildern , sie werden sie aber nicht b e »

feit igen . Ein großer Teil der Arbeitnehmer wird trotz
allem leider keine Arbeit finden oder sonst seine Arbeitsstelle
verlieren und auf die Arbeitslosen - oder Krisenunterstützung
angewiesen bleiben . Damit kann der Arbellslose nicht weit

kommen . Mit Hilfe dieser Unterstützung kann jedoch die

ärgste Rot abgewendet werden . Der allgemeine Leistunas -
abbau der Unterstützungssätze ist ja verhindert und der An -

stürm gegen das große Werk der Ärbellslofenverficherung ab -

gewehrt worden . Was die K r i s e n u n t e r st ü tz u n g an -

belangt , so wird das Reichsarbeitsministerium nichts - unver -

sucht lassen , um die Mittel zu erhalten , die zu einer aus -

reichenden Fürsorge benötigt werden .

Hugenberg und seine Fraktion .
Was wird mit ß 4 ? - Wer w» rd reden ?

Gegenüber der deutschnationalen Pressestelle erklärt die

„ Berliner Börsenzeitung " die Behauptung , es sei am Montag
in der deutschnatlonalen Reichstagsfraktlon überhaupt nicht
über den § 4 des Volksbegehrens verhandelt worden , für
objektiv unwahr . Sie wiederholt nochmals :

Es hat in der Fraktion eine sehr ausgedehnte und lebhafte
Debatte über den S 4 stattgefunden . Die Versuche der deutsch .
nationalen Pressestelle , diese Tatsache zu vertuschen und einfach abzu -

leugnen , entspricht durchaus der auch in der gestrigen Fraktionssitzung
von gewisser Seite angewandten Taktik , die Vertreter der ge -
inötzigten und vernünftigen Richtung mundtot zu
machen . Wir sind der Ansicht , daß durch diese Art Terror

sowohl die Deutschnationale Volkspartci selbst , wie auch die gemein -
sam « Sache des nationalen Bürgertums geschädigt wird .

Zu der Meldung der Pressestelle , daß Hugenberg die

Vertretung seines Antrags im Reichstag nicht selber durch -
führen , sondern einem seiner Leute überlassen werde , bemerkt
die „ Börsenzeitung " :

Diese Mitteilung dürste wohl allgemein st arte Verwunde -
r u n g auslösen : nicht zuletzt in weiten Kreisen der Deutschnatlonalen
Volkspartei , wo man « s bisher geradezu als selbstverständlich
angesehen hatte , daß der verantwortliche Führer des Reichs -
ausschusses und intellektuelle Vater des Volksbegehrens sich das Recht
nicht nehmen lassen werde , sein Gesetz auch vor dem Parlament
persönlich zu vertreten .

Die Verwunderung dürfte allerdings sehr stark sein .
Denn Herr Hugenberg hat mit jener unfehlbaren Art von
Takt , durch die er so oft an Wilhelm II . erinnert , der Well

zu verstehen gegeben , daß er sich selber für z u gut hält , um

sich im Reichstag herauszustellen . Das ist eine Unverschämt -
bell nicht nur gegenüber dem Reichstag , sondern auch gegen -
über jenem deutschnationalen Reichstagsabgeordneten ,
der dazu verurteill wird , die von Hugenberg eingebrockte
Suppe auszulöffeln . Wer an Hugenbergs Stelle spricht , ist
von vornberein durch Hugenberg disqualifiziert . Anständiger -
weise dürste sich jetzt überhaupt keiner mehr dazu hergeben !

Oer strafbare Ehebruch .
Kampf gegen mittelalterliche Nechtsbestimmungen .

Der Strafgesetzousfchuß beriet »estern die strafbare

Handlung des Ehebruchs . Nach § 312 des Entwurfs soll

mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft werden , der die Ehe bricht .

Die Tat soll nur aus Verlangen des verletzten Ehegatten
und nur dann oerfolgt werden , wenn die Ehe wegen des Ehebruchs

geschieden worden ist .

Frau Weber ( Z. ) trat für den Vorschlag des Entwurfs «in .

Die Ehe müsse geschützt werden , sie sei keine Privatangelegenheit ,

sie sei die Grundlage der Gesellschaft und des Staates . Es sei auch

richtig , daß die nach dem geltenden Gesetz vorgesehene Gefängnis -

strafe von 6 Moyaten auf 1 Jahr erhöht werde .

Frau P f ü l f ( Soz . ) beantragte die Streichung des An -

trags des Z 312 . Dieser Strafbestimmung fehle jede Berechtigung .
Sie halte sich an den eklatanten Bruch der Che und mache diesen

strafbar , während sie andere Handlungen , die sich in viel höherem

Maße gegen das Wesen der Ehe richteten , straflos lasse . Außerdem
würde nur ein ganz kleiner Teil der Ehsbruchsfälle strafrechtlich

verfolgt , so daß die Strafbestimmung wirkungslos sei . In den

meisten Fällen , in denen Strafantrag wegen Ehebruchs gestellt
wurde , geschehe das nicht aus moralischen Gründen .

sondern aus Haß , Rache oder zum Zwecke der Erpressung . Es

« könne nicht Aufgabe des Gefetzgebers sein , eine Gesinnung zu unter -

stützen , wie sie sich in den Strafanträgen wegen Ehebruchs zeigt .
Die Erfahrung habe gezeigt , daß gerade die anständigen und fein -

finnigen Menschen von dem Recht auf Stellung des Strafantrags

wegen Ehebruchs keinen Gebrauch machen .

Abgg . Maslowski ( Komm . ) und Ehlermann ( D. ) erklätten sich

für di « Streichung des Z 312 .

Abg Hanemann ( Dnat . ) erlangte die strafrechtliche Verfolgung
der Ehebrüche , ohn « Rücksicht darauf , ob Strafantrog gestellt werde /

Abg . Kahl erklätte , die Statistik der Bestrafungen mache ihn
bedenklich . In den meisten Fällen ( 200 bis 300 in den letzten
Jahren ) wurde nur auf Geldstrafe erkannt , In 123 bis 143

Fällen sei In den letzten Jahren auf Strafe unter 3 Monaten Ge -

fängnis , vereinzelt nur auf höhere Strafen erkannt worden .

Justizminister o. Guerard erklätte sich für § 312 . Fast all «

Kulturstaaten erklärten den Ehebruch für strafbar . Straflos sei er
nur in England , einigen Schweizer Staaten und in Rußland . In

England untettiege der Ehebruch der Abutteilung durch geistliche
Gerichte . Das durch den Z 312 geschützte Rechtsgut sei die Che , die

Grundlage des Staates . Der Ehebruch sei vom religiösen Stand -

punkt ein « oerwerflich « Handlung . Die monogame Che sei eine der

wichtigsten Grundlagen des Staates . Auch die Verfassung habe
di « Ehe unter besonderen Schutz gestellt . Der Staat müsse für die

Reinhaltung der Familie sorgen und deshalb den Ehebruch be -

strafen . Di « Beibehaltung einer Strafvorschrist wegen Ehebruchs
sei geboten .

Abg . Landsberg ( Soz ) führte aus : Als Christus der Ehe -
brecherin verzieh , sei er gewiß nicht in den Verdacht gekommen ,
den Ehebruch nicht zu mißbilligen . Di « Streichung der Strafbar -
keit des Ehebruchs bedeute noch nicht , daß er gebilligt werde . Wenn

man die Streichung der Strafbarkeit des Ehebruchs für richtig halle ,

müsse man di « Streichung vornehmen , ohne sich durch die Ber -

ständnisloflgkell eines Teils der Oesfentlichkell hindern zu lassen .

Wenn sich aus der Anerkennung der Ehe als Grundlage des Staates

die Notwendigkell der Strofbarkell des Ehebruchs ergebe , dann

wäre er ein schweres Delitt gegen den Staat und dürfe

nicht von einem Strafantrog des anderen Ehegatten abhängig fem .
Wenn die höchsten Güter der Nation auf dem Spiel ständen , dürfe

man die Verfolgung nicht von dem Willen des einzelnen abhängig

machen . Der Fall des Ehebruchs sei auch nicht der einzige schwere

Verstoß gegen eheliche Pflichten . Konsequenterweise müsse man

jeden Verstoß gegen die Grundlage der Ehe unter Strafe stellen ,
wenn man den Ehebruch für strafbar erkläre . Die ganze Wirtschaft -

liehe Struktur der Gesellschaft habe sich in letzter Zell geändert .
Früher sei die Frau wehrlos gewesen , heute sei der Frau die Mög -
lichkeit gegeben , sich wirtschaftlich selbst zu erhalten und das gäbe ihr
di « Möglichkeit , gegen den Mann die Scheidungsklage anzustrengen .
Infolgedessen würden heute mehr Ehebruchprozeßfälle bekannt als

früher , das beweise aber nicht , daß früher weniger Ehebrüche als

heute vorgekommen sind . Keinesfalls ein Strafgesetz geeignet ,
den Ehebrüchen vorzubeugen . Mit dem Strafgesetz werde man die

Ehe nicht erfolgreich schützen .

Abg . E m m i n g e r wies darauf hin , daß jährlich 13 000 Ehen

wegen Ehebruch geschieden wurden . Wenn auch hier von einigen
Fällen nur ein kleiner Teil strafrechtlich verfolgt werde , so sei die

Strvfvorschnft doch notwendig , um di « Ehe zu schützen .
Dr . Rosenfeld ( Soz . ) richtet di « Frag « an die Iustizver -

waltung , ob denn von den festgesetzten Freiheitsstrafen überhaupt
auch nur einig « wirklich verbüßt wurden .

Landgerichtsdirektor Rietzsch erklärt « für die preußisch «

Iustizoerwalwng , aus der Tatsache , daß das I u st i z m i n i st e -

rium sich niemals mit den Gnadengesuchen von

Ehebrechern zu befassen gehabt habe , gehe hervor , daß die

Geldstrafe geschafft wurde und daß die Freiheitsstrafen schon von

den Gerichten ausgesetzt wurden .

Ministerialrat Dr . Dürr erklätte für die bayerisch « Justiz -

Verwaltung , daß das bayerische Justizministettum sich ein einziges
Mal mit einer Freiheitsstrafe wegen Ehebruchs beschäftigt und in

diesem Falle zu einer Geldstrafe begnadigt habe .
Dr . R o s « n f e l d stellte auf Grund einiger Mitteilungen fest ,

daß die wegen des Ehebruchs vorgesehene Strafe völlig auf
dem Papier steh « . Eine Geldstrafe würde niemand , der den

Ehebruch für eine besonders strafbare Handlung halte , als eine

ausreichende Sühne bezeichnen können . Wenn nun aber auch noch
festgestellt werde , daß nicht einmal in den wenigen Fällen , bei denen

auf Freiheitsstrafz erkannt worden sei , diese verbüßt wurde , dann

zeige sich erst recht , wie sinnlos und überflüssig die ganze
Strafvorschrist sei .

Bei der Abstimmung wurde der Antrag auf Aufrechterhaltung
des Z 312 mit Stimmengleichheit abgelehnt . Die Strafvorschrist

gegen den Ehebruch ist damit gefallen .

Was war mit der KV ® . ?
Viel Fragen und wenig Antworien .

ZI obdachlose Familien in Warschau , die 7 Monate lang unter
der großen Poniatowskibrücke Hausen , werden in Notbaracken ein -
quartiert Ein Sensativnsblatt behauptet , sie wollten lieber unter
der Brück « bleiben !

Der Sklarek - Untersuchungsausschuß des Prcußi -
schen Landtages vernahm am Dienstag zunächst den früheren
Direktor der KDG . und BAG . , Sie bürg . Es stellte sich heraus ,
daß nicht , wie der kommunistische Abgeordnete Kasper behauptet
hat , Kieburg Buchdrucker war und durch sozialdemokratische Protek -
tion ins Amt gekommen ist Kieburg war vielmehr von Berus
Textilkaufmann und vor dem Krieg Mitbesitzer einer
Druckeret Als Zivildienstpflichtiger wurde er während des Krieges
der Gemeinde Neukölln überwiesen und war in deren Kleidcrstclle
tätig , wurde zu deren Leiter und dann auf Empfehlung des dortigen
zuständigen Referenten nach Berlin übernommen .

Kieburg bestreitet mit Entschiedenheit , irgendwie gegen die

Gesetze verstoßen zu haben . Richtig je , nur , daß er im Jahr « 1924

für die KVG , für V/t Millionen Mark Waren gekauft habe , aber

im ausdrücklichen Auftrage des Aufsichtsrats und nach vorheriger

ausdrücklicher Zustimmung des Kämmerers , der das Geld zur
Verfügung stellte . Er habe damals nicht an die Stabilisie -

rung geglaubt , und durch diese Fehlspetulation sei die KVG .

festgefahren und habe später liquidiert werden müssen . Vor dem

Liquidationsbeschluß habe er den Aussichtsrat und den Kämmerer

persönlich darauf aufmerksam gemacht , daß mit einem

großen Verlust zu rechnen set Als dieser eintrat , sei er

nicht entlassen worden , sondern auf « igenen Wunsch wegen der
dauernden Angriff « und Hetzereien ausgeschieden .

Die Abgeordneten , besonders der Berichterstatter Koenneck «,

befragten dann den Zeugen stundenlang , ohn « daß etwas Wesent -

liches dabei herauskam . Während der Mittagspause entfernte sich
der augenscheinlich trank « Zeug « mit dem Bemerken , daß er den

Verhandlungen nicht mehr folgen könne .

Es sollte dann der Zeuge Bürgermeister Kahl vernommen

werden , der auch anwesend war . Doch hatte sein Rechtsbeistand «in

Gutachten des Privatdozenten Dr . Kronfeld überreicht , in dessen

Behandlung Kohl ist , wonach Kohl weit über ein « seelisch « Depressipn
hinaus einer schweren Nervenkrankheit verfalle » ist und

ohne Gefährdung seines Zustande » nicht öfienllich vernommen

werden kann . Auf Antrag des Abgeordneten Buchhorn ( Deutsche
Volkspartei ) verzichtete daher der Ausschuß aus die Be -

fragung Kohls .

Hierauf wurde Direktor Schüning , früher besoldeter Stadt¬

rat , vernommen . Er erklätte , daß er vor dreieinhalb Jahren aus
dem Wagistrot ausgeschieden sei , keinerlei Akten besitze und deshalb
nur aus der Erinnerung aussagen könne . Er habe als Haupt -
dezernat di « Straßenbahn gehabt , die im Jahrs 1023 zusammen -
gebrachen war und wieder aufgebaut werden mußte . Die KVG .
habe überhaupt nicht zu seinem Referat gehött ; er habe nur in ,

Aufstchtsrat gesessen und die Liquidation befürwottet , weil er diese
Att Kleiderverkauf nur für die Wohlfahrtsempfänger und städtischen
Angestellten nicht für eine Aufgabe der Stadt gehalten Hobe . Im
Anschaffungsamt Hab « er sachliche Differenzen mit Direktor

Kieburg gehabt , der am liebsten ein großes städtisches Warenl ) aus
aufgebaut hätte , während Schüning den Standpunkt vertrat , daß
eine eigene Lagerhaltung unnötig sei , daß der Bedarf
der Stadt nach dem Etat leicht festgestellt und durch ein z e n -

trales Anschaffungsbureau mit zwölf Mann Personal
befriedigt werden könnte . Solange er im Anschaffungsamt gewesen
sei . sei von einem Monopol der Sklareks auf Textilwaren nie
die Rede gewesen .

Auch Direktor Schüning wurde nach zahllosen Einzelheiten aus

seiner Amtszeit gefragt , lehnte aber schließlich die Beantwortung
der Fragen mit der Erklärung ab , er wisse wirklich nicht mehr , was

er in einer Sitzung vor fünf oder sechs Jahren gesagt hätte .
Der Ausschuß vertagte sich dann auf nächste Woche .

Schüning aus der Partei ausgeschlossen .
Der engere Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen

Partei von Groß - Berlin hat am 12. November einstimmig
beschlossen , das Mitglied Schüning , Generaldirektor der Berliner

Behala , aus der Partei auszuschließen . Der Bezirksvorstand sah
in dem Verhalten Schünings , der mit den Sklareks Privatgeschäfte
gemacht Hot , einen Verstoß gegen di « Parteimoral .

Das Veich Hilst den Oeutschruffen .
Sechs Millionen fürs Erste .

Die Reichsregierung hat sechs Millionen Matt zur Hilfeleistung

für die deutschrusstschen Bauern bewilligt , die dem Sowjetparadies

zu entrinnen streben . Die deutsche Botschaft in Moskau ist beauf -

rragt , sofort eintausend dieser Aermsten noch Deutschland zu be -

fördern . Sie kommen zunächst ins Flüchtlingslager Hammerstein

bei Schneidemühl , da » bis zu 4000 Menschen beherbergen kann .

Wetter « Transport « sollen folgen . Zum Teil werden di « Rück -

wanderer im deutschen Osten angesiedelt werden .

Aus dem Dispositionsfonds des Reichspräsidenten sind

200 000 Matt für dies « Hilfsaktion bestimmt worden . Me Deutschen

werden zu Geldspenden aufgefordert

Aeue Verhaftung in Aliona .
Im Zusammenhang mit den Äombenattentaten .

Hamburg , IS . November .
Nachdem die Ermittlungen In der Angelegenheit der Bomben .

attcutate weiteres belastendes Material gegen den Ge .

melndevorsteher Vick aus Rönne ( kreis Winsen ) und den
Landwirt L u h m a n n aus Elüs ( kreis Winsen ) ergeben haben .
sind beide festgenommen und dem llnlerfuchuagsrlchter in
Altoua vorgeführt worden . Zu der gleichen Angelegenheil wurde
auch der Denlist Rltschke an » Artlenburg zur Vernehmung
nach Altona gebracht , aber noch der Vernehmung wieder entlasse «.

Doldemaras darf nach Polen . Das Regierungsblatt „ Gazeta
Polfka * teilt mit , daß das polnische Kabinett Woldemaro » di « Qia .
reiseerlallbnis »ach Polen nicht verweigern werde .



Arbeit an der Reichsreform .
Vorläufige Beschlüsse in der Ländenonserenz .

Di « lebhaften Verhandlungen der Unterausschüsse der
L ä n d e r k o n f e r e n z haben unter der energischen klaren Leitung
durch Minister Severing mit einem beachtenswerten Bekenntnis
zur Reichsreform geendet . Die entgegengesetzte Resolution des
Ministerpräsidenten Held - Bayern wurde mit acht gegen drei Etim -
inen ( Schätzest cheld und Eschenburg ) abgelehnt .

Es war charakteristisch , datz der d « u t s ch n a t i o n a l e ineeklen -
burgische Ministerpräsident Eschen bürg stets mit dem b a >) c -

rischen Ministerpräsidenten stimmte , wahrend sein sozialdemokra -
tischer Vorgänger Schröder sich warm für den Einheits -
st a o t eingesetzt hatte . Di « Beschlüsse gehen aus von der Vereinigung
der preußischen Regierung mit der Reichsregicrung .

Ein « lange Debatte knüpfte sich an die Namensfrage für
die preußischen Provinzen . Schließlich wurde mit acht
gegen drei Stimmen entsprechend dem Vorschlage beschlossen , ihnen
den Namen Länder in einem weiteren Sinne zu geben ; doch soll
ihr « Verfassung gemeinschofllich durch zentrale Gesetzgebung festgesetzt
werden : eine Zuständigkeit zur Gesetzgebung soll ihnen nur
zukommen , soweit sie ihnen besonders übertragen wird .
In ihrem Gebiet soll eine allgemeine Reichsverwaltung
nach Art der bisherigen preußischen Staatsverwaltung bestehen und
ihre Verfassung den bestehenden preußischen Provinzialverfassungen
( Landeshauptmann , Landtag , Landesausschuß ) nachgebildet werden .

In einem wichtigen Punkte wurden die Vorschläge korrigiert .
Nach dem Vorschlag der Mehrheit sollten die Abgeordneten anderer
Läicker im Reichstag über preußische innere Verhältnisse ohne Gegen «
seitigkeit mitentscheiden . Das wurde auf die Vorstellungen des

preußischen und thüringischen Vertreters geändert . Im Reichstag
und Reichsrat sollen über die internen Angelegenheiten
Preußens nur die preußischen Vertreter mit -

entscheiden — ebenso die Abgeordneten der hinzukommenden mitt -
leren und kleinen Länder . Für «ine zeitlich nicht begrenzte Ueber -

gangszeit soll nach dem Antrage des preußischen Vertreters ein v e r °

einigter Landtag fortbestehen .
Die weiteren Bemühungen des preußischen Vertreters gingen

dahin , zu oerhindern , daß für die künftig « verelnigtepreußi -

sche und R e > ch s re g i e ru n g ein Präjudiz über die BeHand -

lung der Promnzen im eluzelnen geschaffen würde , und daß über das

vernünftige Maß hinaus Sonderrechte für andere Länder festgelegt
würden . Hierbei fand er mehr und mehr Verständnis .

Eins völlig einheitliche Regelung für alle Länder konnte in

diesen Unterausschüssen nicht getrosfen werden . Staatssekretär Popitz

gab im Auftrag « des verhinderten Ministers Hilferding dem Bedauern

darüber Ausdruck . Aber solch « Beschlüsse waren von der Länder -

konferenz nicht zu erwarten . Man muß es begrüßen , daß sie immer -

hin den Mut zu großzügigen Reformvorschlägen ge «
funden hat . Die weiteren Verhandlungen müssen , wenn sie wirklich
über das Gebiet der Theorie hinauswachsen sollen , noch wesentliche

Verbesserungen bringen . _

Llnserm Siebzigjährigen !
Theodor Glocke , Gefchästsführer des „ Vorwärts * .

Heute zwingt der kirchlich - staalliche Feiertag den „ Vorwärts " .

seine Geschäftsräume geschlossen zu halten . Das hat zur Folge ,

daß auch der Leiter des Zeitungsverlags nicht in seinem Bureau 1

zu finden sein wird , mit dem er seit mehr als vierzig Iahren aufs

engst « verwachsen ist . Er würde ohne diese staatlich « Feiertags « !

beschränkung wahrscheinlich prompt an seinem gewohnten Platze

erscheinen , trotzdem der 20 . November ihn in das biblische Alter

eintreten läßt : denn unser Theodor Glocke vollendet heute das

siebente Lebensjohrzehnt .
Anlaß genug , daß ihm von vielen Seite » Glückwünsche ins

. Haus flattern : noch mehr Anlaß , daß die Partei und der „ Vor¬

wärts " sich diesen Wünschen ouss herzlichste anschließen .
Der Jubilar verkörpert ein großes Stück Geschichte der Berliner

Arbeiterbewegung . Aus seiner preußisch - thüringischen Heimat kam

er als junger Tischlergefelle noch während der Herrschaft des Aus -

nahmegesetzes gegen die Sozialdemokratie in die Reichshauptstadt .

Hier war er bald reg - in der durch das Gesetz ausgezwungenen ge -

Heimen Organisation tätig . Aber auch in der neu aufkommenden

gewerkschaftlichen Vereinigung stand er seinen Mann . Der Fach -

vepein der Tischler in Berlin wählte ihn schon 1884 zum Schrift -

führe ? und 1888 zu seinem Vorsitzenden . Er blieb es bis zum

Jahre 1894 . Von 1895 bis zum Jahre 1919 — fast «in Vierteljahr -

Hundert — war er dann ehrenamtlicher Bevollmächtigter des Holz¬

arbeiteroerbandes sür Berlin . Die große Entwicklung der Tischler -

und Hol- arbeiterorganisation seit den achtziger Iahren hat er ent -

scheidend mit beeinflußt . Aber die gewerkschaftliche Tätigkeit füllte

nur einen Teil seines Interesses . Der andere galt der sozialistischen .

Partei , in deren Dienst er viele Jahrzehnt « an den verschiedensten

Stellen arbeitete . Seit 1888 Angestellter im Verlag des Partei -

organs „ Berliner Bolkeblatt " — von 1891 ab „ Vorwärts " — , hat

er durch feine außcrgewöhillich « Gcwissenhaftigleit das Vertrauen

redlich verdient , dos ihm auch heute noch von der ganzen Partei

entgegengebracht wird .

Neben dieser beruflichen und gewerkschaftlichen Arbeit wirkte er

noch zwanzig Jahre lang als Reichstagskandidat für den damaligen

Reichrtaqcwihlkreis Nordhausen , bis er 1910 auf die Kandidatur

verzichtete . Auch der Berliner Stadtverordnetenversammlung hat

er durch Iahmchnle angehört und später auch noch in der Bezirks -

Versammlung Kreuzlierg als Bcrsteher die Glocke geschwungen .
So kann er heute an seinem siebzigsten Geburtstage auf ein

Leben voll Bewegung und Kampf . zurückblicken . Sein « Arbeit galt

W allen Zeiten der arbeitenden Klasse , deren Herauswachsen aus

dem Zustand der geistigen und körperlichen Not er ersehnte und

fördern konnte . Wenn heute die organisiert « Arbeiterschaft durch

ihre Partei und ihre Gewerkschaften im ösfentlichen Leben ein «

Macht darst «llt . wenn sie ihren Einsluh aus allen Gebieten geltend

machen und ständig steigern kann , dann dankt sie das der grund -

legenden Pionierarbeit jener Männer , die ip schwersten Zeiten mit

unzulänglichem Material die Fundamente schufen für den stolzen

Bau der Arbeiterorganisationen . Z » diesen Pionieren gehört auch

und in vorderster Linie unser Theodor Glccke . Ihm gilt deshalb

heute das Gedenken der Sozialdemokratie . Und die Redaktion des

„ Vorwärts " , die mit ihm in guter Kameradschaft seit langem zu -

sammenarbeitet . wünscht ihrem siebzigjährigen Verlagsdirektor noch

viel « Jahre an Gesundheit und Lebensfreude !

An ihren Früchten . . .

Ltnser neuer Nomon .
Die Umwälzungen , die Krieg und Nachkriegszeit in den Seelen

und Schicksalen zahlloser Menschen bewirkt haben , werden in Iwan
Heilbut » Roman „ Damals " geschildert . Was in der ganzen
Welt in immer neuen Dariationen sich ereignet «, tritt , zusammen -
gefaßt in einzelne charakteristische Typen und Ereignisse , klar und

packend zutage .

Es war einmal ein Herr Hilgenberg , der wollte in ein Stahlhelm - Volksbegehren
eine deutfchnationale Eiche pflanzen . Als der Baum jedoch Früchte trug , da zeigte
sich , daß der eigentümliche Nährboden eine andere Spielart hervorgerufen hatte . . . .

Mordanschlag in der Steiermark .
Oer Vedrohie gerettet . - Oie Täter verhastet .

Leopold Wallisch ist den Reaktionären besonders per »
haßt , seit er am 1Z. /16 . Juli , als das Wiener Blutbad die
Arbeiter von Bruck auf das tiefste erregt hatte , die Sorge
für Ordnung und Ruhe mit den Schutzbündlern übernahm .
Ihm war die Aufrechterhaltung der Ordnung zu oerdanken .
aber seither gilt Wallisch als so eine Art Erzbolschewik . Er
war auch Redner auf dem Arbeiterfest in St . Lorenzen , das
die Heimwehr mit Maschinengewehren beschoß . . .

Wahlschwindelprozeß in Wien .

Das christlichsozial « Regime im Wiener Rathaus war durch
rieseuhoft « Wählerlisteufälschung berühmt . Kein

Staatsanwalt und kein Gericht kümmert « sich um dies « Gaunereien .

Törichterweis « griffen einige Sozialdemokraten bei der Ersatzwahl
sür die aus Formgründen kassiert « Bezirksratswahl in Währing
( Wien 18) zu diesem altchristlichsozialen Mittel , und schon wurde der

Magistratsbeanite M a d e r nach wochenlanger Verhandlung und

Vernehmung Hunderter Zeugen in erster Instanz zu drei Monaten
Kerker ( Gefängnis ) , verschärst durch ein hartes Lager und einen Fast .

tag in jedem Monat , verurteilt .

Wien . IS . November . ( Eigenbericht . )

In der Nacht zum Dienstag gegen 1 Uhr versuchte »

drei Heimatschühler in B r n ck an der Mur ( Steiermark )

aus de » sozialdemokratische » Laudtagsabg . Wallisch

ei » Revolveratteatat . Als die Heimwehrleute

Wallisch erkaunt hatte « , zog einer eine « Revolver . Die

Waffe versagte jedoch . Wallisch e » » « t « unterdessen

sei » Haus erreichen und die Heimwehrleute dadurch

einen Augenblick laug in Schach halte « , daß er ihnen

zurief : „ Halt oder ich schieße ! " Während er die Haustür

öffnete , begannen die Heimwehrleut « ans sei » Wohnhaus

zu schießen .
Der Gendarmerie ist es inzwischen gelungen , die drei

Attentäter in Kapfenber « festzunehmen . Der

eigentliche Täter , der drei SchLsse aus das Haus von

Wallisch abfeuerte , heißt Scheil . Er ist einer jeuer

obersteirischen Arbeiter , die in die Helmwehr gepreßt
worden oder sonstwie hineingerate » find . Haß gegen

Wallisch gibt er als Beweggrund an .

Unglaubliche Haussuchung .
In der Republikanischen Beschwerdestelle wird nach einem

Beschwerdeführer gesucht
Am Dienstag fand in der Republikanischen Neschwerdestelle eine

Durchsuchung der Geschäftsräume durch die Krimi -

nalpolizei statt Aus welchem Anlaß ? Di « Republikanische
Beschwerdestelle hatte aus Grund einer ihr zugegangenen Mitteilung
dein Präsidenten der Preußischen Finanz - und Baudirettion in

Berlin angezeigt , daß ein Regierungsobersetretär dieser Behörde am

Dienstsernsprechcr schwer beschimpfende Bemerkungen
über den preußischen Ministerpräsidenten Dr . Braun ,
den preußischen Innenminister Grzesinski und den preußischen

Voltswohlfahrtsminister Hirtsicfer gemacht habe .

Darauf hat die vorgesetzt « Dienstbehörde gegen den Obersekretär
das förmliche Disziplin arversahren eingeleitet Zum
Unteisuchungskonmiissar ist das Mitglied der Preußischen Finanz -
und Baudirektion , der Regierungsrat Dr . Beelitz bestellt worden .
. Herr Dr . Beelitz vernahm den Geschäftsführer der Republi -
konischen Beschwerdestelle . Alfred Falk , eidlich als Zeugen .
Er wünschte von ihm das an die Republikanische Beschwerdestelle
gerichtete Schriftstück , da ? die Anzeige enthalten hat , . zu haben und
den Namen des Anzeigenden zu erfahren . Herr Falk hat
aus Gründen politischen Anstand « ? uiri ) der politischen Notwendig .
lest sich selbstverständlich geweigert , den Namen des An -

zeigenden zu nennen und die Anzeige herauszugeben .
Dieser Sachstand gab dem Herrn Regicrungsrat Dr . Beelitz Deran -

lassung , die Durchsicht der Geschäftsstelle der Republilanischen Be -

schwerdestelle anzuordnen , um die fragliche Anzeige zu beschlag -
nahmen .

Durch die Anzeige hat die Republikanische Beschwerdestelle ihr
verfassungsmäßiges Recht auf Beschwerde aus -
geübt ( Reichsverfassung Art . 126 ) . Sic hat es gerade in diesem

Falle zu dem Zwecke ausgeübt , um gegen die Beschimpfung
republikanischer Minister die Ahirdung durch die repu -
blikanische Behörde zu «ryc - chen . Darauf erfolgt die Anordnung der

Beschlagnahnic der Anzeige und eine Durchsuchung der Geschäfts -
räume — eine sonst nur bei schweren kriminellen Strastateu übliche ,
bei einem Disziplinarverfahren ganz unerhörte und kaum jemals

angewandte Maßregel . Dabei enveckt der ganze Sachoer halt den

dringenden Verdacht , daß die Absicht des Vorgehens des

Disziplinarrichters in Wirklichkeit gar nicht dahin geht . Beweis -
mittel gegen denjenigen Beamten zu finden , der noch der Anzeige
die Beschimpfungen ausgestoßen hat , sondern vielmehr den Namen
des Anzeigenden zu «rmstteln , um gegen diesen «in

Dlsziplinarversahren « » leiten zu können .

Das Vorgehen des Disziplinarrichters kommt auf «ine schwer «

Verletzung der Gewissenspflicht und des verfassungsmäßigen Pe -
titionsrechtes heraus und ist auf das schärfste zurückzuweisen .

Neue Negierung in Baden .
Zentrum und Sozialdemokraten ohne Liberale .

Karlsruhe , 19. November . ( Eigenbericht . )
Die neu « badische Regierung wird vom Zentrum und

der Sozialdemokratie gebildet . Pas Zentrum erhall dos Finanz -
und dos Innenministerium . Die Sozialdemokrake besetzt mst dem

bisherigen Innenminister Dr . Remmele das Kultus - und das Justiz -
Ministerium . Die Sozialdemokratie erhall außerdem «inen Staats -
rat . Die neue Regierung wird am Donnerstag vom Landtag ge -
wählt werden .

Oas Zentrum im Nheinlond .
Seine Vormacht im provinzialavsschuß beseitigt .

Köln . 19 . Noveinber . ( Eigenbericht . )
Di « rheinische Zentrumspartei ist wegen des Au »

falls der Prooinziallauötagswahlen im Rheinland sehr b e -
I ü m m e r t. Sie hat im rheinischen Provinziallandtog nach den
Neuwahlen stall bisher 72 nur noch 64 Sitze , während die S o z i q l .
d - motratie von 23 aus 25 Sitz « heraufgerückt ist .
Dieser Verlust des Zentrums von acht Sitzen hat zur Folg «, daß
es auch im Prooinzialausschuh « inen Sitz abgeben
muh . Hier standen seinen sieben Sitzen bisher sieb «n Abgeordnet «
anderer Partien gegenüber . Außerdem verfügt « das Zentrum üb « r
die Stimme des Landeshauptmanns Horton . In d « m neu « n Pro -
vinzialausschuß werden sechs Vertretern des Zentrums acht Vertreter
der übrigen Parteien gegenüberstehen , so daß das Zentrum
seine Machtstellung verloren hat .

Die Sozialdemokratie wird künftig zwei stall bisher « inen Der »
treter aus dem Rheinland in din preußischen Staatsrat entsenden .

,/Noboinik " zweimal beschlagnahmi .
Warschau . 19. November . ( Eigenbericht . )

Der sozialistische „ Robotnik " ist am Dienstag zweimal be -
ichlagncrhmt worden , zunächst wegen des Abdrucks eines Artstelz
des belgischen Sozialistensührers Vanderoelde über Polen .
Di « zweite Beschlagnahme erfolgte wegen einer mnerpolitischen V- - -
trachtung des Blattes .



Von Hugenberg bis Moffe .
Einheitliche Front gegen die AngesteNteu .

Ls dürfte kaum «in deutlicheres Beispiel für die emheUliche
.wLaffcnf ront der Unternehmer geben , ob sie sich deutschtvitionol oder

demokratisch gebärden , als das des Arbeit geberoerbandes für dos
Berliner Zeitungsgeroerbe .

Dieser Verband zeichnet sich dadurch aus , daß in ihm die sage -
nannten demokratischen Zeitungsverlagsanstallen das

chauptkontingent stellen . Trotzdem ist die einheitlich «
Ilnternehmerfront sofort gegeben , sobald es sich um die Wahr -
nehmung der Kapitalsinteressen handelt .

Kennzeichnend hierfür ist der Kampf , den dieser Verband gegen
den , in den ersten Jahren nach der Revolution mühsam errungenen
Tarifvertrag für die Ange st « Ilten geführt bat und

führt . In diesem Kampf steht nicht etwa Scherl an führender
Stelle , sondern der demokratische Verlag Masse .

Das Ende des Inflationsjahres 1323 mit seiner Schwächung
der gewerkschaftlichen Position wurde von Scherl und Moste dazu
benutzt , um die Angestellten zunächst ihrer gesetzlichen Be -

triebsoertretung zu berauben . Die Angestellteneste
wurden ausgekauft ( der damalige Vertreter der Firma Most «
erklärt «, es Hab « sich hierbei um ein Geschäft gehandelt , also
ungeiähr wie man einen Sack Bohnen kauft ) . Sofortig « Ent »
l o s s u n g solcher Angestellten , die sich dann um das Zustande -
kommen einer neuen gesetzlichen Angestelltenvertretung be -

mühten , erstickten diese Versuche im Keim .

Unerhörter wirlschastllcher Druck .

die berühmt « Androhung von „ Konsequenzen * , bewirkt «, daß
dann die Angestellten in „sreier Selbstbestimmung

*
Reverse

unterzeichnen , in denen zum Ausdruck gebracht wird , daß sie auf
« in « tarif vertraglich « Regelung keinen Wert

legen .
Dieser erste Ansturm des Arbeitgsbervevbandes gegen den

Tarisvertrog für die Angestellten im Berliner Zeitungsgewerbe
mißlang . Erst im Herbst 1923 führte er insofern zu einem Erfolg

für die Unternehmer , als ein Schiedsspruch für einen Mantel -

tarrsoertrag und ein Gehaltsabkommen nicht mehr für oer -
b i n d l i ch erklärt wurde .

Und mm begum ein « Aera verschärfter Ausbeutung
der Angestellten . Trotzdem wies der S chl i cht u ng s a u s -
schuh im Herbst 1327 den Antrag des Zentralverbandes der An¬

gestellten einfach zurück , durch Fällung eines Schiedsspruches
Hilf « zu leisten zum Zustandekommen eines Tarifvertrages .

Im September 1323 hielt der Zentralverband der Angestellten
abermals eine Rundfrage über dt « A rb e i t s b e d i n -

g u n g e n der Angestellten . Hier das Ergebnis für Masse :
Während 1327 von 830 Angestellten kaum ein Dutzend den

Mut ausbrachten , den Fragebogen zu beantworten , waren es im

September d. I . immerhin Iii . Bon diesen waren 16 Proz . bis

zu 20 Iahren all , 40 Proz . 21 bis 23 Jahre , 21 Proz . 26 bis

30 Jahre , 23 Proz . waren über 31 Jahre all . Es handelt sich

also nicht um Jugendliche . Und nun die Gehälter :

11,1 Proz . hatten ein Monatsgehalt bis zu 100 Mark , 66,6 Proz .
von 101 bis 130 Mark .

Also 77,7 Proz . dieser Angestelllea voa Moste haben eia
Monalseinkommeu bis ISS Mark !

16,7 Prag , erhalten 151 bis 200 Mark , 4,86 Proz . bezichen 201 bis

250 Mark , ein einziger hat ein GeHall von mehr als

230 aber weniger als 300 Mark .
Jedes Wort der Erläuterung könnte doch nur die Wirkung

dieser Tatsachen abschwächen . Es kann aber daran erinnert werden ,

daß ein Organ desselben Mosse - Verlages aufsehenerregende Artikel -

serien über das Elend der Bergarbeiter im Walden -

burger Revier brachte , während im eigenen Zeitungsverloge

Angestellte beschäftigt werden , die froh wären , wenn sie den Schicht -

lohn dieser Bergarbeiter erhielten .
Nienmls hätten sich solche Zustände im Berliner Zeitungs -

gewerbe herausbilden können , wenn die Angestellten sich die frei -

gewerkschaftliche Machtposition verschafft hätten , die

sie In den Stand setzt , solche Ausbeutung abzuwehren . Man muß

es erst in die Oefsentlichkeit hinausschreien , daß in den bürgerlichen

Zettungsbetrieben , von Moste bis Hugenberg , an Angestellte Ge -

hälter gezahtt werden , die noch unter den berüchtigten

Elendslöhnen der Konfektion sind .

Kein dritter Ausnahmesonniag !
Reichsinnenminister und preußischer Handelsminister

vag - gen .

Das RundfchreibendesReichsministersdes Innern
an die Landesregierungen wegen Durchführung des Dolksentscheids
am 22. Dezember ist von den Feinden der Sonntagsruhe im Handels -

gewerbe so ausgelegt worden , als hätte sich der Reichsinnen -
minister für die Gewährung von drei Ausnahmesonntagen vor

Weihnachten ausgesprochen . Das entspricht jedoch nicht den Tat -

fachen . In einer Unterredung , die gestern zwischen dem Reichsinnen -
minister S e v e r i n g , dem Vorsitzenden des AfA - Bundes , dem

sozialdemokratischen Reichstagsobgeordneten A u f h ä u s e r und dem

Genosten Schr ö de r als Vertreter des Zentraloerbandes der Ange¬
stellten stattfand , hat der Minister , mit allem Nachdruck darauf hin -

gewiesen , daß er nur die Stellungnahme des Einzelhandelsausschustes
des deutschen Industrie , und Handelstages weitergegeben habe ,
ohne sich für die Freigab « des dritten Sonntages auszusprechen .
Der Minister Severing hat sich sofort bereit erklärt , durch Rundtele -

gramm den Landesregierungen auch die entgegengesetzte Stellung¬
nahme der Angestellten bekanntzugeben : er hat , wie sich aus einem

Schreiben an den ZdA . ergibt , gleichzeitig anheimgegeben , den

Wunsch der Angestellten bei den Entscheidungen zu berück -

sichtigen .
Die preußische sozialdemokratische Landtagssraktion hat durch die

Landtagsabgeordneten Otto Meier und Iürgensen , unter

Hinzuziehung des Genosten Schröder als Vertreter des ZdA . , gleich -

zeitia Veranlassung genommen , in Verhandlungen mit dem Handels -

minister Dr . S ch r e i b e r den Sachverhalt klarzustellen . Es wurde

betont , daß keine Veranlassung bestände , wegen des Volts -

enlstbeids den dritten Sonntag vor Weibnachten freizugeben .
Es kann keine Rede davon sein , daß sich das preußische

Handelsministerium für die Freigabe des dritten Sonntags aus -

spricht . Von den anderen Landesregierungen kann wohl ebenfalls
erwartet werden , daß sie die gleiche Haltung einnehmen .

Die Herrenmaßschneider müssen rüsten .
Was die Unternehmer und was die Arbeiter fordern .

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , dann steht im deutschen
Hcrrenmaßschneidergewerbe für das Frühjahr ein Kampf bevor ,
besten Ausmaß alle bisherigen Kämpfe in dieser Branche in den

Schatten stellen dürfte .
Der Allgemeine Deutsche Arbeitgeber - Verband für

das Maßschneidergewerbe ( ADAV . ) hat dem Deutschen Bekleidungs -
arbetter - Verband zum 1. Februar 1930 den R e ich s t a r i f für
Herremnoßschneider gekündigt und bereits Verschlechte -
rungSonträge zu diesem Tarif eingereichf , die nicht weniger
als 30 Schreibmaschinenseiten umfassen .

Es ist fast keine einzig « Posttion im Reichstarif der Herren »
Maßschneider , die die llnlerrnchrner nicht erheblich verschlechtern
mächten . Das Schema der Arbeltszetton soll nach dem Wunsche
der Unternehmer so abgeändert werden , daß die für die einzelnen
Stücke erforderlichen Arbeitszeiten durchschnittlich um 12lL bis 18 ) 4

Prozent oerkürzt werden sollen . - So verlangen die Unternehmer
z. B. für einen Sakko die Herabsetzung der Arbeitszeit um etwa

fünf Stunden und für einen Winterulster um mehr als sechs
Stunden .

Darüber hinaus fordern die Unternehmer die Beseitigung
der Feiertagsbezahlung für die Zeitlohnarbeiter und
die Aenderung der Ueberstundenbestimmungen derart , daß sie noch
über dos gesetzlich zulässige Maß hinaus Ueberarbett oerlangea
können . Allein die Tatsache , daß in Berlin zur Zeit , wo die Herren -
Maßschneiderei in der Saison steht , von etwa 4000 Verufsang « .
gärigen 1600 arbeitslos sind , beweist schon wie „ begründet * die
Anträge der Unternehmer zur Ueberstundenfrage sind . Jedenfalls
lasten dies « ungeheuerlichen Forderungen die Vermutung zu , daß

die Unternehmer den seit zehn Iahren bestehenden R e i ch i t a r i f

beseitigen und an sein « Stell « die willkürliche Regelung der

Lohn - und Arbettsbedingungen einführen wollen .
Wie Genosse Thierfelder vom Hauptoopstand des Be -

kleidungsarbeiter - Derbaitdes in der überfüllten Versammlung der

Herrenmaßschneider am Montag in den „ Sophiensälen * betonte ,
denkt der Zentraloorstand nicht daran , mir um den Reichstarifver -

trag unter allen Umständen zu halten , solche Verschlechterungen in

Kauf zu nehmen .
Die tarifliche Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen der

Herrenmqßschneider wird die Organisation nicht kampslos preis -

geben , sondern bei erfolglosen Verhandlungen m den einzelnen
Städten und Firmen um Tarifverträge kämpfen .

Der Ernst der Situation erfordert , daß die Herrenmaßschneider
sich aus den Kamps , der aller Boraussicht nach unvermeidlich sein
wird , vorbereiten und die noch vorhandenen Lücken In der . Organi -
sation schnellstens auffüllen .

Nach einer längeren Diskussion faßte die Versammlung ein -

stimmig eine Entschließung , in der als Gegenforderung
ausgestellt werden :

1. Die Erweiterung des llrtaubsanspruches ; 2. Beschränkung
der zulästigen Ueberstunden : 3. Erhöhung de » Aeberstundenzu -
schlag «? : 4. Ersetzung de » Tarisschiedsvertrages durch das

Arbeitsgericht : 5. Erweiterung de » positionsschemas , analog der
veränderten Arbeitsweise und damit die im einzelnen erforderliche
Erhöhung der Arbeitszeiten .

Arbeitslosigkeit und Produktion .
Löhne zu niedrig , Arbeitszeit zu » ang .

Während die Arbeitstosigkeit in den letzten Monaten

durchschnittlich um 23 Proz . höher liegt als im Vorjahre , ist die

Produktion , soweit die Wagenstellung der Reichsbahn , die

Kohlen - und Eisenproduktion allgemeine Schlüsse zulassen , nicht

zurückgegangen , sondern gleichfalls gestiegen . Daraus ergibt sich ,
daß die Zahl der Arbeitslosen nicht mehr als Wirt -

schaftsbarometer gewertet werden darf . Dieses wachsende
Arbeitslosenheer kann nur noch gewertet werden für die u n w i r t-

schastlich niedrigen Löhne und die zu lange Arbeits -

zeit .
Es ist eine Herausforderung des gesunden Menschenverstandes ,

R. ofo . e ! sen . * und
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dieses von den Industriellen geschaffen « und mit allen Mitteln auf -

rechterhallene Elend der Arbeitslosen als Borhang benutzt ,
um dahinter den U « b e r flu ß der Unternehmer zu ver -

bergen und außerdem noch neue Dorteile für sich herauszuschlagen .

Schlichtung in der Schuhindustrie .
Auch der zweite Verhandlungstag ergebnislos .

Del den Verhandlungen zur Beilegung de » Lohnko - » slltls
in der Schuhindustrie wurde am Dienstag gegen abend

eine Schllchlerkammer gebildet . Die verolungen der Schlichter .
kammer werden auch am Bußtag nicht unterbrochen .

In den freien Verhandlungen stellte sich heran » , daß die

Gegensätze zwischen den beiden Parteien fast unüberbrück -
bar sind .

AfA - Vund und ZAA .
Die Angestellten fordern ihr Recht .

Wir erhalten folgende Entschließung :
Der Vorstand des Allgemeinen freien Angestelltenbundes ( AkS -

Bund ) hat in seiner Sitzung vom 18. November mit lebhaftem Be -
dauern davon Kenntnis genommen , daß die Verwaltungsratssttzung
des Internationalen Arbeitsamtes am 8. Oktober 1329 die Konstitu -
ierung des grundsätzlich bereits beschlossenen Angestellten .
ausschustes beim Internationalen Arbeitsamt erneut oertagt und durch
dl « Art der Behandlung die nun fett Iahren von den Angestellten
verlangte Einrichtung erneut in Frage gestellt hat .

Angesichts der Bedeutung , die den Angestelltenberufen heute in
allen modernen Industrieländern in Staat und Wirtschaft beigemeffen
werden muß , wendet sich der AfA - Bund mtt aller Entfchiedenhelt

gegen die dauernd dilatorisch « Art . mit der die Mehr -
heit des Verwaltungsrates im Internationalen Arbeitsamt die

sozialen Angestelllenintereffen glaubt behandeln zu dürfen . Der

Versuch , etwa durch die nochmalige Vertagung eine Angliederung der

Angestelltenoertrewng an den Ausschuß für geistige Arbeiter herbei -
zuführen , wird vom AfA - Bund abgelehnt .

Sollte etwa eine Mehrheit in der kommenden Derwaltnngsrats -
sttzung dennoch beschließen , die Angestellten zum Anhängsel des Aus -

schusies für geistige Arbeiter machen zu wollen , so wird der AsA -
Bund diesem für die Wahrung der Angestelllenintereffen völlig unge -
eigneten und unberufenen Organ seineMitwirkunginjeder
Form versagen . Vom IGB . in Amsterdam erwartet der AsA -
Bund , daß seine Vertreter im Verwallungsrat des Internationalen
Arbeitsamts in Zukunft geschloffen und einheillich für die Aner -

kennung der berechtigten Angestelllenforderungen «intreten .

Veriagungsschieös�pruch für öteMansfeld AG .
halle , 19. November . ( Eigenbericht . )

Die Mansfeld - Akliengefellschafl Halle den Mitteldeutschen
Schlichter zur Vermittlung in dem Lohn - und Arbeitszeilstreit an¬
gerufen . Zn den Schlichlungsverhandlungen am Montag tonnte
keine Einigung erzielt werden .

Es trat daraufhin eine Schlichlerkammer zusammen , die
am späten Abend einen Schiedsspruch fällte , der finngemäß
lautet :

Die Lohnsätze auf Grund des Schiedsspruches vom 19. März
1929 . sowie die Bestimmungen über die Arbeitszell laut Schieds¬
spruch vom 25. September 192S werden bi , zum 31 . Zaauar 1930
verlängert .

Erklärungsfrist der Parteien bis 22 . November , abends 6 Ahr .
Die Gewerkschaften werden am Bußtag zu dem Schiedsspruch
Stellung nehmen . _

Der Beginn der berufsüblichen Arbeilslofigkeil für die Beruf «
und Gewerb « , für die der Derwaltungsrat der Reichsanstoll für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung eine berufsübliche
Arbeitslosigkeit einheillich für - das ganze Reichsgebiet anerkannt hat ,
fft auf den 3. Dezember 1929 festgesetzt worden .

Der Präsident des englischen Vergarbeilerverbande » . Herbert
Smith , fft von seinem Posten zurückgetreten . An sein «
Stelle tritt bis zum nächsten Verbandstog der Vizepräsident des
Verbandes Tom Richards . Der Grund des Rücktritts fft darin
zu suchen , daß Smich gegen die Vorschläge der Arbeiterregierung
ist und darin von der großen Mehrheit der Bergarbeiter über -
st i m m t wurde .

Im Vaumwollsplnnrreigebiel voa tancashirr hat die Arbeiter -
schast eine Lohnerhöhung um 12 ) 4 Prozent gefordert . Die
Unternehmer haben diese Forderung abgelehnt .

Die Gehälter für Schissskapiläne sind durch Verhandlungen
zwischen dem Verband deutscher Kapitäne und Schiffsoffizier « und
dem Verband deutscher Reeder tariflich geregelt und betragen je
nach der Größe der zu fahrenden Schisse sowie nach der Art der
Fahrt 300 bis 690 Mark monallich und zwar rückwirkend ab
1. November .

_ _
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So sieht die berüchtigte Stätte Gartenstraße 98 heute aus .

Man braucht mir nach dem schwärzesten Haus in der
Gartenstraße zu suchen , dann findet man die Nummer 98
leicht . Ein Haus , dessen Vergangeicheil noch um einige Nuancen
düsterer ist als seine Farbe . Da steht der altersschwach gewordene
Sdeinbaukasten und dämmen in unsere Tage hinein . Nur noch
das Vorherhaus ist erhalten , der noch Hektaren
zählende Hof ist heut « «in « bizarr « spuklandschaft . Zwischen steilen
Mietskaserne ngieböln wuchert Gras und meterhohes Unkraut , «ine
windschief « Reihe ausgewaschener Stein « kündet , daß hier einmal
ein Weg gewesen sein muß , aber die Reihe ist nicht sehr lang , Schutt -
und Geröllhaufen decken sie bald zu. Im Hintergrund recken zwei ,
drei Bäum « ihr « Zleste über den schwarzg » brannten Sand und ganz
rechts will selbst der Efeu nicht mehr der Sonne entgegen , rücklings
baumeln seine Ranken über dem Erdboden . Das Ganze bewachen
zwei schwere Eisentore . . .

Oos schwarze Kabinett in der Gartenstraße .
Das Haus Garten st raße 98 ( früher trug es die Nr . ISO) ,

war einst das Domizil der Eisengießerei von R äse mann u.
Äühneniann . In der ersten Etage des Vorderhauses , wo heute
« h Buchbinder und ein Tapezierer wohnen , residierte der Äom -
»nerzienrot Fritz Kühneinami , die Seele des Vereins Berliner Eisen -
Aießcreien . Dieser Kreis der Eisengießereien wurde ihm schnell zu
eng und so schuf er den Verband Berliner Metallindustrieller . Und
nnt diesem das „ Schwarze Kabinett " . Ein « Einrichtung , bei
der heute noch den allen Kämpen ' von damals die Galle überläuft ,
so cht man davon spricht . Das „ Schwarze Kabinell " war der be¬

rüchtigte Arbeitsnachweis des kühnemänner - verbandcs . Wo es
«Stockfchläg « auf den Magen gab , aber keine Arbeit . Wo Herr
Fritz Kühnemann feine Mitglieder strikte davor warnte , „ Stellen
durch etwa sich zufällig anbietende Leute zu besetzen " . Wo Herr

Fritz Kühnen rann sich „Höst , gestattete , einer verehrt . Verbandssirnia
anbei das neueste Agitatoreinxrzeichnis zu überr «ick >en " , um auf -
rechte Arbeiter für alle Zeiten brottos zu machen . Wo er nach der

ersten Maifeier in Berlin

folgenden Brief an die Polizei
schrieb :

„ Durch einstimmigen De -

schluh unserer Generalver .

sammlung veranlaßt , hat die

vertrauenskommission dem Kgl .
Polizeipräsidium 3000 Mark

überwiesen mit der Bitte .
diese Summ « denjenigen Be¬
amten zuzuführen , die aus

Anlaß des l . Mai über Gc -
bühr angestrengt werden

mußten und deren latkrästigcc
Unterstützung wir wertvolle
Dienste verdanken . "

Worauf der Kgl . Prcußi -
schc Polizeipräsident , der Herr
v. Richthofen , nichts Eiligeres
zu tun hatte , als dankend d « n

Empfang dieser „ Handsalbe "
zu bestätigen und mitzuteilen ,
daß er 83 Revieren , in deren

Bereich man sich erlaubt hatte ,
den 1. Mai zu feiern , je

38,14 Mark überwiesen hat . — Zede Mochc wurde eine neue Liste
„ wüster Agitatoren " zurechtsabriziert und - denunziert . Für nichts
und wieder nichts wurden Arbeiter brotlos gemacht , gehetzt und

verfemt , „die Schlosser . . . ' . . sind wegen frechen Benehmens

gegen ihren Meister von uns entlassen . Es wird gebeten , dieselben
gegebenenfalls von jeder Beschäftigung auszuschließen , resp . eine

solche nicht gewähren zu wollen, " schrieb die Firma Ludwig
L o e w e. Oder folgender Wisch , der sich in den Akten des

„ Schwarzen Kabinetts " in der Gartenstraße fand : „ Der Ar -

l »eiter . . . . verstößt gegen die guten Sitten , indem er in Gegen -
wart der Lehrlinge und anderer Arbeiter in einen Topf urinierte

Und gegen den Meister außerdem erklärte , nicht früher als um
7 Uhr zur Arbeit kommen zu können . " Derartig « Infamien ge °
nügten , um den betreffenden Arbeiter für alle Zeiten auf die

Schwarze Liste zu setzen .

Oder wenn die Kühncmänner vollkommen überschnappten und

wegen irgendeines belanglosen Konflikts in einer Berliner Eisen -

gießerei einfach dekretierten : Ab heule sind alle Former , deren

Namen mit den Buchstaben A, B, C und D beginnt , ausgesperrt .
Dann bekamen die armen A- , B- , C- , D- Form « r aus Berlin in

ganz Deutschland keine Arbeit und nianch einer von ihnen wurde

gezwungen , seine drei 5iabsetigkeiteii zusammenzupacken und aus -

zuwandern . Das waren die Stockschläge ans den Magen , die es im

„ Schwarzen Kabinett " in der Gartenstraße gab , nur lein « Arbeit .

Es konnte dreist ein Arbeitsmann beim „ Umschauhalteu " oder

„ Ständelngehen " eine freie Stelle gefunden haben , ehe er den

Kittel anziehen konnte , mußte er sich seinen Stempel vom

,. Schwarzen Kabinett " holen , lind um diesen Stempel für alle

Zeiten nicht erhallen zu können , dafür genügte , eimual sei » Geschäft
in einem Nachttopf verrichtet zu haben . Auch der 1992 in der

Gormannstraße von dem Vorsitzenden der Landesversicherungs -

anstalt Berlin , Dr . Freund , mit kommunaler Unterstützung ins

Leben gerufene Arbeitsnachweis konnte das Femegericht der Kühne -
Männer nicht mattfetzen . Die Berliner Schlotbarone waren die

„ Herren im Hause " , wenn beispielsweise bei einem ' Konflikt der

Deutsche Metallarbeiterverband auch nur den Versuch machte , zu
intervenieren , dann schnarrten die Trabanten Kühnemanns ins

Telephon : „ Wir kennen keinen Deutschen Metallarbeiterverband " ,

hängten den Hörer an und feixten sich eins .

*

Dos „ Schwarze Kabinett " der Kühnemänner ist längst in Staub
und Asche versunken . Der � berüchtigte „ Abkchrschein " aus der

Kriegszeit war der letzt « Versuch der Unternehmer , das Rad der

Geschichte zurückzudrehen und nach ihrem Herze » „ vermitteln " zu
können . Auch dies System ist gefallen . Der Arbeitslos « unserer

Tage geht zum paritätischen Nachweis seiner Fachgruppe und

braucht sich keinen Stempel mehr von irgendeinem Femegericht zu
holen . Und wenn er früher ohne Arbeit nicht wußte , woher das

tägliche Brot nehmen , dann lzat er heute einen unverbrüchlichen

Rechtsanspruch auf Unterstützung durch das Reich . Wir sind weit

davon entfernt , den Kummer und die Sorg « eines jeden Berliner

Erwerbslosen verkleinern zu wollen , ober ein Vergleich mit der

Acra des Gottesgnadentums zeigt sinnfällig : die Republik ist nicht

mehr der herzlos « Obrigkeitsftaat , wo man für einen Arbeitslosen ,
wenn es hoch kam , allenfalls ein Achselzucken übrig hatte . Erst
vor wenigen Wochen haben die Ewiggestrigen in wütenden An -

griffen eine Bresche schlagen wollen in das große Hilfswerk fiir
die Arbeitslosen . Daß dieser Plan gründlich danebengelang , v er -

danken die Arbeitslosen der Sozialdemokratie ,
deren Macht diesen Abwehrkampf siegreich bestehen ließ .

Oer Moni Pete droht !
Schwerer Ausbruch erwartet . — Die Umgebung geräumt .

New Jork , 19. November .

XUie Associated preß aus Fort de France aus Martinique

meldet , ist von den Behörden die Räumung der gesamte »

Umgebung des Moni Pete angeordnet worden , da sich neue An -

zeichen eines schweren Ausbruches des Vulkans bemerkbar machen .

Erdbeben im östtichen Nordamerika .

New Bork , 19. November .

Wie aus Halifax gemeldet wird , find bei den bereits be -

richteten schweren E r d st ö ß e n , die im ganzen östlichen Küsten -

gebiet des nordamerikanischen Kontinents registriert worden sind ,
die Kabel der Western Union Kabelijesellschaft gebrochen . '
Im Hafen von Halifax ist während der Erdstöße eine Spring -
s l u t aufgetreten . In wissenschaftlichen Kreisen verniuict man des ,

halb , daß der Mittelpunkt des ganzen Bebens im Atlantischen

Ozean in der Gegend der kanadischen Küste liegt , und daß es dar -

auf zurückzuführen ist , daß der Felsbohcn des Meeresgrundes ge¬
rissen ist .

Hamburg , 19. Nooem '

Am Montag abend wurde auf der hiesigen Hauptstation sür
Erdbebenforschungen ein sehr hestiges Erdbeben aus 4799

Kilometer Entfernung registriert . Die ersten Wellen troscn hier
'

um 21 Uhr 39 Minuten 57 Sekunden ein .

V tintklkuf
Die Buben schössen nach dem Adler am Mast : die Mäd »

chen tanzten einen Reigen . Die Festwiese , von zertretenen .
sterbenden Blumen und von Kuchen und Früchten in Körben

duftend , wimmelte von den sommerroten Gesichtern . Der

Lehrer Tannenbaum arbeitete sich aufgeregt durch die Menge ,
er schien dringend wen zu suchen. Eine Fahne flatterte über

den Platz , die weißen Kleider der Mädchen flogen . Lachen ,

Rufe , Jauchzen und Kreischen hin und her . Der Lehrer
Tannenbaum tickte ein kleines Mädchen von hinten an ihre
Schulter :

„ Hast du Esther Rubin nicht gesehen ? "
Das kleine Mädchen wurde verwirrt , sie trug dem Tage

zu Ehren , an dem die k- eine norddeutsche Stadt vierhundert
Jahre alt ward , eine blauseidne Schärpe . Sofort drängten
sich Kinder , ein Dutzend , um den Lehrer her . Der Lehrer
Tannenbaum war sehr jung . Er hatte braunblondes Haar ,
das sich kräufette .

„ Esther Rubin geht mit Christine Gast dort hinten —

dort — bei den Buben . "

Der Lehrer Tannenbaum arbeitete sich zurück . Er lachte :
er trug in der Hand einen Strauß von Blumen , der nun ent -

setzlich abgerauft war . Auch die kleinen Mädchen lachten .
Sie waren nicht seine Schülerinnen , denn der Lehrer Tannen -

bäum gab nur den jüdischen Kindern der kleinen Stadt Unter -

richt . Escher Rubin , das wußten alle , war bis vor einem

Jahr bei ihm in der Klasse gewesen Run war sie über die

Schule hinausgewachsen , und der Lehrer Tannenbaum war
nur iy privatem Unterricht ihr Gesanglehrer noch .

Er traf im Gedränge auf Magda Rubin .

„ Wo ist deine Schwester , Magda ? "
„ Die jüngere oder die ältere ? " fragte Magda geziert

und versperrte chm fast das Weiterkommen .

„ Ich werde sie schon finden , die jüngere, " sagte der Lehrer ,
fadem er sich weiter hindurcharbeitete . Leinen mit Fähnchen

schwankten im Winde , Girlanden hielten ein Schild umwunden :

Willkommen . — Eine Mannschaft von Musikern in weißen

Anzügen mit Tressen spielte einen Marsch auf Trommeln

und Flöten . Der Lehrer Tannenbaum sprach mit sich selbst .

Gleich darauf hatte er Esther gefunden . Sie war mit

ihren sechzehn Jahren so groß , daß ihr schwarzes 5zaar und

die weißwölbige Stirn über die Köpfe der Menge strahlten .
Arm in Arm mit ihr ging Christine Gast . . Sie war mindestens

siebrnzehn .
Der Lehrer Tannenbaum übergab Efther die Blumen .

Sie dankte ernsthaft und wurde ror . Christine aber machte
sich unverhllllt lustig , ihre braunen Augen unter dem gold -
blonden Haar lachten spöttisch , weil die Blumen so abgerauft
waren . Sie ging noch immer mit Esther Arm in Arm .

„ Wann reisen Sie nach Hamburg , Christine ? " fragte der
Lehrer , und ein Ausdruck von Mißmut war auf seiner Stirn ,
so, als ob er die Abreise wünschte .

„ Nielleicht schon zur Abfahrt mit dem übernächsten
Dampfer , der nach drüben geht, " sagte Christine . Dann unter -
hielten die beiden Mädchen sich über die Rejse�nacb Zlmerika .
Christines Stimme war von Erwartung bewegt . In Argen -
tinien hatten vor Jahren ihre Eltern sich angesiedelt , nun
wünschten die Kolonisten ihre Tochter bei sich zu haben , und
Christine nahm ihren Wunsch mit Begeisterung auf . Sie
hatte fast ein Jahrzehnt lang bei ibrer unverheirateten Tante
gewohnt , der sie wie zum eigenen Kinde geworden war .

Der Lehrer Tannenbaum kaufte , wo sich nur Gelegen -
heit bot . Süßigkeiten für die Mädchen . Er bot sie Christine
gleichgülttg an , aber Esther sah er dabei in die Augen . Als
sie länger als eine halbe Stunde herumgeschlendert waren .
würbe er traurig , grüßte mit etwas verzerrtem Gesicht und
ging . Esther war davon ein wenig verwirrt , abex als er sich
entfernt hatte , lachten sie alle beide über ihn . Denn aller
Beiden Gedanken trachteten in die Ferne , und wer in dieser
kleinen Stadt sich an sie hängen wollt » , um sie an ibrem Flug
in die W- üte * u hindern , fiel ihrem Gelächter anHeim .

Der Adler samt seiner Krone war inzwischen von der

Spitze heruntergeschoflen worden . Es gab einen König unter
den Knaben , und man führte ihm feine Königin zu Die
Musiker in ihren weißen Anzügen mit Tressen setzten sich an
die Soitze des Zuges , die Kinder in bellcr Kleidung folgten ,
eine lange Reihe von blumenaeschmückten Wacien zog binter -
her , und in den Straßen der Stadt , die der Festzug passierte ,
standen gestaut die Bürger und Frauen , und nichts entging
ihren scharfen Blicken .

Der Viehhändler Jakob Rubin saß mit seiner Frau im
�

Garten hinterm Haus , abseits von der Aufregung dieses
Tages . Sie hörten die Musik und den Takt der Schritte .

„Jetzt kommt Esther mit Christine Gast vorbei, " sagte die

Mutter , deren Scheitel zu ergrauen begann , „ und Magda , sie
sind wohl alle im Zug . Wollen mir nicht nach vorne gehen ? "

Sie gingen vor ' s Haus und sahen dem hellen Treiben

zu . „ Um Esther braucht uns nicht bange zu sein, " sagte der

Vater , „ aber Magda in solchem Trubel sich selbst zu über -

lassen , — das war set ) r unrecht von uns . " Denn er sah schon
Magda , die Blicke umblitzen ließ , mit Fähnchen und Blumen

geputzt , vornean .

„ Ich habe um sie nicht einmal soviel Sorge, " sagte die

Mutter , „ als um Rosine . Sie ist in der Küche geblieben , wie
immer . Sie ist unsere Aelteste , und sie bekommt gewiß zuletzt
einen Mann . Vielleicht, " setzte sie noch leiser hinzu , „ über -
Haupt nicht . "

„ Laß mir Rosine zufrieden , sie gibt ans sich selber acht .
Wenn sie ohne Mann bleibt , so wird das bestimmt nicht von

denselben Ursachen kommen , wie wenn das Magda passiert . "
Die Mutter seufzte . Sie hatte für Magda schon mehrere

Male das Fenster heimlich aufiperren müssen , um ihr weit

nach Mitternacht ins Bett zu oerhelfen , den Schlüssel zur
Haustür hielt dann der alte Rubin im Hut . Aber die Mutter
— trotz allem — , hing mit überwiegender Neigung an ihr .

Die beiden Alten winkten oft zum Gruß , der Lehrer
Tannenbaum kam tief grüßend vorbei . Die Straße war vom

Anfang bis zum Ende von diesem Zuge voll, . der vorbei -

defilierte , und in der Ferne sahen die Eltern schon Esthers
Stirn mit dem einfach gescheitelten Haar über der Menge .
Aber plötzlich geschah irgendeine Veränderung in der Bewe -

gung , es war , als ob einer an den anderen eine Nachricht
weitergäbe , die jeden persönlich ins Stocken brachte . Die
Leute von den Häusern her kamen hinzu , ein Rufen erhob
sich , die Musik schwieg still —

Der Erzherzog von Oesterreich war ermordet !
Und als ob der Himmel selber die Festlichkeit nun nicht

mehr gestatten wollte , erhob sich ein Wind , er wurde zum
Sturm , Wolken trieben über den Himmel . Alles zerstreute
sich und der Regen sprang schäumend am Rande der Straßen .

*

Der Krieg brach aus , und während das Ganze tadellos
funktionierte , kam alleL einzelne so vollkommen in Ver -
wirrung . daß überhaupt niemand es merkte , wie zerrüttet
alles einielne war : Denn das einzelne starb schweigend
unterm Gesetz des ganzen . ( Forts , folgt . '



Düsseldorfer Morde unaufgeklärt .
Bisher 9 Mordfälle und insgesamt - 19 Bluttaten .

Raubüberfall auf Kassenboten .
11 000 Mark erbeutet . — 1000 Mark Belohnung ausgesetzt .

Mit größter Dreistigkeit ging ei « Geldräuber zu
Werke , der am Dienstag mittag einen jugendlichen
Kassenboten übersiel und dabei lt 000 W. erbeutele .

Der IS Jahre alt « Kassenbote Wilhelm Linke , der bei der
Deutschen Stärke - Verkaufsgenossenschaft in der
K a r l st r. Sa angestellt ist , hatte den Auftrag bekommen , von der
Deutschen Bank in der Mauerstraße 11000 Mark abzuholen .
Den Hin - wie den Rückweg hatte der junge Mann , wie er angibt ,
ohne Verzögerung zurückgelegt . Auf der Bank wurden ihm a ch t
Pakete mit Fünfzigmarkscheinen und drei Paket «
mit Zwanzigmarkscheinen übergeben , die er nachzählte und
in seine braunlederne Zlktentasche steckte . Er ging durch die Kleine
Passage hindurch über die Brücke an der Luisenstraße und betrat bald
das Haus , in dem seine Firma im dritten Stock ihre Geschäftsräume
hat . Weder in der Bank noch auf der Straße hat er bemerkt , daß
ihm jemand folgte . Bestimmt hat er die Person nicht gesehen , die ihn
beim Betreten des Hauses ansprach . Es war ein Mann von etwa
2S Jahren , 1,70 bis 1,7S Meter groß , mit dunklem Haar und blassem
Gesicht . Der Fremde , der einen dunklen Mantel trug , fragt « ihn ,
wo seine Firma ihre Bureaus habe . Er antwortete ihm , im dritten
Stock und ging dem Unbekannten voraus . Auf dem Absatz zwischen .
dem zweiten und dritten Stock war der Fremde plötzlich
dicht neben i h m. Cr packte den kleinen und schmächtigen Boten
an die Kehle , schlug ihm mit der Faust auf den Kopf und stieß ihn
heftig gegen , die Wand . Dieser , durch den unvermuteten Angriff sehr
erschreckt , war nicht imstande , den Raub der Tasche mit dem Geld «
zu verhindern . Als sein « Hilferufe einsetzten , stürmte der Räuber
schon die Treppe hinunter . Zlndere Leute kamen hinzu , man fand
aber nur noch die geleerte Tasche im Hausstur . Der Dieb war längst
verschwunden . Der Täter konnte um so eher entkommen , als der
Pförtner zufällig gerade am Fahrstuhl zu tun hatte . Die Firma hat
für die Ergreifung des Räubers und Wiederöeschaffung des Geldes
eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt . Mitteilungen
nimmt Dienststelle A. 5 im Polizeipräsidium entgegen .

Spuk in der französischen Gesandtschast .
Generalstabsoberst Michailow freigespsochen .

Das Schossengcrichl Bcrlin - Alitte sprach gestern den
Generalslabsoberst Michailow von der Anklage im

September d. 3. dem französischen Botschafter ein Brillanten¬
kollier im Werte von 80 000 M. gestohlen zu haben , frei .

Der Generalstabsoberst Michailow hat also das Brillantenkollier

nicht in ' der Zlbsicht rechtswidriger Aneignung an sich genommen ,
sondern nur um seinem Arbeitskollegen , dem Chauffeur des franzö -
fischen Botschafters , den Rittmeister a. D. Batalin , einen Schabernack
zu spielen und ihn in den Verdacht des Diebstahls zu bringen . So

begründete das Gericht sein Urteil . Der Generalstabsoberst
Michailow aber , Sohn eines russischen Professors , Kämpfer in der

Lenikin - und Wrangel - Armee , schlug ein breites russisches

Kreuz bei Verkü . ndung des Freispruchs und rief mit
einer von Inbrunst bebenden Stimme in seinem Schlußwort Gott ,
an den er von seiner Jugend auf glaube , alsZeugen für seine
Unschuld an . Nein , selbst im Scherz habe er die Juwelen nicht
an sich genomnien . Batalin müsse es gewesen sein , der aus Haß

gegen ihn den Diebstahl fingiert habe . Oder der Diener des Ge -
sandten , ein schlecht beleumundeter Oesterreicher , habe , um die Leiden .

schaften zwischen ihm und Batalin zu schüren , das ganze inszeniert .
So beteuerte der Gcnerakstabsoberft und scheut « nicht davor zurück ,
andere zu verdächtigen . In der französischen Botschaft spukte es
»der tatsächlich . Eine Autodecke ging verloren und fand stch wieder
?in auf Grund eines mysteriösen Briefes . Ein Brillantenkollier ver -

ichwand , Etuis wurden in dem Garten gefunden und auf der Treppe
lagen schließlich die Juwelen herum . Was hinter all ' dem steckte ,
ist nicht aufgeklärt worden . Der französische Gesandte wollte mit der

Sache nichts zu tun haben : Batalin durfte nicht im Gerichtssaal
irscheinen : auch der Gesandte selbst sehlt « . Unwillkürlich
zachtc man an die Gerüchte , die im Anschluß an den Diebstahl der

italienischen Geheimchifsre in bezug auf den Iuwelendiebstahl in
der französischen Botschaft austauchten . Michailow , verlautete es�

damals , habe in Bolschewistendiensten gestanden : er sei beauftragt
aemesen , die G eh e i m cht f fre zu st e h l e n. Der französische
Botschafter sei aber zu früh zurückgekehrt . Um den versuchten
Chiffrediebstahl zu verdecken , sei von Michailow der Juwelendieb -

itahl fingiert worden . Weshalb sollte auch nicht ein verarmter

Neneralstabsoberst um des schnöden Mammons willen sich in den
Dienst der Bolschewiken begeben ? Ein Generalstabsoberst , der , wie
»as Gericht festgestellt hat , einen Diebstahl fingiert , um einem Ritt -

meister einen Schabernack zu spielen ? Ein Kriminaldrama unter

. . gewesenen ' russischen Menschen — ein russisches Emigranten -
kriminaldrama . Es �spukt offenbar sehr verdächtig in der franzö -
fischen Gesandlsck ) ast .

Aufbauarbeit im Krankenhaus Moabit .
Neues Heim der inneren Abteilung .

Das städtische Krankenhaus Moabit , das im Jahr «
1872 wegen einer Pockenepidemi « rasch dos Barackenlazarett gebaut
und dann als allgemeines Krantenhaus benutzt wurde , ist in neuerer

Zeit , entsprechend den Fortschritten der Heilkunde und des Kranken -

Hauswesens , d u r ch Neubauten umgestaltet worden . Der

Krieg und die nach ihm kommenden Jahre der Geldentwertung
störten und unterbrachen diese Arbeit , aber danach wurde sie trotz
aller Schwierigkeiten wieder ausgenommen , und in wenigen Jahren
werden die letzten der alten Fachwerkbauten beseitigt sein .

Am Dienstag wurde wieder «in fertiger Bau , das Heim der

Abteilung für inner « Krankheiten , mit einer

schlichten Fei «/ eingeweiht und an die Krankenhausverwaltung über -

geben . Teilnehmer der Fei « r waren Bertreter des Magistrats
( Stadtmedizinalrat Prof . Dr . von Drigalski , Stadträtin Weyl ) , des

Bezirksamts Tiergarten und anderer Bezirksämter Berlins , des

Ministeriuins , des Pokizsipröstdium » ( Chefarzt Dr . Lustig ) , der

Aerzteschast und der Medizinst . cdenten . Nach Begriißungsworten des

Bezirlsbürgermeisterg D o f l e i n sprach Pros Dr . K' l e m p e r e r ,
ärztlicher Direktor des Krankenhauses Moabit . Mit Worten des
Dankes erinnerte er daran , wie nach der Schaffung Groß - Beblins
der m den Magistrat eingetretene S�adtmedizinalrat Prof . Dr . R a b-

npw ( der . jetzt im Ruhestand lebend , unter den Festteilnehmern
mar ) sich bemüht hm , dem Stadtteil Moabit dl « ies
Krankenhaus zu erhalten . In der damaligen Notzeit
wurde daran gedacht , das Krankenhaus zu schließen , die Gebäude

abzubrechen und das wertvolle Gelände zu verkaufen . Aber unser
Genosse Rabnow mahnte immer wieder , das Krankenhaus weiter

bestehen zu lassen und den Ausbau fortzusetzen . Klein -

pcrer gedachte auch der Verdienste des verstorbenen Stadtverordneten
Dr . Weyl , feiner umsichtigen Arbeit für das Essundheitsroescn
der Stadt , seines Verständnisses für die Bedürsnisse der Wissenschajt .

Düsseldorf , 19. November .

IndertäglichenpressebesprechunginderDüssel .
d o r s e r kriminaldireklion kamen am Dienstag abend vor
allen Dingen die sich widersprechenden Meldungen über

den Fund eines Halsluches , das Bluislecken ausweisen sollte und

über einen in einer Laube in der Nähe der Fundstelle der Leiche
der Ermordelen Gertrud Albermann gefundenen Totschläger zur

Erörterung . Bei diesen Erörlerungen wurde auch darauf hingewiesen .

daß die Meldungen auswärtiger Blätter , daß es sich
bei den Düsseldorfer Verbrechen um19Morde handelt , vollkommen

unzutreffend seien . 3n Düsseldorf sind seit Februar 9 Mord -

fälle zu verzeichnen , von denen einige nach Lage der Dinge von

den Kindermorden und lieberfällen auf Frauen geschieden werden

müssen . Die Gesamtzahl der Mo rde , llebersälle und

angeblichen Aeberfälle in dem genannten Zeitraum be -

laufen sich allerdings aus 19 .
Es handelt stch bei dem angeblichen Halstuch zunächst um einen

Tuchfetzen von roter Farbe , auf dem sich angeblich drei

Blutflecken bofinden . Nach dem Urteil mehrerer Sachoerstän -
diger handelt es sich aber , wie wir bereits mitteilten , nicht um Blut ,

sondern um Farbflecken . Die noch vorzunehmende Unter -

suchung wird hierüber erst endgüttige Klärung bringen . Bei der an -

geblichen Mordwaffe handell es sich um ein Stück Gummi -

schlauch , das , als es aufgefunden wurde , mit Sand gefüllt gewesen

fein soll . Als Mordwaffe für die Gertrud Albermann und die
Maria Hahn kommt dieser Gummischlauch schon aus dem Grunde

nicht in Frage , weil beidedurch Messer - oderDolchstiche
getötet wurden . Ganz unzutreffend sind die Meldungen , daß die

Düsseldorfer Polizei nach einem jungen Menschen fahndet , der an -

geblich für die Polizei beschäftigt gewesen sei. Dieser 2 1 j ä h r. i g e

junge Manu hatte stch bei der Polizei zur Aufklärung der Mord -

sache angeboten und ihm war bedeutet worden , daß er sich selbst -

verständlich ebenso wie jeder andere an der Ausklärung der Per -

brechen beteiligen könne . Die Wohnung des angeblich als Tüter

verdächtigten Mannes ist bekannt . Er ist auch in einem Polizei -
revier gelegentlich vernommen worden . Die Kriminalpolizei erklärt

aber , daß er milden Mordtaten keineswegs in Per -

bindung gebracht werden kann und auch nicht als Polizeispitzel
tätig gewesen ist .

In der Pressebesprechung war man sich darüber klar , daß es

keineswegs zur Aufklärung der scheußlichen Verbrechen beiträgt ,

Unser Genosse Weyl hat erreicht , daß unter Minister Haenisch da »

städtische Krankenhaus Moabit zugleich für die Universität eine
L e h r st ö t t e der Medizin wurde .

Das neu « Heini der inneren Abteilung hält für Kranke
240 Betten bereit . Es ist mlsgestattet mit allen Hilfsmitteln
der neuzeitlichen jtrankenbehandlung und der wisienschaftlichen
Forschung . Auch eine neurologische Abteilung ist hier geschaffen
worden , die erste in einem Krankenl >ausc der Stadt . Die Räume
des Hauses sind groß , hell , lustig . Das Czaus hat auch zwei Dach¬
gärten für die Kranken .

�

„ Go sind Hie Parteien ohne Maske . "
Hausbesitzerohrfeigen für die Oeutschnationalen .

Jetzt endlich , nachdem die Wahlen und die Strapazen , die für
die Wahlhelfer damit verbunden waren , vorüber sind , hat man die
Möglichkeit , in aller Ruhe einmal die vielen Druckschristen durch -
zusehen , die einem in den letzten acht Tagen vor der Wahl ins Haus
geflogen sind . Dg gibt « s allerlei Ergatzlichkeiten .

Ein zwei Zeitungsseitcn großes Flugblatt der Haus -
besitzer zum Beispiel ist unter der Ueberschrift : „ So sind die

Parteien ohne Maske ' eine einzig « riesengroße Schinipsepistcl
gegen . . . nun . gegen wen wohl ? Man nimmt an gegen die Sozial -
demokraten . Wett gefehlt ! Die Schale vollen Zornes wird beson -
ders über die Deutschnationalen , aber auch über die

Volksparteiler und Zentrumsleute ausgegossen . Einer
der wildesten deutschnationalen Sozialistenfresser , Herr Dr . S t « i -

niger wird in einer Weise abgebürstet , daß einem der Mann

beinahe leid tun könnte lind warum ? Weil Herr Steiniger , der

sehr nwhl weiß , daß er auf die Massen her kleinen Beamten und

wenn immer wieder neue , unbegründete Gerüchte

über neue Mordtaten in die Welt hinausgehen . Tatsächlich sei es

heute so. baß

in Düsseldorf selbst glücklicherweise einige Beruhigung eingetreten

sei, während durch Berichte , die sich später fast ausnahmslos als

belanglos erweisen , eine begrelfiiche Nervosttüt erzeugt wird . Daß .

bei den zahlreichen Verbrechen auch die polizeilichen Ermittlungen

einen großen Personenkrcis umfassen , ist nicht zu vermeiden . Keines -

wegs aber kann bei den zahlreichen Festnahmen zum Zwecke der

Vernehmung gesagt werden , daß es sich um Personen handelt die

mit dem Mord in Zusammenhang gebracht werden könnten . Man

müsse diese Tätigkeit als die negative Ermittlungstätigkcit der

Kriminalpolizei betrachten , die den Zweck haben , festzustellen , daß

irgendwie verdächtige Personen sür diese Verbrechen nicht in Frage

kommen . Es werden ungezählte Spuren oerfolgt , bisher haben sich

aber die Ermittlungen gegen eine bestimmte Person nicht so ver -

dichtet , daß man schon irgend eine Einzelperson als Täter ver -

dächtigen könne .

Schutzpolizei und Kriminalpolizei .

Der Polizeipräsident Düsseldorfs teilt mit :

Ein großer Teil der Presse veröffentlicht Nachrichten über an -

gebliche Erschwerung der Mord Untersuchung durch

Gegensätze , die zwischen Düsseldorfer Schutz - und Kriminalpolizei

beständen . Demgegenüber ist festzustellen , daß lediglich ein einzelner
Beamter in der Bewertung der von ihm ausgearbeiteten Spur
anderer Austastung war , als die zuständige kriminalpolizeiliche

Dienststell «. Bedauerlicherweise sind die internen Erörterungen der

beteiligten Beamten infolge eines Mißverständnisses zur Kenntnis

der Oeffenttichkeit gelangt . Die in Frag « kommende Spur ist

nur - eine Einzelspur im Rahmen von etwa tausend anderen .

Die verschiedenartigen Austastungen der beteiligten Einzelbearbeiter

rechtfertigen in keiner Weise die Annahme ' daß zwischen Schutz -

und Kriminalpolizei in Düsseldorf irgendwelche Gegensätze vorhanden

sind . In einer Pressebesprechung voin Dienstag abend , der ins -

besonder « auch Korreipondentcn aus Berlin , London ,

Wien und Paris beiwohnten , wurde der Sachverhalt m obigem
Sinn « einwandfrei geklärt .

Angestellten in seiner Partei Rücksicht nehmen muß , einmal folgendes

gesagt hat : „ Der Mieterschutz ist vorläufig unent -

b e h r l i ch. ' Wegen dieser Aeußerung , die Herrn Steiniger und

seine Freunde eigentlich hätten veranlassen müssen , im Wahlkamps

weniger gehässig gegen die Sozialdemokratie zu wüten , hat er seiner -

setts sich den Haß der ewig unbelehrbaren Berliner Haus - und

Grundbesitzer zugezogen .
Aehnlich , nur ein wenig vorsichtiger , hat stch der Volksparteiler

Winnefeld zum Mieterschutz ausgesprochen . Auch er wird von

den Hausbesitzern angeprangert . Dem Zentrumsmonn Tremmel

geht es nicht besser . Den , Zentrum attestiert man , daß man es für
„ verkappt « Sozialistenhelfer ' hält . Di « Demokraten kriegen
wegen der vernünftigen Haltung ihres Ministers Höpker - Aschost zur
Hauszinssteuer eins ausgewischt . So schimpfen und nörgeln und
randalieren die Hausbesitzer mit allen bürgerlichen Parteein herum ,
die man insgesamt mit der Liebkosung : Verräter am Haus -

besitz bedenkt . Die Sozialdemokratie hit vor der Wahl dieser
Art Hausbesitzer das Nötige gesagt und wird ihnen auch weiter die

Wahrheit sagen . Die Deutschnationalen , in deren Reihen neben vielen

Haus - und Grundbesitzern auch Vertreter der Vodenresorm . der

Siedlung , der Heimstätten und de/- Mieterschutzes sitzen , werden in

Zukunft vielleicht doch etwas vorsichtiger mit dem Werfen von
Steinen sein , wenn sie daran denken , daß sie im Glashaus sitzen .

Bürsermeifiez - Kohl vom Amt suspendieft .
Der Herr Oberpräsident ha , durch Beschluß vom 16. November

gegen den Vorsitzenden des Bezirksamts Köpenick Bürgermeistc »
Kohl die Einleitung des Disziplinarverfahrens und die Amts -
j u s p e n s i o n verfügt .

Brutalität eines Zahnarztes .
Oie iote Geliebte aufs Feld geworfen .

Düsseldors . 19. November . ( Eigenbericht . )

vor dem erweiterten Schöfsengcricht in Düsseldorf fand am

Dienstag der Prozeß gegen den Zahnarzt Mohr aus
Barmen statt . Mohr wurde zur Last gelegt . in der kalten regne¬

rischen Winternacht zum Z. Dezember 1928 eine kranke , hilf .

lose paiientin . Fräulein ( Emmi Welker ans Barmen , zu der

er anscheinend in näheren Beziehungen gestanden halle , in de -

finnungslosem Zustand auf einem Feldweg auf einer höhe bei

Ohligs ansgeseht und ihrem Schicksal überlasten zu haben .

Der Beihilfe zu dieser Aussetzung waren angeklagt die Ehe -

srau Anna Hildebrandt aus Barmen und der Taxichauffeur

August Alberty aus Düsseldorf . Nach Verlesung der Anklage
schildert Mohr , wie Emmi Weiter ihn unter dem Namen Emmi

Kohchaim in seiner Praxis zur Anfertigung einer Goldbrücke auf -

gesucht habe . Als er am Abend des 1. Dezember niit der Frau
des Anstreiehermeisters Hildebrandt aus Bannen in seiner Praxis
in Düsseldorf anlangte , habe er die Emmi Welker vor dem Gas -

ofen betäubt liegend aufgefunden . Die Gashähne seien ge -
öffnet und die Schlüssellöcher verstopft gewesen . Er

habe Wiederbelebungsversuche gemacht . Der Vorsitzende vcilas dann

den Abschiedsbrief der Emmi Weiter an Mohr , den Mohr in seiner

Praxis vorfand . Es ist der Brief einer Geliebten an den

Geliebten . Die engen Beziehungen zwischen beiden gehen aus

ihm hervor . Sie glaubte , von ihm nicht inehr geliebt zu werden

und wolle von ihm scheiden . Der Angeklagte schildert weiter , wie

er am Abend des 1. Dezember nach Auffinden der Wecker verwirrt

gewesen sei . Er habe die Emmi Weiter dann auf die nebenan

liegende Toilete gebracht und vom Bahnhof eine Autotaxe gehott .
Der Chmifseur Albertt ) hätte die Weiter in den Wagen getragen
und sei nach Barmen gefahren , um die Emmi Weiter angeblich
zu ihrer Muter zu bringen . An den Vorgong der Aussetzung der
Weiter will stch Mohr nicht mehr besinnen können . Seit 1912 habe er

eine Gehirnsyphilis und sein Gedächnis sei geschwächt . Er

habe den festen Vorsatz gehobt , die Wecker nach Barmen zu bringen .
Die Mitangeklagte Hildebrandt sagt aus , Dr . Mohr habe

ihr auf der Fahrt schon gesagt , daß , wenn die Emmi Weiter zu Hause

nicht aufgenommen würde , er sie draußen aussetzen wolle .

Staatsanwalt Dr . Hostmann streifte noch einmal die ganze

Beweisaufnahme und wies dabei auf die unerhörte Roheit

hin , mit der Mohr die Emmy Weiler in der lallen regnerischen

Winternacht auf die Strohe gesetzt habe . Der Mitangeklagte Alberty

hätte , als er die Aussetzung beohachtet «, gleich erklären mästen , daß

er das nicht weiter mitmache . Der Staatsanwalt beantragte gegen
Mohr 2K Jahre Gefängnis . Nach dreiviertelstündiger Beratung
verkündete das Gericht das Urteil : Zahnarzt Dr . Mohr wird

kostenlos freigesprochen .
In der Begründung des Freispruchs von Dr . Mohr führte der

Vorsitzende u. a. folgendes aus : Die Freisprechung mußte aus

Rechtsgründen erfolgen , weil zweifelsfrei durch das ärztliche

Gutachten festgestellt ist , daß die Emmy Weiler , alz sie von dein

Angeklagten ausgesetzt wurde , «in nicht mehr zu rettender Todes -
tandidot war . Das Gericht ist stch darüber völlig klar , daß ein «

Tat , wie die vorliegende , wenn sie ungesühnt bleibt , ein durch -
aus unbefriedigendes Rechtsgefühl hinterläßt . Aber

hier besteht zugunsten des Angeklagten eine Lücke im Gesetz . Ver -

suchte Aussetzung kann nach den gegenwärtig geltenden Strafgesetzen
nicht bestraft werden . Das Gericht hat weiter geprüft , ob der Angc -
klagte aus irgendeinem anderen rechtlichen Gesichtspunkt bestraft
werden könnte . Als solcher ergibt sich ohne Zweifel die einfache

Körperverletzung . Aber auch hier Hot der Angeklagte Glück ,

denn eine einfache Körperverletzung ist nach dem Straf -

geseg nur strafbor , wenn ein Strofantrag gestellt wird ,

und den konnte die tote Weiter natürlich nicht stellen .
Die Freisprechung des Angeklagten Mohr hatte auch die Frei -

sprechung der Frau Hildebrand und Albsrtys zur Folg «.
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Ein guter Rat - denn die Möglich -
'

keit , durch einen Kauf bei uns

viel Geld zu sparen , ist gleich
groß für Herren wie für Damen .

Unsere Preise für moderne ,
vollwertige Kleidung für Mann
und Frau , für Groß und Klein ,
befinden sich jetzt auf einem

beispiellos niedrigen
Niveau ,

Gute Kleidung überhaupt für
derartige Preise kaufen

können , wird für viele eine

unverhoffte , aber um so freudi¬

gere Ueberraschung bedeuten .

Wenn Sie herrlich schöne , mo¬

derne Winter • Kleidung jetzt
für beinahe „ ein Butterbrot "

kaufen wollen , machen Sie sich

auf — stecken Sie etwas Geld

in die Tasche ( es braucht wirk¬

lich nicht viel zu sein ) — und
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Die obigen Angebote stehen Ihnen ab Donnerstag zur Verfügung ! — Schriftl . Bestellungen können nicht berücksichtigt werden I
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Bezirksvorstand .
Freitag . 22 . November . 18 Uhr . Tibung des er -

werterten Bezirksvorstandes im Bezirkssekretariat .
Ltndenstr . 3 . 2 . Hos . 2 Trepp - n .

� Stfülutmcintc Bcrün - Mitt «: ' i ' onnorj ' na. 21. 3iODomhct ,
. V ; �° di ? thal - r Kos. S' oftnHia ! « e r. 11- 12 , S' orltOd dos Rkttorzuno ElaD . talcs S. ccJ : „ Warum rdrrf ' ii mir unsere Kinder in die we! ! -

„
' • *< Schul «" . Anschließerd Aussvrache .

�! �n° ' ' ten . Achtun «. lZeitunnslommillion ! Donner ' - an . 21 Nonem .
J ; £ udr , roidilioc Siüun « aller Mitaliedcr der Zeiinnaskommlssiondes Krejlcs in der Narwarisfnediiion , Bilhelmsliavener Eir . IS.

heule , Millwoch sVußkag ) , Zl>. Ziovember .
**' f ! ?h SchwerdSris, ?. is Uhr Miilllicd - rnersammwnq im Jnacndheir , Linden -

! m. ? . " Trenne . „A- iuelle „eliiisch - Taqc . iraaen " . Re.
Scrdcironn . _ illlc Genossinnen und Senoflen somie „Vor -

r , Snmi' athiliercndc sind dazu cinacladcn .
? V .1 I1"5 ttt ® »inner Pariciaenosseu : 2» Udr. S- estanrant K- abe .Äandicrnsirane , Aussvracheabend mit den älteren Parteiaenossen . Ei ».leitendes teeferat des idennssen -srin Echreibcrt . . Was fordert die Iuaend
cTnBcIa &' if ' : aac iilleren interessierten Parteigenossen sind herrlichst

Morgen , Donnerstag , 21 . November .

n ™L 1° aunerordeniliche �unktionärsiduna Wertalla . Lohenlohc .
?äi. � �t Wahl ' Srichemen aller drinaend nä' ia .

fä�nen Mer ist Wich? ' �" " " " lir . 1«. Funktionärsisiung . Cr-

� «res , «re - , »«- ». Gnppt «filmen ; -Zreita », 22. Zlonembee . lg aht , trtffen
trtc uns im Jugendheim Porckstr . 11 ( Becher mi bringen ) zum Frauenabend
der 39. Abteilung .

ßtel * NcutrUn : Tonnerstag , 21. November . 2D Uhr, Baracke ( �anghofer .
strane . Helfcrkursus des Kreises . Es ist Pflicht , dasi jeder Helfer daran teil -
nimmt . Ausjerdem wird erinnert , dcR die Meldung für den Wochenendkursus
in Soffen von einigen Gruppen noch an den Kreislciter einzureichen ist.

Kreis Neinickendorf : Es wird gebeten , die Meldungen für Soffen von den
Gruppen Neinickendorf - West und Freie Scholle sofort zur Lindenstraße zu
geben .

l Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

29. Abt. Am Eonnobend . 16. November , oerstarb vlöhlich infolge eines
Herzschlages unffr langlähriger Genosse - Otto Hell im Alter von 10 Iahreu .
Ehre seinem Andenken ! Beerdigung am Donnerstag . 21. November , 16 Uhr,
au; dem Bartholomäus - Friedhof in Weißen see, Falbcnbcrger Weg. Wir bitten
i m rege Beteiligung

33. Abt . Unser Genosse Richard .? i l l i e s ist am 16. November ver ,
starben im Alter von 60 Iahren . Ehre seinem Andenken ? Einäscherung am
Freitag , 22. November . 13' / 2 Uhr, im Krematorium Gerichtstraße . Wir bitten
um rege Beteiligunq .

36. Abt. Ebarlottenburo . Am 16. November verstarb unser Genosse Her -
I mann Milde , Rbnnestr . 20. Ehre seinem Andenken ? Beeidigung am
l Donnerstag , 21. November , 16' i Uhr , auf dem Friedhof in Stahnsdorf . Wir
! bitten um rege Beteiligung .

Freitag . 22 . November .
m - ? ö» Trc »! »». l »- , Uhr im Lokal Clseneck. «iefhos, . ecke Elsensiraße .QVObc Funktlonarntzung .

Frauenveransiailungen .
S ' November . Mhruna durch das Institut von?r , Magnus virichfeld . In den Zelten Ist, Treffpunkt psinkistch 20 Uhrvor dem « npana . Eintritt ZV Pf ,

t ?lr . Abt .
Etrasie

«r - - »"». niDDcrnocr, ni ' - aar . rinoct NIM
Lindenftr . 4. sondern in der Juristischen Sprechstunde .Lindenstr . Z, 1. Los links , siatt . Die Kinderfreundc haben ihre Mit »

mintuna Zuaeiaat . Ansprache der Genossin Knauer . Enmpathincrcndeund besonders emacladen .
� Ph Donncrslaa . 21. Pooember , 191 J Uhr , bei Becker, Chaussee .itraße 97. Funk ionarinnensshung .

120. Abt . Grünau . Frei lag . 22. November . Ist' .a Uhr. bei Werner . Köpenicker
Raible

. . Elgenuntcrnehmungen der Arbeiterschaft ". Referent Georg

Bezirksausschuß für Zlrbeilerwohifahrt .
Prenzlauer »er «. Donnerotaa . 21. November , Eihuna und

Aklrnausaabc pünktlich 19». - Uhr im Pezirksamt , Zimmer zv.

Zungsoziaiistcn .
ä�. ®ttbtlkziri Westen : Rrcitaa , 32. November , 1914 Uhr . im IupendheimSchdneberg , Hauptstr . 1o. Werbebezirksversammlung .

Gntppe Friedrichshain : Donnerstag . 21. November . IS' S Uhr. im Jugend -heim Tilsster Str 4. Thema : „Geschichte des Arbeitsrechts " . Referent GenosseMardus . Interessierte Genossen und SAI. - Mitglieder sind herzlichst eingeladen .

Arbeitsgemeinschaft der Ninderfreunde Groß - Berlim
Di« Ibreis « werden aebeien . die Traaeboacn über die Bezirhunaen zur SAI>md dl« Maldunarn für Zossen uinaehend einzusenden . — Weaen der - fahrt

? nm Wochenendiursus solaen noch Anaaben über Tresspunkt und Abiahrtzeit 'im „ Borworts I �
Kreis Mitte : Donnerstaa , 21. Novenlbcr , 20 Uhr. Sruppenleitersisiuna im

Werkraum der Schule Köpenicker Str . l2i .
Kreis Prenzlauer Bcra und Weisirnic «: Donnerstaa , 21. November . 20 Ubr.

Tanziaer Str . 02. Arbeitsabcnd der lsclser .

M ! LozialjfijscheArbeiterjugendGr . - Verlm
I Einsendungen lür diese Rubrik nur an das Ivgendsekretaria »
I Äerlin <53568. Qndenstraße 3

Dand?rlciterkznserenz morgen . Donnerstag , pünktlich 20 Uhr. im Vortrags -
faal des P. - V. , Lindenstr . 3, 2. Hof, 2 Tr. links . Lichtbildervortrag des Ge-
nassen Münkle über „Landschaftsformung der Mark Brandenburg " . Alle
Zstanderleiler uiüssen erscheinen .

Politischer Informationeabenh Montag , 23. November , pünktlich 191A Uhr.
im Zeichen saol der Schule Kochstr. 13. Vortrag des Genossen Ufcrmann über
. . eas Reparationsproblem " ( Pounq - Plan ) . Alle älteren Genossen müssen er-
scheinen .

heute , Mittwoch :
Marieudorf : Alte E' bule . Dorfstr . 7: Vortragsabend . Tempelhof : Heim

Germaniastr . 1—6: Heimabend . — Friedrichshagen : Heim Friedrichstr . 87:
j Voltstanzabend . — Lankwitz : 7' ? Uhr Bhf. Lichterfelde - Oss Treffpunkt zur
i Fahrt . —' Norden : Fahrt . Treffpunkt 1. 28 Uhr Bhf. Gesundbrunnen .

LSG . Neukölln : Schnitzeljagd . Treffpunkt 7. 23 Uhr U- Bahn Rathaus Neu -
� tölln . 43 Pf .

Morgen , Donnerstag . 19' / - Uhr :
Zsallploh l: Schule Sonnenburaer Str . 20; „Bei uns knallt ' s, Nevolution

; überall ". — Kobenschöuhaulen : Bnsiiaasfeier bei Kaiser , Dinaelsiedier Sir , 11»
- snlcht bei Eperlichl . — Nordost II : Keim Danziaer Sir . 02: „Iunaproleiariat
: und öetualfraae " . — ««bö» Häuser Vorstadt : Schule Sonnenbnracr Str , 20:
. Kampfliederabend , Instrumente und Liederierte milbrinaen , - - Kallesches Tor :
l Leim Z!or-; sir , II : „Die Gemeinscha » in der SAI . " - Sfpenicker Viertel :

Schule Wronnelstr . 120: „Taaespoliiische Traaen " , — Südwest : Keim Linden .
ftrall , Z; „Literatur der �kuslutisn " , - Friedenau : Schule Öksenbacher Str , öo:
„Berliner Kunior " . — Westend : Keim aus dem Sporiplah Westend ; „Sexuelle
Tragen " , — Wilmersdors : Heim Wilhelmsaue 123: „ Das Ergebnis der Wohl
und leine voraussichtlichen Folaen " . — Dahlem , R. F. : „Untere Richtlinien für
die Rvte - Talie ». Arbeit " . — sieblcndorf : Nordschule , Potsdamer Str , S- 7:
„Lernen , älaita ' ian und Aftioität " — Wittenau : Leim Nostnlhaler Str , 13:
„All Berliner ßi - rnor ".

Beebebeziek Reinickendorf : Keim in Teael . Bahnhofsir , 13: Iortsesiuna des
Pildunaekurfus .

4, Renn « « . 1. Slrlz « « TV7 . 2. vfirl ». 8. Tarnevattta .
Toio : 74 : 10 . Platz : 16, 13, 14 : 10 . gernerliefen : Eiche , Hazard , atdotttm ,
Houblon ( agh, ', Anis Errcint , Sif . Hif , Begonie ,

5. Rennen , 1. Tculoboo <W. Schmidt ) , 2. Gcralca , 3. Persea .
Toto : 36 : 10 . Platz : 14, lö , lö : 10. gtrner liefen : Sic, Ordensregel .
Sie heitz ich, SKirni . Gunhiida , Blaubeere ,

6, Rennen . 1. Manoir sWolsti , 2. Black Briegc , 3. Mucker . Toto :
20 : 10 . Platz : 15, 12 : 10 . Ferner liefen : Turned up. Chrono «.

Konsums Epielwarenausstellung .
Mit einem Umsatz von über 5 Millionen Mark wartete das

Warenhaus I der & m ?i u 11>fl «n a sse n ;chos l Verlin und Umgegend ,
Berlin S. , O r a n i « n st r o ß e 16 4/165 , im ersten vollen Bs -
tric - bsjahr auf . Di « mehr als 7600 Quadratmeter umfassende Nutz¬
fläche ist heute schon als unzureichend zu bezeichnen , weshalb die

angrenzenden süiif Grundstücke erworben und zum Niederrih be -
stimmt wurden , um einem mächtigen Erweiterungsbau zu weichen .
Teilweis « werden die dort oorbandenen Räume jedoch vorübergehend
noch einem anderen Zweck dienstbar gemacht : Die KGB , hat in
dem srülzer städtischen Gebäude , L u i s e n u f e r , Ecke O r a n i « n -

st r a ß e , in die zweite Etage die « pielwareuausstcllung des

Warenhauses I verlegt , die bis zu Weihnachten viele Tausenä « von

Genossensäzastzkindern und auch Erwachsenen anlocken wird . Ach
große Hausmodelle , ein Riefemnodell des Warenhauses I , ein

Baucrngehö ' t ( alles erleuchtet ) , Karussell , russisch Schaukel ,
Spe - ial ! tätenlheater , eine Rech beweglichr Tiergruppen , eine

Nordpollondschaft mit Licht eiiekten u, o, rusen die Bewunderung der

Besuchr hervor . Es wird nur wenige Konsumgenoslenfchfts -
Mitglieder geben , die versäumen , diese gelungene Zlusstellung ihrer
Genossenschaft in Augenschein zu nehmen

Sport .
Rennen zu Skrausberg am Diensiag , dem IS . Rovcmbcr .

l . R c n n e n, 1, BaraSdin sHauser ) , 2. Parahenia , 3. Grllettckien ,
Toto : 19 : 10. Platz : 12. 16,21 : 10 , Ferner Uesen : �cbade , Lonboniiirrr ,
Slurmbraut , Tienherz , Mahn . Slori . Mäander ,

2, Rennen . 1. Panier lSolssi , 2. Ledom , 3. Örläudcim . Toto :
31 : 10, Drei liefen .

3. R e n n e n. 1. Gilde sCaaidl ) , 2. Senouisi , 3. Heiliger Narr . Toto :
' 25: 10. Platz : 13, 12 : 10 . Ferner liefen : Nordsee , Serben . Geselle .

Die Jirnw Michel » hat in ihrem Kaufhaus an der Gedächtnis -
kirch in Charlottenburg einen Spezialladen sür Kra »
walten ervfsnet . Der kleine , gediegen wirkende Raum , nach Eni -

würsen des Architekten Firle hergestellt , hat die hübsche intime
Form einer großen Vitrine . In 5lästcn aus Mahagoniholz mit

Inlarsienarbeit , die aus einen mechonischen Druck aus . und zuklappen ,
liegen wohlgeordnet in offenen Schüben Krawatten für jedermanns
Geschmack . Praktisch und kouferlcichternd für den Käufer , der am
Wühlen und Wählen lange nicht die Freude hat wie die Käuserin ,
ist die Anordnung der Ware , die , nach Farbe , Form und Qualität
sortiert , «ine gute und rasche Uebersicht bietet . Eine angenehme ,
wahituende Ruhe umfängt diese spezifisch männliche Einkaussstättc ,
das Berkaufspersonal ist frisch und lebendig , man merkt , der Dienst
am Kunden wickelt sich hier ungemein einfach , unkompliziert ab .
Die - Onal der Wahl ist hier , bei aller Reichhaltigkeit der Auswahl ,
auf ein Minimum reduziert .

vNn « staisNIunz .
Mehrjährig » Ratenzahlung

Sch ' af - . Speiss - , Herrenzimmer
Küchen , Polster - , Einzelmöbel

i�ur Breite Straße 7 .

JU ERGENS

Alexanderplatz
Neue Königstr . 43

Von der Reise zurück :

L? ' . med . Frieda Bernhard
prakt . Aerztin

Neukölln . De ph >mtra�r 14
gegenüb . Bhf. Köilnische Heide

hei allen Kassen zugelassen , Höhcn -
; onne — Solluxlampe usw.

vfi . . . . .

Quiitungll - . P. aüall -
u . ReSdaßiEmarken
iegen Nachahmung

gesetzl . gesch .
fertigt seit 45 Jahi

als Speziallffit .
Conrad Müller
Leipzi " • Scükeuditzi

Ozutsdier Metaliariieiter-VerliaD!!
Vcrwaltunizssie le Berlin

Todesanzeige .
lü Den Mitgliedern Mir Nachricht , ttttz

unser Kollege , der Dreher

Paul Qrislawski
fleboren 22. März l8Sl , am 16. No-
vembcr geftorbrn ist.

Die Beerdigung findet am Donners -
tag. dem 21. d. MtS. . 15' -? Uhr�. von
der Leichenballe des Heil - Kreuz - Fried -
hofeS in Martendorf , Eisenacher Str
ans statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

dlacn ? uk .
Avi 10. Oftober starb unser Kollege .

der Schteisec

Paul « lesse
geboren 24. Mai 1863.

Die Einäscherung hat bereit » statt -
gefunden .

Ehre ihrem Tudenkea !

Die Orfsoettoallting . j

die Wurzel ahen üebe ! » ! . . .
vas sfehsie hier bei Rentier Pohl ,
das Bett zu kurz und dann die Fülje
nicht mal gepf ' e�t mit „ Lebewohl " * .

*) Gemeint ist natürlich das herühmie , von vie cn Aerztei i
empfohlene HüI - . nerBu » cn > Lebewohl und Lebewohl !
Bäuerisch eiben , B echidose (« Pffas er ) Pfg. . Lebewohl - 1
Fußbad gegen emp Indliohe ! : üße und Fu�scmvelß , Schach - '
tel (2. Bäder ) 50 Pt?. . erhaltlich in Apotheken und Drogerien |
Wenn Sie keine Enfäuschungen eriehen wollen , verlangen I
Sie ausdrücklich das echte Lebewohl In Blechdosen und )
weisen andere , angeblich „ ebenso gute*4 Mittel zurück

Ani 1*. Xuvembcr vcrscliied nach kurzer
- chwcior Krankheit unerwartet unser
i ' rokm ist

Herr MSS KltCilWBH
Wir verlieren in dem Entschlafenen

einen lieben Freaud . dessen pflichtfrener
und eufri ' chtiffer Charakter ihm ein
ehrendes Andenken sichert .

I >ip Cac » clittftetli . itan7
<I <<r l - ' lrmu lianror A itiiumick
r >ie Trauorleier findet am Sonnabend ,

dem 23 Xovomber . nachmittags c Uhr ,
ua ICic - matoriuin liorichtsr . rallo� statt .

RAIADIN 5 ?

Zum PALADIN 5

der PHILIPS - Lauteprecber .

Weil Paladin 5 ein vor -

| ügHcher Netzanschluß -

Empfänger ist .

weil Paladin 5 das Pro¬

gramm des Ortssenders mit

vollem Laulsprechereffekt
wiedergibt .

weil Paladin 5 mit Hilfe der

Elektro - Schalldose Ihre

Musik pjatten mit allen

ihren feinen Nuancen wie¬

dergibt ,

weil Paladin 5 es ermög¬
licht , die Tonstärke ganz

nach Belieben zu regulieren

PALADIN 5
bringt Ihnen festliche Stunden musika

lischen Vergnügens !

Vertrieb : Deutsche PHIL IPS GescIUchafi m. b . H
Berlin W 33

Hersteller : C. Lorenz A. - G. , Berlin - Tcrapclhof
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Massen - und Besihbelastung .
Oie Steuerreform darf ihr Verhältnis nicht verschlechtern .

Wenn es nach den Wünschen der bürgerlichen Parteien und der

Unternehmer ginge , müßt « die Erleichicrung der Steuerbclastung ,
die durch die Annahme des Pming - Planes ermöglicht werden soll ,
allein zur Senkung der Besitz st euern verwendet wer -
den . Diese Forderung wäre verständlich , wenn die gesamte Steuer «

belastung zum größten Teil durch die Besitzsteuern ausgebracht
würde . Tatsächlich ist aber das Derhältnis umgekehrt . Nach dem

Voranschlag im Reichshaushaltsplan 192S sollen die gesamten
Reichssteuererträg « 9,3 Milliarden Mark betragen . Faßt
man die Erträge der Lohnsteuer , der Umsatzsteuer , der Beförderung - -
steuer und der Zölle und Berbrauchsabgaben als Massenbelastung
zusammen , so entfallen darauf nicht weniger als S,8 Milliar -
den Mark . Rechnet man alle übrigen Steuern — insbesondere
also die veranlagte Einkommensteuer , die Körperschaftssteuer , die

Vermögenssteuer , die Erbschaftssteuer — zur Besitzbelastung , so
ergibt sich hierfür nur ein Aufkommen von 3,5 Milliarden .

Der Anteil der Massenbelastung am Gesamlaufkommea
der Reichssteuern beträgt also KZ Proz .

oder fast zwei Drittel , der Anteil der Besitzbelastung dagegen nur
37 Proz . Jede Steuerreform muß daher auf der Erkenntnis

aufbauen , daß das Schwergewicht der deutschen Steuerbelastung
nach wie vor auf den breiten Massen ruht .

Die bürgerlichen Steuerpolitiker weisen aber weiter darauf hin .
daß die Erträge der B e s i tz b e l a st u n g seit der Stabilisierung
stark zugenommen haben . Diese Tatsache soll nicht bestritten
werden . Das Aufkommen aus der Besitzbelastung betrug im Rech -
nungsjahr 1925/26 1879 Mill . M. , während im lausenden Rech -
nungsjahr über 3509 Mill . M. erwartet werden . Es ist aber irre -

führend , wenn von den Bürgerlichen aus dieser Ertrogssteige -

rung gefolgert wird , daß die Steuerlast der Besitzenden von Jahr

zu Jahr drückender geworden sei.
Die Vermehrung des Steuerertrages ist lediglich die automatisch «

Folgerung der Vermehrung de , Lesitzeinkommens .
die seit der Stabilisierung in viel größerem Umfange eingetreten ist ,
als Unternehmer und bürgerlich « Parteien wahr haben wollen
Denn die Ertrag ? der Besitzsteuern sind gestiegen , obgleich seit
1925 die Besitzbelastung nicht erhöht , sondern wiederholt gesenkt
worden ist . In welch bedeutendem Ausmaß die seit 1925 vor «

genommenen Steuersenkungen gerade den Besitzenden zugute

gekonnnen sind , hat die letzte Bürgerblockregierung selbst z u -

gegeben . In dem Ueberblick über den Reichshaushaltsplan 1928

( Reichstagsdrucksache Rr . 3854 , Seite 2) teilte die damalige Regie¬

rung mit , daß

die Reichssteuerbelastunc , durch die grosse Steuerreform
von lSZS um 2 % Milliarden Mark und durch die

Steuermilderungsgefehaebung von 1926 um eine halbe
Milliarde gesenkt

worden ist . Don dieser Entlastung um 3 Milliarden ist höchstens
die Hälfte der Massenbelastung durch die Ermäßigung der Lohn -

steuer . der Umsatzsteuer und der Zuckersteuer zugute gekommen .
Den breiten Massen haben diese Steuersenkungen ober praktisch eine

noch geringere Erleichterung gebracht , weil die bürgerlichen

Regierungen gleichzeitig die Zölle und Verbrauchs -

st euern erhöht haben . Rur bei der B e s i tz b e l a st u n g hat

sich die Erleichterung um 114 Milliarden voll auswirken

kömen . Wenn die Erträge der Besitzbelastung trotzdem nicht un -

erheblich gestiegen sind , so ist- das der beste Beweis dafür , daß das

Besitzeinkommen in weit größerem Maße zugenommen hat .

Diese Tatsachen werden von den Bürgerlichen verschwliegen ,

wenn sie den Löwenanteil der kommenden '
Steuersenkung für sich

beanspruchen . Wir haben demgegenüber allen Anlaß , klarzustellen ,
in welchem Umfange die bisherige Steuerpolitik die besitzenden

Schichten begünstigt hat . Andererseits braucht man nicht zu ver -

kennen , daß das Verhältnis , in dem Massenbelastung
und Besitzbelastung zu dem Aufkommen der Reichssteuern

beitragen , sich gebessert hat . Die Sozialdemokratie ist
in diesen Iahren überwiegend in der Opposition gewesen , um so

höher ist der Erfolg anzuschlagen , den sie auch in dieser Stellung
bei ihrem Kampf um die bessere Verteilung der Steuerbelastung

erreicht hat . Während im Rechnungsjahre 1925 noch rund 73 Proz .

der gesamten Reistssteuererträge von der Massenbelastung auf -

gebracht wurden , waren es 1928 nur noch 63 Proz . Im laufenden

Rechnungsjahr ist mit 62 Proz . zu rechnen . Es wäre aber oerfehlt ,

aus dieser Tatsache die Folgerung abzuleiten , daß die Massen -

belastung überhaupt keiner weiteren Ermäßigung bedürfe . Denn

tatsächlich hat diese Entwicklung nur einem unmöglichen

Zu st ande abgeholfen . Es gibt ernste Gründe , weshall » heute

der Aatell der Alassenbelastuvg

an den Sesamtsteuererträgen höher sein muß als vor dem Kriege .

Deutschland hat über 23 Millionen Arbeitnehmer , aus die etwa

zwei Drittel des jährlichen Volkseinkommens entfalle ». Zieht
man in Betracht , daß es noch weit « Schichten der Bevölkerung gibt ,
die die Höhe des Einkommens und ihren ganzen Lebensverhältnissen

nach den breiten Massen zugerechnet werden müssen , so wird man

zu der Ueberzeugung kommen , daß auch in den nächsten Jahren
aus der Massenbelastung mehr als die Hälfte des Gesamt -

steueraufkommens fließen muß . In den ersten Iahren nach der

Stabilisierung brachten ober die Massen fast drei Viertel der

Reichssteuern auf , also weit mehr als dem wirklichen Ver -

hältnis von Besitzeinkommen und Masseneinkommen entspricht .
Dieses Mißverhältnis ist unter dem Einfluß der Sozialdemokratie
in den letzten Iahren zum Teil richtiggestellt worden , und die

sozialdemokratische Steuerpolitik wird weiter darauf gerichtet sein
müssen , es endgültig zu beseitigen .

Die Verbesserung des Verhältnisses von Massenbelastung und

Besitzbelastung kann erfolgen , ohne daß eine Erhöhung der Besitz -
besieuerung eintritt , wenn es gelingt , die Besitzsteuern wirksamer
als bisher zu erfassen . Daß unsere Sieuerverwaltung seit der Sto -

biüsierung auf diesem Gebiete Fortschritte gemacht Hai , wird be -

sonders deutlich , wenn man die Entwicklung der Besteue -

rung des Besitzeinkommens und des Lohneinkom -
mens seit 1925 verfolgt . Der Ertrag der Einkommen - und Körper -
schaftssieuer betrug im Rechnungsjahr 1925 rund 1 Milliarde , wäh -
rend im laufenden Rechnungsjahr etwa 2,2 Milliarden erwartet

werden . Der Ertrag der Lohnsteuer stieg in derselben Zeit von
1367 Millionen auf etwa 1425 Millionen . Während also das Auf -
kommen der Lohnsteuer vor allem wegen der wiederholten wesent -
lichen Senkungen nur um etwa 69 Millionen zugenommen hat , hat
sich der Ertrag der Einkommen - und Körperschaftssteuer um mehr
als 1 Milliarde vermehrt . Diese bedeutende Ertragssteigerung ist

zum Teil auf das stark « Wachstum des Defitzeinkommens zurück -

zuführen . Sie ist aber andererseits erreicht worden — trotz mehr -
sacher umfangreicher Steuerermäßigungen — durch Verbesse¬

rung der Steuerveranlagung und Erhebung .

Aolgerungeu für die Steuerreform .

Aus dieser Tatsache sind zwei Folgerungen zu ziehen : Einmal

muß betont werden , daß die Steigerung d er Besitz st euer »

ertrag « in den letzten Iahren der Ausdruck der starken Der -

Mehrung des Besitzeinkommens ist . Diese Steigerung stellt tatsächlich

keine Vermehrung des Steuerdrucks dar , sondern sie
ist zustande gekommen , obgleich die Besitzbelastung in den letzten
Iahren um etwa 1,5 Milliarden ermäßigt worden ist . Anderer -

seit ? können wir mit Genugtuung feststellen , daß der Anteil der

Massenbelostung am Gesamtauskommcn der Reichssteuern ,
insbesondere auch der Anteil der Lohnsteuer am Ertrag der Ein -

kommenbesteuerung , wesentlich vermindert worden ist .

Diese Entwicklung darf durch die bevorstehende Steuerreform nicht
abgebrochen werden .

Das darf auch nicht geschehen unter dem Vorwand , daß in der

Besteuerung der Genußmittel des Massentons ums noch
eine Reserve vorhanden sei. Es ist unbestreitbar , daß dies « Reserve
da ist . Das zeigt besonders deutlich ein Bergleich mit der Vorkriegs¬
zeit . Di « gesamte Steuerbelastung durch Reich , Länder und Ge -
meinden belief sich 1913 auf rund 4 Milliarden , 1927/28 dagegen
aus etwa 12,5 Milliarden . Sie Hot also um über 299 Proz . zu -
genommen . Di « deutsche Alkoholbesteuerung — Bier - , Branntwein -

und Weinsteucr — brachte 1913 428 Millionen , 1927/28 rund

680 Millionen . Während also das

Gesamkaufkommen sich mehr als verdreifacht hak. stieg
der Erkrag der Alkoholbesteuerung nur um rund K0 proz .

Daraus erhellt , daß der Alkohol in Deutschland im Verhältnis zur
Ausschöpfung der anderen Sieuerqwellen besonders niedrig besteuert
ist . Es kann sachlich gerechtfertigt « erden , wenn der Reichsfinanz -

minister bei der kommenden Steuerreform beabsichtigt , diese Reserve

auszunutzen und eine Erhöhung der Alkoholbesteuerung vorzu¬
schlagen .

Die Sozialdemokratie kann aber diesem Plan ihre Zustimmung
nur geben , wenn die Erhöhung der Masienbelastung , die dadurch

hervorgerufen wird , einen Ausgleich durch Senkung
anderer Massen st euern findet . Soweit die Plön « des

Finanzministers bekannt geworden sind , soll das auch geschehen ,
und zwar durch eine wesentliche Heraufsetzung des Existenz -
Minimums bei der Lohnsteuer und die Halbierung , wenn nicht

gar volle Beseitigung der Zuckersteuer . Sollen dagegen aus

den Massengenußmitteln noch weitere Einnahmen für die Reichskosss

herausgeholt werden , so darf das nur in einer Form ge schelten ,
die eine Mehrbelastung der Berbraucher ausschließt .

Rekordausfuhr im Okiober .
Auch die Einfuhr feit Juli wieder gestlegen .

Der deutsch « Außenhandel hat auch im Monat Oktober

die seit dem Sommer anhaltend « Tendenz zur Ausfuhrsteigerung

beibehalten . Die Ausfuhr , die noch im Monat Juli 1,97 Milliarden

einschließlich Reparationslieferungen betrug , hatte sich bis zum

September um fast 29 Proz . aus 1,2 Milliarden Mark erhöht . Im

Oktober hat die Ausfuhr einen weiteren kräftigen Aufschwung aus

1,25 Milliarden Mark genommen , und damit ihren bisher

hoch st « n Stand seit dem Januar 1924 erreicht . Unter Einrechnung
der Reparationssachlieferungen ergibt sich im Berichtsmonat ein Aus -

fuhrübe rfchuß von 147 Millionen Maxt und auch unter Aus -

schaltung der Reparationslieferimgen verbleibt em Ausfuhrüberschuß
von 58 Millionen Mark .

Auf der anderen Seite zeigt b i e E i n f u h r im Oktober einen

Zuwachs von 68,3 Millionen . Da diese Steigerung fast aus -

schließlich auf Rohstoffe und Halbfabrikat « entfällt , ist
sie auch konjunkturell von Bedeutung , denn der Umfang der Roh -
stoffeinfuhr ist ein Gradmesser für den Beschäftigungsstand der ver -
arbeitenden Industrie in Deutschland .

Einfuhr Ausfuhr
Warengruppen Oktober Oktober

in tvoo NM nach Gegenwartewerien
1. Lebende Tiere . . . . . .16 920 . 1 ' 56
2 Lebensmittel und Getränke . . 298 984 79 7l8
3. Rohstoffe u. halbfertige Waren 600 966 249 249
4 Fertige Waren . . . . .189 812 923 167

Reiner Warenverkehr . .
davon Reparations - Sach -

lieferungen . . . .
5. Gold und Silber . . . .

1 196 682 1 253 899

23 936
89 972

3 941

Zusammen : 1 129 718 1 257 831

Im einzelnen weisen sämtliche Warengruppen bei der Einfuhr

gegenüber dem September eine Zunahme auf . Die M e h r e i n -

fuhr bei der Gruppe R o h st o f f « und halbfertige Waren beträgt
ollein 53,5 Millionen . In erster Linie sind hierzu Textilrohstoffe ,
insbesondere Baumwolle , mit einer Zunahm « von 38,7 Millionen

Mark beteiligt . Auch die Einfuhr von Fertigwaren hat einen Zu -

wachs von 9,5 Millionen Mark zu verzeichnen . Dieser entfällt vor -

wiegend auf Kraftfahrzeuge , Wollgarne und andere Textil -
fertigwaren .

Auf der Ausfuhrseite fällt besonders stark das weitere An -

wachsen des deutschen Fertigwarenexports ins Gewicht .
Bei einer Zunahme von fast 44 Millionen hat der Auslandsabsatz
an Fertigwaren den nach dem Kriege noch nie erreichten
Stand von 923 Millionen Mark erreicht . Wesentlichen Anteil an
dem verstärkten Export hatten Maschinen , elektrotechnische Erzeug -
nisse , Eisenwaren , Leder und Kinderspielzeug . Dagegen zeigt die

Ausfuhr von Textilfertigfabrikaten gegenüber dem

September einen Rückgang . Die Ausfuhr von Rohstoffen und halb -
fertigen Waren hat sich im Berichtsmonat um 19,4 Millionen ver -
r i n g e r t . was hauptsächlich zu Losten des Kohlenexports mit einer

Minberausfuhr von 7,9 Millionen geht .
Di « starke Verschiebung , die tm Laufe dieses Jahres in der

deutschen Handelsbilanz zugunsten der Ausfuhr eingetreten

ist . wird dadurch gekennzeichnet , daß von Januar bis Oktober ein -

schließlich der Reparationslieferungen die Ausfuhr mit rund

11,3 Milliarden Mark die Einfuhr in Höhe von 11,26 Milliarden
Mark bereits übertrifft . Unter Ausschaltung der auf

Reporationskonto durchgeführten Exporte ist der Ein fuh rüber -

schuh in den ersten zehn Monaten dieses Jahres auf 649 Millionen
Mark zusammengeschrumpft , während er im vergangenen
Jahr noch 2,65 Milliarden Mark und 1927 sogar 4,4 Milliarden
Mark betrug .

Die Entwicklung der deutschen Handelsbilanz kann deswegen als

erfreulich bezeichnet werden , well dem ständigen Wachstum der Aus¬

fuhr ein nur verhältnismäßig geringfügiger Rückgang der

Einfuhr gegenübersteht . Unter den gegebenen Umständen ist die

Ausdehnung des deutschen Exports , besonders der Fertigwarenaus -

führ , als ein « durchaus gesunde Entwicklung anzusehen .
Im übrigen widerlegt die Entwicklung der deutschen Handelsbilanz
die Klogen der Unternehmer , daß das deutsch « Lohn -
Niveau den Export drosselt . _ _

80 Millionen für die Landwirtschaft .
Soviel leistet der Staat allein für die Rationalisierung der

landwirtschaftlichen Genossenfchasten .

Der Reichsernährungsminister hat dem 22 . Ausschuß des Reichs -
tages und dem Reichsrat über den Stand der Rationalisierung der

landwirtschaftlichen Genossenschaften wieder den vierteljährlich zu
erstattenden Bericht übergeben .

'
Der Bericht zeigt in einem Augen -

blick , wo die Organisationen der Landwirtschaft wieder u n « r f ü l l -
bar « Forderungen aufgestellt haben , daß allein die Rationa -

lisierung der landwirtschaftlichen Genossenschasten . d. h. die vom
Staat aus öffentlichen Mitteln aufzubringenden Kosten
für die Sanierung der Pleiten bei Raisseisen und im Landbund
rund 89 Millionen Mark verschlingen wird . Die Liquidation
der einzelnen Genossenschaftsoerbände , die die Boraussetzung ist siip
die Schaffung der Reichseinheitsorganisation , kostet beim R a i s f -

eisenverband 66,87 Millionen Mark . Davon aus den

Geschäften der Raifseisenbank «in Verlust von rund 48,4 . aus Ver »
lüften einiger Warenanstalten mindestens 7,6 und an Liquidations -
kosten bei der Raifseisenbank 4 Millionen Mark . Das außerdem
noch bestehende Kreditrisiko wird von der Preußenkass « auf
29 Millionen Mark geschätzt , davon lassen sich bis jetzt schon
weiter « Verluste im Betrage von 6,87 Millionen Mark übersehen .
Von diesen bei Raiffeisen entstandenen Verlusten im Betrage von
rund 67 Millionen Mark treffen die Preußenkass « , die den Zu «
sammenbruch verhüten mußte , allein 47 Millionen , während nur
29 Millionen Mark durch Abschreibung des Kapitals der Raiffeisen -
dank , d. h. von der Landwirtschaft selbst , gedeckt werden .

Bei der Liquidation der genossenschaftlichen Zentralkasse de »

Gegen üblev Mundgeruch . „ Ich will nicht versäumen , Ihnen
Mitteilung zu machen , daß ich seit dem Gebrauch Ihrer Zahnpaste
. . Chlorado nt " nicht nur reine weiße Zähm besitze , sondern auch
den bei mir sonst üblichen Mundgeruch verloren habe . Ich werde
Ihr „ Chlorodo nt " aufs beste empfahlen * Gez E. G. , Mainz . —
U eberzeugen Sie sich zuerst durch Kaus einer Tube zu 69 Pf . , groß «
Tube 1 Mk . Chloradont - Zahnbürsten 1,25 Mk. , für Kinder 79 Ps .
Thlorodont - Munowasser 1,25 Mk . Zu haben in allen Chlorodont -
Verkaufsstellen .

Gleiek qutiütlänb &undqräktt
tfutsuwlnit
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ReichslanÄbundes tocri�n die Verlust « aus rund 5 M i l -
lroneu Mark geschätzt . Nur 1 £ Millionen davon decken die Ge -
nassen der Aentralkasse selbst , mindestens 3,2 Millionen Mark aber
werden wieder von der Preußenkasse , d. h. auch vom Staat über -
« ommen .

Nach den Feststellungen des Reichs « rnährungsmlnisterimns wer -
den die Gesamtkosten der Genossenischaftsrationalisierung a u f
7S bis 80 Millionen Mark zu schätzen sein . Die Auf -
bringung soll so erfolgen , daß der vom zur Rationalisierung des

landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens vom Reich bereitgestellte
Betrag von 23 Millionen das erst « Drittel deckt , ungefähr der gleich «
Betrag soll von der Rentenbankkreditanstalt ausgebracht
werden , während der Rest aus die preußisch « Zentralgenossenschafts -
lasse entfällt , die also den vollen Raisseisenverlust von 47 Millionen
Mark nicht allein zu tragen haben wird .

Die Liquidation der Raisfeisenbank und der Spitzeninstitute des
Reichslandbundes hat die Entlassung van zahlreichen Angestellten
zur Folg «. Das Reichsernährungsministerium schätzt die erforder -
lichen Abfindungen scheinbar aus rund «ine Million Mark .

Zur Erleichterung des genossenschaftlichen Zusammen -
schlussez sind besondere Maßnahmen vorgesehen . Reich und Preußen
haben angeordnet , daß für Vorgänge aus Anlaß der Rationali -

sierung des Genossenschaftswesens grundsätzliche Befreiung
von den Reichs - und Landes st euer » eintreten soll , den
Gemeinden sind ähnliche Maßnahmen nahegelegt worden . Ferner
soll «ine Novelle zum Genossenschoftsgesctz die Möglichkeit zur
liquidationslosen Perschmelzung der genossenschaftlichen Revisions -
verbände und die Befreiung von gewissen Formvorschriften für die

Verschmelzung von Genossenschaften schaffen .
Der Bericht des Reichsernährungsministeriums erscheint zur

rechten Zeit . Dennoch ist kaum zu hoffen , daß die unersättliche
„ Grüne Front " nach diesem neuen Nachweis riesenhafter Sonder -
leistungen des Staates für die Landwirtschaft in ihren Forderungen
bescheidener wird . Um so weniger darf sich die Oeffentlichkeit die
Erinnerung trüben lasten .

Konzentration im Waggonbau .
Oer Offaenifche Wagqontruff übernimmt die Aremer

' Waqqonfabrit .
Die Norddeutsche Waggonfabrik in Bremen , die

schon vor Monaten ein vielumstrittencs Objekt in der Waggonbau -
konzentration war , ist jetzt endgültig in den Besitz des Ostdeutschen
Waggontrusts , der Linke - Hosm an n - Busch A. - G. in
Breslau , übergegangen .

Dos Bremer Unternehmen , das sich von der Waggonkrise ver -

hältntsmäßig schnell erholt hatte und in den letzten beiden Iahren
bereits wieder Dividenden von S und S Proz . verteilen konnte ,
versügt über ein Kapital von 2,2 Millionen Mark und über eine
Quote von rund 1,3 Proz . an den Reichsbahnausträgen . Mit der

Uebernahme dieses Werkes erhöht sich der Quotenanteil des
Ostdeutschen Woggontrusts an den Reichsbahnaufträgen auf fast
25 Proz . Di « Belegschaft der Norddeutschen Waggons abeik in
Bremen schwankte in den letzten beiden Jahren Mischen - 500 und
700 Mann .

Textilmaschinenindustrie voll beschästigt .
Wie bei den führenden deutschen Textilmafchinenunternehmen .

der Schubert u. Salzer A. - G. in Chemnitz , sich die Textilkrise bisher
kaum ausgewirkt hat , ist sie auch bei den mittleren und kleinen

Unternehmen so gut wie gar nicht fühlbar geworden . Diez hängt
offenbar mit eine�r starken Rachfrage des Auslandes

zusammen .
So berichtet die Großenhain « ? Webstuhl - und

Maschinenfabrik A- G - , daß der erzielte Umsatz in den
ersten sechs Monaten des laufenden Geschäftsjahres sich auf der

Höhe des Vorjahres hält . Der großer « Teil der Bestellungen ent -
fiel auf Auslandsaufträge . Auch der zurzeit vorhandene Auftrogs -
bestand sei so hoch , daß fiir die nächsten Monate eine volle B e -

schäftigung des Werkes gesichert fei . Der günstig « Stand des
UiNernehmens ist um so bemerkenswerter , als die Gesellschaft im

Frühjahr beim Abschluß des letzten Betriebsjahrez 1928/20 auf
« inen erheblichen Rückgang der Aufträge hinwies . Das Unter -
nehmen , das in den letzten beiden Iahren die sehr hohe D i v i -
dend « van 13 Proz . zahlen konnte , wird also wohl in der

Lage sein , ihre Aktionäre auch für das laufende Betriebsjohr
wieder mit denart hohen Gewinnausschüttungen zu erfreuen .

SS Proz . der deutschen Sühe sind in vouernhand . Man neigt
vst dazu , den Anteil der Großgüter an den Beständen der deutschen
Milchkühe zu überschätzen . Pom Gesamtinilchviehbesiand kommen
auj die klemsten Betriebe 2 Hektar 10,14 Prozent , auf die Betriebe
von 2 bis 5 Hektar 18,19 Prozent , auf Betriebe von 5 bis 20 Hektar
37 . 28 Prozent und auf Betriebe von 20 bis 100 ffektar
22,90 Prozent . Aus die kleinen , mittel - und großbäuer -
lichen Betriebe kommen also 88,31 Prozent des Bestandes , während
nur 11,49 Prozent auf Betriebe über 100 Hektar
entfallen . Schaltet man die Betriebe von 20 bis 100 Heitor noch
aus , so befinden sich bei den Bauernbetrieben bis 20 Hektar innner
noch 65,52 Prozent , also fast genau zwei Drittel des deutschen Kuh -
bestandes .

Arbeit für deutsche Wersten . Do ? SchisfsuntomelMen des
omerikamschen Standard - Oil - Konzerns hat jetzt mehrere größer «
Aufträge an deutsche Werften vergeben . So haben der Bremer
Vulkan in Vegesack und die Germaniawerst in Kiel den Bau je
eines 16 000 ' Tonilen - Tankschisfes in Auftrag erhallen , während ein
drittes Tankschiff mit gleichfalls 16000 Tonnen Tragfähigkeit an
die Vereinigten Nordseewerie , Schiffswerft in Emden .
vergeben wurde . Bei der ständigen Beschäftigungskrise in der
deutschen Werftinbustrie sind diese amerikanischen Aufträg « sehr
erfreulich .

Die Elike - Diamank - werke A. - G- , das von der Firma Opel be -
herrscht «, aber sinanziell preisgegebene Werk , soll saniert ' werden .
Von der außerordentlichen Generalversammlung w' rd die Au -
sammenlegung des Aktienkapitals von 6 auf 0,6 Millionen vor¬
geschlagen und ein « Wiedemhähung auf 2 Millionen Mark .

„ Haus Tanneneck . "
Sin Jugendheim für dissiöentische Mädchen .

vor kurzem hat dos Laudesjugendamt der
Skadt Berlin das neue Helm für dlfstdeaklfche Mädchen .
. . Hau » Tanneneck " in Berlin . Llchkenrade . seiner Be -

. stlmmung übergeben .

Das Heim liegt an der Straße Berlin — Zossen , tst von Wald

umgeben und besitzt ein großes Stück Gartengeländ « . Do
das Haus , das früher Sanatoriumszwecken gedient hat , sehr groß
und umfangreich ist , bestand die Einrichtungsarbeil zunächst darin ,
die zahlreichen Räum « so zu verteilen , daß sie für die Erziehungs -
zwecke geeignet wären und so auszustatten , daß junge Menschen
sich in ihnen wohlfühlen können . Als . . Gruppenzimmer " — Auf -
« nchaltsräume der Jugendlichen , von denen bis zu 100 im Heim

untergebracht werden können — . wurden sonnige , nicht allzu groß «
Räume gewählt , die Möbel in warmen , leuchtenden Tönen ge -

verb ' llMUZsdmtz ! Br sozlalbtlsdie BfldmutsarbcU Berlin

Theatervorstellung
smmag . I . MzMttep , neodm . 3 Ohp, Im tlaa ' . i . Süftliiertn «»i »r . eMrioQMbsrg

2x2 - 5
««lyTtplel to vier Akten tob Cnstn * Wied

Frei « 1,50 Mk. elesdil . Gerderobe und Pro « ramm .
Karten sind bei den BiIdun «sobleuten in den Kreisen und Abteilungen ru haben ,
außerdem in d. Vorwärsbuchhandlung , Undenstr . 2; bei Morsch , En' eluler 25/25;
Verband der graph . Hilfsarbeiter , Ritterstr . 1 ; Zentralverband der Angestellten ,
Oranienstr . 50/51 und BeIl «- AIliance . SiraBe 7-10, in den Vorwänsspeditlo en

strichen , gsmütliche Ecken mit Sitzbänten u. a. geschaffen . Auch
das Nähzimmer , in dem «ine Gruppe vdn 8 bis 10 Jugendlichen
arbeiten soll , wurde unter dem Gesichtspunkt eines ansprechenden
Aufenthallsraumes ausgestattet .

Ein großes allgemeines Lesezimmer ist vorhanden , außer -
dem ein Saal für Gymnastik und Feste . Die Schlafräum «
sind zum großen Teil Einzelzimmer . Eine gut ausgestattete
L « h r k ü ch « , geleitet von einer Lehrerin , wird «ine Gruppe von
6 bis 8 Schülerinnen beschäftigen . Ein « Waschküche mit eigenen
Moschinen ist im Kellergeschoß vorhanden . Die Jugendlichen sollen
in den einzelnen Betrieben abwechselnd 7 bis 8 Wochen arbeiten .

Aerzteskandal im Freistaat Oanzig .
Wie Krankentassen geschädigt wurden .

In R e u t e i ch , einer Stadt im Freistaat Danzig , ist man

durch Zufall einem großen B e t r u g s s k a n d a l auf die Spur
gekommen . Vier Aerzte und zwei Apotheker sind dadurch
aufs schwerste belastet .

Bei der Heimreise der Saisonarbeiter nach Pole » entdeckten
die rewidierenden Zollbeamten in dem Gepäck der polnischen
Arbeiter auffallend viel Luxusseife . Autobrillen , Zahnpasta ,
Verbandstoffe , Drogen und sonstige Hand. verkaussgegenstände für
Apotheken . Die Zöllner waren zunächst darüber sehr erstaunt und

machten sich zunächst Gedanken darüber , wie anspruchsvoll auf «in -
mal die polnischen Saisonarbeiter geworden warm , denn es ist
allgemein bekannt , daß die Saisonarbeiter auss sparsamste leben .
um möglichst viel Bargeld in die Heimat zu bringen . Es setzt « eine

Untersuchung «tu über di « merkwürdigen Gegenständ « im Reise¬
gepäck der Saisonarbeiter . Bei näherer Untersuchung stellte sich
heraus , daß dies « schönen Sachen ausschließlich au » den beiden

Apotheken m Neuteich stammen . Sie wurden dort nicht etwa

gekauft oder gestohlen ( an Diebesbeute dachten die Zöllner zuerst ) ,
sondern di « Landarbeiter erhielten die Waren als Ersatz
für Medikament « , die ihnen von Neuteicher Aerzten ver -
schrieben warm . Di « Aerzte Dr . Zielinski . Dr . Pichler und
Dr . Hedwig Friedrich hotten es sich zur Gewohnheit gemacht .
Saisonarbeitern Medikamente zu verschreiben , ohne daß die Aerzte
die Pattenten sahen . Den Aerzten wurde der Krankenschein vor -

gelegt , etwas erzählt , und dann wurden Medikamente verschrieben .
In den Apotheken wuvd « dann aber nicht das Medikament ver -
abfolgt , sondern Seif «, Zahnpasta und ähnliche angenehm « Dinge .
Welchen Umfang diese Betrügereim angenommen hatten , geht am
besten daraus hervor , daß 23 Saisonarbeiter in Hast
genommen wurden . Bei der polizeilichen Dernehmung wurde
festgestellt , daß z. B. «Ine Frau gleich mit20Krank « nscheinen
b « dem Arzt erschien , wobei auf jedem Krankenschein schon ver -
merkt war . was an Stelle des Medikaments verabfolgt werden
sollt «. In den Unterkunstsräumen der Saisonarbeiter wurden ganz «
Körb « voll unangebrochener und ungeöffneter Flaschen , Tuben usw .
gefunden und beschlagnahmt . Außerdem viele Gegenstände , die - in
Stelle der Medikament « geliefert wurden .

Drei Neuteicher Aerzte und ein Apotheker Sturmonn , di « durch

Aussagen der Saisonarbeiter am stärksten belastet wurden , wurden

„ Schwester Henriette " , ein Monolog von Hermann
Keffer , zum Sendespiel dramatisiert . Oder vom Autor als
Drama gedacht ? Man kann es kaum annehmen . Das alles kann
man lesen , denken , aber sprechen ? Reden und Gedanken neben -
einander — mit Tonschwankungen . gewiß , aber doch im ewig spuk -
haften Hin und Her zwischen Wirklichkeit und Vorstellung — das
wirkt verwirrend , manchmal auch «in wenig komisch , besonders in
den Versicherungen „ Ich kann nicht sprechen die den Hörern ohne
Atemvausc wiederholl werden . Leontin « Sagan bewies an der
sehr schwierigen Rolle der Schwester Henriette ihre große Gestal -
tungskraft , ohne aber dem Hörer von dem Spiel mehr als den
Eindruck einer künstlerischen Spielerei zu hinterlassen . — Ein « sehr
amüsante Stunde bescherte Hans Reimann mit eigenen Tier¬
geschichten . di « er mit seiner lieblichen sächsischen Naivität
vortrug . Te » .

zur Polizei sistiert und dort vom Sonnabend vormittag bis Sonn -

tag früh 2 Uhr vernommen . Die Untersuchungen der Kriminal -

polizei werden noch fortgesetzt .

Gebi den Alinden Arbeit .
Es mangelt an Austrägen .

In der Städtischen Blindenanstalt , Berlin SO . 26 ,

Oranienstr . 26, werden etwa 250 Blinde aus allen Bezirken Berlins

mit Stuhlflechtarbeiten und der Anfertigung von Bürsten .

Besen . Kürben und Matten beschästigt . Die Blinden brauchen diese

Befchäftigung notwendig , weil für sie die Arbeit der Inhalt des

Lebens ist .
Nur durch Kauf von Blindenwaren und durch Stuhl -

flechtarbetten können die Blinden uneingeschränkt beschäftigt und

vor Not geschützt weichen . Die Stühle werden kostenlos zum Flech »
ten abgeholl und ebenfalls zurückgebracht . Im Interesse der Blin «

den werden die Berliner Hausfrauen wiederum aufgerufen , der

Städtischen Blindenanstalt namentlich Stuhlflechtausträge zu er -

tellen , da es der Stuhlflechterei zurzeit an Arbeit mangelt . Beson .
ders wird darauf hingewiesen , daß die Städtische Blindenanstalt
keine Hausierer von Haus zu Haus schickt und daher in der Lage
ist , ihre Erzeugnisse zu gewöhnlichen Tagespreisen abzugeben . Zu
jeder gewünschten Auskunft ist die Geschäftsstelle der Städtischen
Blindenanstalt unter Fernruf Mag . 266 und Moritzplotz 972 gern
bereit .

Opfer eigener Leichtfertigkeit .
Das Opfer beispielloser Leichtfertigkeit ist gestern abend der

27iähriH « Korbmacher Ernst Grimm aus der Friedrichstr . 8 in
Vellen geworden . Am Bahnübergang in der Friedrichstraße in
Vellen fand G. die Schranke geschlossen vor , in einiger
Entfernung tauchten bereits di « Lichter eines in Richtung Berlin

fahrenden Borortzuges aus . Dessen ungeachtet kletterte G. über
di « Schranke , um noch vor dem Auge die andere Straßenseite
zu erreichen . Der Korbmacher hatte aber die Entfernung unterschätzt :
er wurde vom Zug « erfaßt und auf der Noll « getötet .

»

Zwischen den Stationen Strausberg und Rehfeld « am

Kilometerstein 23 wurde heute früh von einem Bahnwärter auf
den Gleisen der Strecke Berlin —Küstrin die schrecklich verstümmelte

Leiche eines jungen Mannes entdeckt . Nach den polizei -
lichen Ermittelungen Handell es sich um den 19jährigen Lehrling
Gerhard Schröder aus der Kochhannftr . 38 in Berlin . Zweifellos

liegt Selbstmord vor . Die Gründe , di « den jungen Menschen In den
Tod getrieben haben , sind nicht bekannt .

Dreizehn Kinder durch ein Auto verletzt .
In der Luttpoldstraß « inCrlangen fuhr «in ungenügend

beleuchtetes Auto In «in « Gruppe von 77 Kindern der

Crziehungsanstoll Buckenhof , die im Stadttheater «ine Kmdernor

stellung besucht hallen und sich in geschlasienem Zug « auf d « n Heim -

weg « befanden . 13 Kinder trugen Verletzungen davon , fünf von

ihnen solche ernstlicher Natur .

VohllättgkeUsfejk der Berliner Feuerwehe . Die Berliner
Feuerwehr veranstallet am 26. Rooember , abend « 20 Uhr . in
den Gesamträumen des Zooloqiscknm Gartens ein Wohltätig -
f « st. Der Ertraq dieser Deranstoltunq soll mit amtlicher Genehmi -
qunq den Grundstock bilden für die berett » fett langen Jahnen ge¬
plante Earicktuna eines Erbolungshenns� um den ' in der Ausübung
ihre ? Berufs besonders gefährdeten Angehör ' qen der Berliner
Feuerwehr eine eigene Stätte der ergänzenden Gesundheitspflege
zu geben . Eintrittskarten sind im Vorverkauf bei den großen
Theaterkassen A. Wertheim und Filialen . Tietz . Kadewe , Invaliden -
dank . Bote u. Bock zum Preis « von 3 Mark erhältlich .

Ein « Sundgebnog für btn NSlkerbund and die vereinigten Staate » » an
tkaropa , ort anstaltet von du Deutschen FriedenSgesellschaft ,
stndtt am Donnerstag , dem 2l . November , 20 Uhr , tm ehemaligen Herren -
bauS statt , vortragende sind Harri , Gras Keßler und Dr . V e ck e r ,
Gens . Der Unkosten beitrag beträgt 1 N.

weilerbericht der dffenMchea VeNerdleafMell « Berlin trab Umgegend
lNachbr . verd ). Wolkig bis trüb », ohne nenfiettjtverie Niederschläge bei süd¬
lichen Winden . Temperaturen etwas ansteigend . — ASr tlratschlondt Im
Nordwesten deS Reiches ttl - be und vielfach Rezenfäll «. im übrigen Zleiche vor ,
wiegend trocken , im Süden und Südosten ziemlich heiter , Temperaturen
überall ein wenig höher . _

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot�vold ' .

S - schSktsftnie - Berlin T. 15. Eebastianstr . S7 - A. Sof s. it .
«anvorftanb . Sic S. uitötsabtciluna aeramstaUel an Eoniur . -
tog . 21, Sosember , 2» Uhr. in Srluobheit - hau ». Um Urb » » 10- 11 .

einen v. r5r «nm»dend . Referent Pmf . St . tt . ( Uhtbaab t ( *t . Sie Cfrtrantunn
tw» fflntnfcrtittfct . ( Winhbntnutihünbnng ) ' . eintritt Irrt . Saite finb her».
litt ) eingeladen . — Rittwach . 20. Rovemder . Wllmersdors , Iunäbannert 8 Uhr
Antreten » um Ummnrfch Bfif. Schmorncndarf . ffahraeli » 30 Pf . Pflichtnera ».
staltung . ftüventck . EchuHsvortadfeiluna : » llbr Sctfantmlung bei Sülm ».
Sirschgartrnftr . 1. — Sanntraian , 21. Ranewbe ». P ran , lauer Barg : « am , roh -

lSauduregn .
. — greltng .

WMMW » . . . _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _. . _ _ _„ , . twnmIuiM int
National Hof, Bülowstr . .77. Vortrag ! . Volkodraabr «» — ÄomnuiitalwaHIcn —
SorfacntfdKib . Bilmetabotf , «amctabftfafl Nardt 20 Uhr «amerodschafiaocr -
sammluna bei Benzin , LoHin»oller >tt >amm 2. — Wintcrsportabteilnngt Wir ver -
«»stalten tvci Deidnoch ' »fahrten , eine hob» 21, SesemJwt bis 5. Januar in
die OcOthnlct Aloen flitof , und eine in den Bar » vom 25. Desember bis
CO. Dezember . Meldungen bis 25. Nanember an di« Geschäftsstelle der Linter .
fvortabteilung . Martgrasenstr . 22. Tel . Dönhoff 7576.

Xtneelifliöft Gemeinde . Mittwoch . 20. Rooember . 18 llhr , Vavvelalle « 15,
Lichtbildervartrog des Kern , Paul Ronalt . Ein , RorMandreise *.

«rbeiter . Abstinenteu . Sund , Srnnve Ätensberg . Marbeinekevlad z— t. Mit ! »
moch, 20. Rooember . Distusstonsadend über allgemein « AlkoHolftagen . Beginn
20 Uhr. Amchlieftcr . b geselliges Belfammenfein .

3 reter «örpcrlnllurtre ! « Kreutberg . Mittwoch , 20. Npormber . 16 Uhr. Vor .
stan . dsliw >ng, Urbanstr . 125. Donnerstag . 21. Roremitee . 20 Uhr. im 3ufl : nb.
beim SZZasteriorstr . 8. Ausfprarf - eabcnbi „Scgetotismue oder ftleifditaft ".

Reichsbnad der Nriea,bes <bädigten . Krteg »trUnehmrr und Kriee . erbinter -
hlieteam , ffion Berlin , fictsgrnnnc «ardea 15. Donner »' an, Zl. Rooember ,
20 Uhr, in den Kasino. fzestsälen , Pavvrlallee lö . Witgltederoerlammlung .
Bericht oom Gautag 1820. Berichte rstaitert Kameradin Anna Wege und Same .
tab Walter Lonnlag .

Nl

Myr wenn Fleischbrühwürfel gelb - rot fr Packung

den Namen MAQQ ! tra9 %n; ha%t ?tJ�%u ' haben
MAGG ! ' Fleischbrühwurfel erhalten zu haben .

'

: Augen auf ! -
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OONNEPSTAG , FREITAG UND SONNABEND

// /

T . r �Schüne , gestr . Beidtrwand m. unl 00

JUTTipCT od , Trachtenstoff , mit gestr . Blende » •

* , ! * * * tnü Uhrwerk , Schünenkreis jg 00
Iljisenoann undZuhehörteil

. . . . . . . . . . . .
* •

Waschsamt�fSSS� . * . 80

Tortenplatte 4 . * °

Damen - Strümpfe�� . 2 . 00

Hausschuhe 2 . 00

Selhsthmder große Form , reine Seide 2 » ��

Wirtschaftswaage ioküo

. . . . . .

2 . 00

Brotkasten 2 . 00
J I '

. , - J reine Wolle , der aparte Modestoff in A 00
X XUßtZCl reichhaltigster Auswahl

. . . . . . . . . . . . .

Prinzeßrock � 3 . 00

Cosy - Schuhe tH�Ziuhrumen. . 3 . ®°
C�evnJhen ca . 130 cm hr . . reine Wolle , A 00

V>»T6J ) ß y�UlCl große Farbenauswahl

. . . . . .
w »

TüchtücherX�SZ ' " . 3 . 00

Cref ) e de ChincÄuSÄ S . 00

Kaffeeservice S . 00

Oberhemd S . "

Kaffeeservice SÄSÄ 5 . 00

Schlafdecken 3 . 00

BoUjle imt 12 GUüem und Löffel , komplett

Beuteltasche SÄÄ . . . < 0 . ° °

Strickkleid ■&irna ' w" *: : ™* • <o . 00

U - BANNHOF HERMANNPLATZ , DER KARSTADT - BAH N HOF

)Theater ,
Lichtspiele usw .

4,- yy vvs�y ' sV�

Mittwoch,� » 11.

Staits - Oper
Unter d. Linden

A. - V. 2S5
19 Uhr

Tristan o .

Isolde

Staats - Oper
Am PI. d. Republ .

Vorit 87
20 Uhr

jphlgenie
autTaurls

Mittwoch , 20 II.

Stadt . Oper
Bismarcks tr

Turnus I
19>?- Uhr

StaatLSdiaDsph.
amGendirmenmatKi

A. - V. 225
20 Uhr

Staatl.Seliilier -Tlieater,Ci)arltb.
�0 üh»:

PEER GVNT

■ firoßes Schauspielhaus ■

TMrl ' eb 8 Uhn

IMSketim

, #
REGIE ; AK CMÄU

Jergrer . 0ansen . Arno
LJonsberc , Hoterberv
Lteake . Lena , Wesen « '

Morsnn , Schmidt , L « Jnnn
WInkelatern , Orllk

Oatamtauutaltung Prot. Im»t Kam

3 Uhr Rnebi�Htns
iimakartt . Varalalluna . halb « Fralw

8 Uhr; DllßtdS * Ufc,:

BiPW * iir " Komzen

Dajos B6 ! a

- so

VolKsbünne
rmitir am Sllovplali

8 Uhr
Gesftl . VorsiellB .

der Volk sftonne E. V.

Slaatl�Aillsr -Th-
8 Uhr

Peer Gynl
Staaisoper an Plan

der HepuBUH
8 Uhr

Iphigenie
auf Tauris

Theater am
SdililBaucrdaiiim

SV. Uhr

Pennäler

0. 1. Norden 12310
heute

geschlossene
vorsteiung

Kammerspiele
O. l . Norden 12 310

Heute

geschlossene
Vorstellung

Lessing -Theater
Norden Iü8 «i

Grnppe ( nnger
Scfaaiupleler

Täglich 8' /» Uhr

CyanHali
Heotc 4 Uht
Märchenvorst
Hans unan

gont nach Brot

Die Komödie
| I BisnicK . 24M/7516
Auch heute , Bußtag

8Vi Uhr
Vom Teufel geholt
von Knut Hamsum

Regle :
Max Reinhardt

Tb. a. HoliEndDrlplatz
Vorvk . 10-2. KI 2001

Täglich 8>ii Uhr
Gastspltl des

Seotsdiea TDaaitn

i Fttiniaiit
Ragie: Ha» Reiahirlt .

Luslspieihaus
Heute , Bußtag

8Vi Uhr

Die Siebzehn¬

jährigen

ROSE
- THEATER " iAffSF
Teteph . : Alexander 3422 u. 3 9t

n « wdo

6 uhr P Jugend
9 uhr Jugend

Am 21. und 22 November 1929
8. 15 Uhr

Dieieichteüsabeii
Am 23. November 1929

5 Uhr Freu Holle

s . isuhrP Pariser Blut

Am 24. November 1929

f, uhr Pariser Blut

i uhr Pariser Blut

Baniowsky-EBbRCR
ThHtsr in der

KOnlggritier StraO »
Bußtag 8' h Uhr

Die erste
mrs . Selby

Komödicnhau «
Heute , Bußtag

8>/, Uhr
Rivalen

Planetariaiii
— — am Zoo
GtUt». Indtimlhilv StnSi
8. 5 BarBaro $sa557f
16V« Uhr Horbtt -

abende am Sternen .
tlllBBIBl

ISV« Uhr Utael der
Sternenllcntea

20' ;. Uhr Bta an dit
Grenzen der Welt
Eintritt I Mark ,

Kinder SO Pt.
Mittwochs halbe

Kassenpreise .

Kleines Tbeat .
Merkur 1624

Beolg gBstfdDiseal
Morgen , Donnerstag

8 Uhr
Premiere

Das Parfüm

meiner Frau

Direktion
>r . Robert Klein

Deutsehes
KDnstler - Tbeal
Barbarossa 3937

*«8 Uhr
Ende 11. 10 Uht

Seltsames

Zvismensple
Rtjli: Iiiat Rilpirl

WM Theater
9önhoffI70 8V« U
Die anders Seite

Regie :
Heinz Hilpert
Preise 0. 50—12 M

Metropol - Iii .
8V. Uhr

Lebär dirigiert

Das Und des

Lächelns
Vera Schwarz ,
Richard Tauber

Z
• ntrai -

Theater

Heute , Bußtag 8' «
Eismallgs luffUnigg

Heimat
von Sudermann .

Ab morgen täglich
8V« Uhr

Friederike

Tlieater d. Mm
Bcotd. EoBldfl

8V« Uhr

Totentanz
von Strindberg .

Ab morgen tägl .
8' /« uhr

Marietta

Triatüiii - Trar
Beule BuBIao. 6 Uhr

Johannlsfouor
SV. Uhr

Der Strom
Ab morgen täglich

SV. Uhr

„Die Bailertna
des Königs '

i wo soaidt min
gut und billig 7

Nur
Gross - Berlin
Aloxanderplatz

fäfigkeits�Fest
( fy ? Gm i (rlh ®Diyi(nig| lhi <SDm d @ir |

am Dlensfag,d 60�26. November t9Z�
in d « n gjsamt�n Fosttälen dos Zoologischen Carlens .

.
ische

Dietlingen
l�GklZ ' GV' G l�D�GllllsN

ganz - SBmMm • Mbmmßkmgm
Karlenverkauf an den Theaferkassen : Werlheim
Tiefz > Kadewe • Invalidendank - Bofe & Bock u. a .

Beginn 8 Uhr I | Eintrittskart «

CASINO - THEATER
Lothringer Sirabc 37.

Deute gesdiiossenl
Morgen und folgende Tage :

«ertagte Hochzettenactit !

Nur noch wenigeAufführungen .

Renaissance - Theater
Heute , Bußtag , nachm . 6 Uhr ( 2 —8 M. )
Ol « - lnctllt « Ns Flamm

Abends 8V> Uhr zum 100 Mal
Ton in desTöpfers Hand

Von Theodore Dreiser .
Regie : Gust . Härtung .

— SteiODliU Gl. CROlii. 2583/84. —

HEUTE

BUSSTAG

QOO 7 * 5 030 Uhr

im

CAPITOL
am Zoo

Der neue Hegewald - Film

MIW
erwadien

Regie :

Richard Oswald

MARHORHAUS
KorfQrgtendamm 236

Panzerkreuzer

Polemkln
Regie :

S . M. Eisenstein

Originalmusik :

Edmund Meisel

Reichshalten - Theater
Abend « [ T) Sonntag nachm .

„Bei de Sleltlner "
Ulk - Revne t . Meysel .

BiltettbcstZentruin 11263.
Nachmittags halbe Preise .

Dönhoff - Brottl :
Das große Variett - Progr .

Tanr — Falkner - Orchester .

Total , a. KottS . Tor
Kottb . Str . 6
Tägl . » Uhr

aucbSonnt .
nachm . 3 U. ;

Eiue -
Sänver

Sie Welt
geht eaterl

llAom. InadfüDiipaiod'

SS
in der GesAmtauflaE #
de» . VonrÄrts * «Indl
besonders wlrksAi »

und trotzdem

sehrnmiAi

Orts - Krankenkasse für die Gewerbe
der Tischler nnd Pianofortearbeltcr

zu Berlin

Dir Verirrt rr btt Arbeitgeber und btr
Versicherten werben Hierdurch zu der

Ordentlictien �ugsekuBsitzung
am vouneralag . dem 28. Ziovemver
>02 ». nachm . » Ahr . Im »assenlakol ,

Orantenstr . 3». vorn l. eingeiaden .
Tagesordnung ! 1. Vortrag Uber
Housgflege und Houslronlenpslege . Re-
lercnlln : Dr. Ahthe Franke » thaL
i. Beratung und Festlegung de» Voran -
Ichloge » sllr da » Rechnungsjahr 193».
3 Wahl de» Rechnungsauvschulsc « fllr die
Priiiung der Rechnung de» Jahre » 1029.
t Sagungollitderung . ä. Verschiedene ».

Berlin , den 20. Rovemder >020.
Der Vorstand

Fr . Meerodoch , Vorsitzender .
S- T h r N ch . SchrislsUhrer .

' . . *«18*
MONATSRATEN

/



Watchiamt - Klcid
hübsche Glockcnform , viele
Farben . . . .

...............
Stück

BEI Uli ) Kleid

Mantelstoff
ca. 140 cm breit , gut « Qnahttt ,

Meter

BEiüMJ

Herren »

Socken
reine Wolle , gestrickt oder gute
Jacqnardaocken

. . . . . . . . . . .

Paar

Bei utd

Selbrtbinder
breite Form

..............

Stück

BEilMS

. Vcloutinc , kleidsame Glocken¬
form . . . . . . . . .. . . . . . . . . . Stück

Kleidersamt
florteste Qnal . , schöne Färb , Mtr .

. . WTZ
ffemdeben
Baumwolle , fein gewirkt , Stück

Tischdecke
gewebt , doppelseitig zn decken ,
gute Qualitätsware , aparte Aus -
mnsternng , ca . 120,150 cm 3,65
ca . 120/120 cm

. . . . . . . . . . . .

Stück

Pullover
Wolle mit Kunstseide , schöne

Farbenmusterung

. . . . . . . . .
Stück

BE > M MSdchen -

ans Waschsamt ,
in vielen Farben ,

ca. 50 —80 cm lang

. . . . . . . .
Stück

Kleid

Puiloverttoff
moderne Muster

. . . . . . . . . .

Meter

BEI " Kl Damen -

Strümpfe
reine Wolle , Kaschmir , moderne
Strassenfarben

. . . . . . . . . . . . .

Paar

FutterschlQpfer
schöne Farben

. . . . . . . . . . .

Stück

Schwane Laek -

Spansentchuhe
geschweifter oder Trottcurabsatz

Paar

BEI uNt Damen - oder Herren -

Handschuhe
Nappa , dnrehgeh . gefüttert , Paar

BEI INJ

BEI M
Schwane Rindbox -

Herren - Halb
schuhe " Z

AufWiinseh

saA :
_

| vAhr
ZEICHEN fub

x LElP2lGEßSTß - Aj . tXANDCÖPL . PBANKfUeTgBALbmMEßSDOeF£öSrC - ßCLL6ALLtANCtPt - MOTmUSCBD. BßüNN£NSTß- ANOßCASSrß
BimGuGUT

l�eigtgprei
�waigcuadcrlossung ( deAin

Morbgrofensii * 28

Nur feinste Qualitäten
ApfAlwelm , ■UO, 1 »

. . . . . . . . . .

. . . Liter
Jolianni « V» cer , nilß , das Best « . . . . . . Liter
Klrschvrrln . süfl , das Feinste • . . . . Liter
Erdbecrweln , süO , das Beste . . . . . . Liter
Tarraarona , echt , sttß

. . . . . . . . . . .

Liter
Malasra , echt , sttß . . . . . . .. . . . Liter
Pepslnweln , echt , für Kranke . . . . % Liter
Bonrn Portwein , echt « das Feinste . . Liter
Werninth , für Kranke

. . . . . . . . .

. Liter
Echter weißer Bordeaux , süß . . . . . . . Fl.
Echter roter Bararunder

. . . . . . . . . .

Fl.

Sportßelst 32 . . . . . . . . . .Liter � 2P . FI 1
Aqnavlt 35o/fl • . . . . . . . . . .Liter 3 . 30 , kl 2
Weinbrand Tersehnltt . . . . .Liter 3 . 60 , H .<
Weinbrand , echt , • • • Stera . . Liter 4» �0, kl. 1
l . lküre , das Feinste bis 38»/ » . Liter »« 20 . k' l. <
dan » . - Bein ' » Versehn . , 38 o/g . . Liter 4,48 , FI k
Jam . - Uaai - Versebn . , 45o/0, Tte-Eni Liter 5. 20 , FI 4
Feinster Alpenkränterllkür . Liter 4 . 60 Fl. i
Feinster Welaarros , 400� . . . Liter 4. 60 , kl f

Größtes Spez iolqQsch oft
seiner Art in

ganz Deutsch . lan . cL

Kostproben

gratis
Baupltesdiail : BEBLIN M, Bnmnenstr . 42
Berlin BT . . . . . . . . . .Mttllersvraße 144
Berlin N . . ChansseestraOe 76
Berlin N . Prenslaner Allee 50
Berlin O . . . . . . . . . . Koppenstraße 87

Petersbnrarrr Straße
Grünauer Straße 15
Köpenicker Straße 121
Martin Luther Straße 86
Schloßstraße 121
W' llsaacker Straße 25
Wollankstraße 98

_ Kolonnenstraße 8 —9
Tempelhof . . » » » » » . Berliner Straße 152

. Wlsmarplats 1
. Wllmersdorfer Str . 157
. Potsdamer Straße 23
. Wilhelmlnenhofstr . 40
. Berliner Allee 247
. Hermannstraße 37
. Rlebtstraße 72

Sich fang ! Achtung
uerwaitungsmitgiiederi

Am Freitag , dem 22. Noaemder . leine
Sigung der Mittleren Ort . aerwaltuug .

Die Orisverwallnng .

Brand - RestbestandB
durch Wasser und Rauch gelittene
Kleider und Blasen für feaen . . .
nchmb . rcn Peels einzeln zu ver¬
kaufen , täglich 9 —5 Uhr .

Jemselemer
s Str . 44 - 45 .

Verkäufe
Webleblcr . TepplS «.

Kleine Webfehler 2' xÄ 15� Merk .
«leine Webfehler 2XZ 21, — Mark ,
Kleine Webfehler Z�XS' H ZI, — Werk .
«leine Webfehler ZljxZlh 41 — Aiurk ,
Vrima Dualilct 8X4 55, — Merl .
Prima Oualitüt 2X3 38 — Mark ,
Prima Qualität MjxZli 55 — Mark .
Körner . Berlin . Potsdamcrfirafte 28. ,
Aausnummer beachten . , _

Tapeten . SaiCat . Kalonieltrahe t
Beachtenswert ! Deutsche , Tevnichhaus

Emil Lefinre , feit 1882 nur Oranien -
strahe 158. aewährt riahluna�rleichte .
runa ohne Aufschla «. Keinerlei Be.
tiehunaen »u ähnlich klingender Firma .

Bettfeder » ab Fabrik , graue Rupf ,
federn Pfund 50 Pfennig an. Bettfebern ,
Dumptreinigung Reu : Bettfebern ,
Wäsche. Bett edernfadrik Schwan . Brun -
nenstraße 15! Fabrikgebäude _

Beftenpeetauf ! Reue 12�01 lä . —1
19ä01 Prachtpolle 25, - 1 27 J0I Bauern .
betten 29. - 1 33 —1 Inlette ! fpoUbillig
und gutl Keine Lombarbware . Leih.
hau». Brunneu strafte 47

vefe », eiserne , jeder Art und Sröfte
von 12. 50 an . Amerikaner . Irische .
Dauerbrand tauch für Säle bis 5000 edmi .
transportable Kachelöfen .

«achherde , chas- , Kohle - Sefen . vfen .
tllren . Ofenrohr . Wafdikessel , Wasch-
Maschinen , Abwaschtifche , Wäscherollen ,
Deikahlung , Die alle Epeiialfabrik
Semmler u. Blenberg S, - S. . Drcs -
benerstraft « 98—100 . •

Bekleidungsstücke , Wüsche usw .

Wenig getrage . » «aoaliergarberob ,
oon Millionären . der,ten . Anwälten

getrage . »
»nären . Aerzten ,

Fabelhaft billige Preise . Empfehl ,
Taillenmäntei . Paletots . Fracks . SM» .
kutg ». Sedrockanzllge . Hosen . Spott *
Kehpel, «. Selegrnheitskäufe in neuer
Daroerobe . Weilefler Weg ' lohnend
Lothringerstrafte 58, I Treppe . Rosen.
thaler Plok . '

Wenig getragene Frackantüge ,
kingauzllge . Eehrocka . rzäge . !

SMS»
Jackett -

« » ' verei n gar « ero de. S veziali .
gudtfignren . spottbillig . Ruft (Set*
krage SOK früher Ruiackftrafte . •

gitjüge , Gummimäntel . Culuwananzllge .
Subardinemäntei . Tonet teoalpaletot ». illr
lebe Figur pasjrnd . Sp »ialität : Bauch .
anzllge spottbillig . Dliellschnflsantägi
werden verliehen . Halpetn . Rofenthgler -
Kräfte 4. l Etage _

•

Wenig getragene Serrengurderobe ,
teil » auf Seide , verkaufe spottbillig .
Iockettanellge , Gehrockansllge . Smoking »
an,äge . Frackanlllge . Paletots . Ulster .
Beinkleider sowie erstklafstge neue Gar »
deroben . Ersah fär Maft . Svet ai . täl
Bauchanlüge . Berleih von Gesellschaft ».
anlägen . Pfandleihe Weingarten .
Pr inlr n strafte 83. '

hkodel

Möbelkänfer
merke Kredit

und bar
Möbelba , ar ,

geoft « Auswahl .
Nein « «reife !

Beifpielsweife :
Tchlaflimmer 455, Speife »immer 517,

ftrrenlimmer 389. Sptegelfchränke 1l8,
ielengarnlturen 38, Anrich ' rküchen 99.

Messtngbettstelle 88, Kleiderschränke 48,
Chaiselongues 28, Metalldettstelle 18.
Auflcgematrahen 13. Sonstige Möbel
enffprechende «reife . Teillahlung auf .
fchlogfrei . Wochenraten . Monatsraten .
Kassarabatt bis lehn «rolent , auch ohne
An�thlungcn . Kleine auch ohne An«td .
lungen . Kredile bis ,wei Jahre . Müftige
Zinsen . Lauptgefibäft : Steglift . Schlaft .
strafte 107: 2. Geschäft : Neukölln , S- r .
mannvlaft 7: 3. Geschäft : Bellc . Mianee .
Strafte 95. Untergrundbahn : 4. Svelial -

' teilunn : Neukölln , Kcrmannvlaft 4:
Geschäft : Kottbusscr Strafte Nr. 23.

am Tor . Katalog franko .

_ _ _ _

_
Ohne Anlahlung ! Möbel , komplett «

Einrichtungen sowie Ankleibcfchränk ?
Bettstellen , Ruhebetten , «ächen . Korb -
Möbel usw. Abifch u. Co. . Kaiser -
strafte 8- 7. Aleranbcrvlaft , Abriftdaus
Lieferuno nach auswärts .

Serrenlimmer . So?el >naarnituren. Klub -
tifche. Brmlehnfessel Riefenauswahl
Soottoreff » Kablunaseeleichferuna _

*

Wochenenbbeftea . komplett 24 —
«avvelallee nur 12; Pankow . Schmidt .
Kraft » l .

Patentmateaften . Ptlmikssma ' Metall -
betten . Auflegematraften Chaiselongue, ,
Walter . Stargardcrstrafte achuehn Kein
Laden '

Wochrnend - Ehaffelongue » 24 —, SO, —
35, —. Pappetallee nur 12; Pankow .
Schmidlstrafte L *

Musikinstrumente

Gelegenheit ! Durch Restlahlung »wei
Piano » billig verkäuflich . Lobeck, Neu »
iölln . Selchowcrftrafte 28. Klaviermacher .

Linlpiaas ». uoerau » peeisweci vion ».
»obrit Link Brnnnenstrafte 3b

Loiimann Piano ». Stammhaus
gründet 1887. Pignas . Flügel sär ,

ge.

moniums . 100 Instrumente . Auswahl
anerkannte Tonfchönheit . Preiswürdig .
keit . günstige Teillahlungen . Reue Pianos
900 Mark , gebrauchte 4C0 Matt an
stets Gelegenheitskäufe Alte In .
Nrumente Gegenrechnung . Pianofort «.
fabrik Georg Hoffmann G. m. b H. ,
Berlin SW. 53. Leivligcrstrafte 57
lSviltelmarkll

_ _ _
Kaufgesuche

gahngebiffe . Platinabfälle . Lötzinn .
Blei . Queckiilder . Silöerschmelze . Sold .
fchmellerei Ehristionat . Köpenicker .
strafte 39 iHallcstclle Adaldertstraftel '

Klaviere lauft lofart oon privat
Bergmann 5307. *

Unterricht
Schaellfiedeende Privatlirkel . Kur».

hrlft . Muschtneufchrriden . Buchhaltung .
ücherrevisor

Svitielmartt
Aulich . Seodelürafte 1.

Plan »», neu und gebraucht , mit Herr.
licher Tonfülle , ohne Anlahlung . kleine
Raten , sehr preiswert Langjährige
Garantie Pianohau ». Königgräfter »
strafte 81

_ _

Kochen, fein und bürgerlich . Ein .
machen und Backen . Schneidern , beste

lAusdildung in allen Zweigen der
Hauewirtschast . . Tage », und Abendkurse .
Eintritt jederleih Fröoel . Ooerlin . In .
stitut , Pr >v. Haushaltsschule Pollok ,
WUHelmstraft « 10.

Vermietungen

275 — 325 —, 350 . —. 375 —, 423 —,
450, —, 475 —. gebrauchte Piano ». Teil -
»aiilung . Herer . Prinlensirofte neunlig .

30, — monatlich . Piano , 175 —, 275 . —
875 —. gebrauchte , neu«. Gräfte Au».
wohl . Thür . Kotfbusser Damm 84. I
«am Sermannvlaft ) .

Oh» « A»»ahla »g. Pianos in groftet
Auswahl , neue und gebrauchte , mit Herr.
licher Tonfülle Langjähriger Garantie .
schein, kleine Ratenzahlung Herer
Brunnenstrafte 191. 1 Treppe , a » Roten .
fhalerplaft __ _ _

_ _ _

_
Bandoaiaa ». Lange . Udllg . welfbe�

rühmt . Fabriklager . Fabrikpreise Teil -
zahlungen . tletne Sn « hlung . Musik.
weiael . Adaldertstrafte 91 »

40 000 Schallplattee . 25 Zentimeter .
Stück 0. 95 M. Machnow . Weinmeistcr .
strafte 14.

' mmm
Reuban . Roch einige 15h. 2. Vi . Zim¬

mer von 50, 57, 64 Mark an . Bauten .
»entral «. Sanbelsburcau , Sharlstten »
strafte 891. 10 - 7.

Zimmer , leer , teilmöbliert , sucht rar »
teigenössisches Ehepaar mit Kind . Stei »
nert . v. 112. Sonntagstrafte 29.

Arbeitsmarkt

IHlHih - H' H
Parteigenssse , Raufmann , 23 Jahre ,

sucht siftenb « Bureautätigkeit wegen
körperlicher Behinderung lAnrechnung
nach Schwerbesthädigten - Geseft g 8>.
vfserten . Vorwärts " , Sreitcuhagener .
strafte 22. '

Ssdio mmw
Lohen Verdienst erzielen redeaeDandteAnoden , Eechiiaer 3, —. Neun�iaer 4,46. -

Sunderter 4. 90 Sparröhren �2� Äp. �n�n ' und ' Serren ' oh� Fadsten ntn Fe

Filiale �° . M„ �Bücher .

Fahrräder

2000 Kinderrader . Grofter Gelegen¬
heitskauf . TM. 18 —. 15 —, 23 —,
«inderdreiräber 9J0 , 11 —. .

«einmetsterstraft . 14. '

Ieftt Hochsaison ! Deutsches Bücherhau�
WÄtterseldtstrafte 38.

fildssniegepgr�u ? �
krtedrieb Wasrnnfb A. - Q. , BtrlijL

Frtrdrtchstrafte KO, L Etage Nr. 158.
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des Vorwärts

Meie

Schreiber : 3 ) as größere Erbarmen
Unendlich viel ist geschrieben worden über Sen Z 218 , der immer

noch nicht ausgemerzt ist und die willkürliche Unterbrechung der

Schwangerschmt zum Derbrechen stempelt . Tausendfach wurde
wiederholt , das ?, sosern hierbei ein Verbrechen zu ahnden ist , nicht
die „schuldigen Mütter " , nicht ihre vorgebildeten und unvorge -
bildeten Helfer anzuklagen sind , sondern grenzenlos « Not der Ehe -
frauen , mittelalterliche Aersehmung der Unverheirateten , nicht minder

mittelalterliche Belampsung der Ausklärung und der allgemeinen
Kenntnis der Empfängnisverhütung . Seit d' « Sozialdemokratie im

Reichstag verstärkten Einfluß in die Wagschale werfen kann , seit
die ihr angehörenden Parlo . mcntarierinnen an der Gesetzgebung
mitarbeiten , wurde nichts unoersucht gelassen um bei der Neugc -
staltung des Strafgesetzbuches die harten Bestiimnungen , gegen die
weite Kreise der Oesfcntlichkeit längst Sturm laufen , zu beseitigen .
Leider vergeblich : die KZ 218 und 219 sollen als KZ I5A und 154

Auferstehung feiern .
Ilse Reiches Roman » Das größere Erbarmen "

( Eigcnbrötler ' Verlag , Berlin ) , dem Thema der Vernichtung keimen -
den Ledens gewidmet , wird von Frauen aller Kreile mit Interesse
gelesen werden . Cr wird auch eindringlich dort sprechen , wo man
an politischen und sozialpolitischen Schriften vorbeigeht .

„ Dein Körper gehört dir, " ruft Viktor M a r -

g u e r i r c den Frauen zu , und schleudert seinen Kampsruf gegen
die althergebrachte Sklaverei der Zwangsmutterschast . Ilse Reiches
Buch ist keine derartige Kampffanfare : dazu ist die Einstellung der

Verfasserin viel zu sehr getragen von der Freude am Kind , der Be -

jahung der Mutterschaft , die sie als größtes und bezliichendstes Er¬
lebnis des Weibes ansieht .

Aber gerade weil das Vuch nicht aus einer bestimmten Theorie ,
nicht aus einer Zluflehnung um der größeren Freiheit der Frau
willen geschaffen wurde , sondern einfach erzählt , die Grausam -
keit des Lebens an Zllltagsfällen beleuchtet , den Zwang zur Ver -

nichtung der Ungcborenen unter den herrschenden Zuständen schildert ,
wirkt es überzeugend .

Mutterschicksale ziehen an uns vorüber , hoffnungslos , verzweifelt
und doch nur Tragödien , die sich Tag um Tag abspielen . Da ist die

überlastete Portiersrou , die mit ihrem Mann zugleich den Kohlen -
keller versieht . Sie will den starken , stattlichen Mann , an dem sie
hängt , durch die fortschreitenden Jahre nicht verlieren an irgend -
ein , der jungen Mädels , die ihm schön « Augen machen . Rein —

sie kann und will sich ihm nicht versagen und da der unerwünschte
Mutterfegen sich . zu oft wiederholt , greift sie zur Zlbtreibung . Der

Arzt darf ihr nicht helfen — Pfuscherhilfe bringt ihr qualvolles
Ende .

Da ist ihr « Aelteste , kaum dem Kindesaster entwachsen , in ihrer
ersten Stellung verführt vom Dienftherrn . Nun ist ihr ganzes

Leben zerstört , auch die Che mit einem Jugendfreund . Vor dem
drohenden Schicksal ihrer Mutter rettet sie nur ein « klug «, sozial
denkende mütterliche Frau , die ihr die Möglichkeit der Geheim -
Haltung verschafft und dos unerwünschte Kind zum Glück einer

Kinderlosen werden läßt .
Da ist die tragische Gestalt der Frau des Mittelstandes , deren

Mann — Philologe , Lehrer — frommer Katholik , jede Geburten -

regelung ablehnt . Unter dem Druck der rasch zunehmenden Kinder -

zahl verelendet dos anfangs glücklich « Heim , erlahmt die Kraft der

Frau , kann der lungenkrank geworden « Mann nicht genesen . Sei »
Tod macht die Witwe sehend , sie sagt sich los vom starren , grau -
samen Kirchendogma , das nicht Leben schützte , sondern zerstörte :
„ Dje Kirche hat kein Erbarmen gekannt mit mir , — mit meinen

Kindern , mit meinem armen Mann — er starb an den zu vielen

Kindern , sie nahmen ihm die Luft in unseren Stuben , er arbeitete

sich zuschanden , um Brot zu schaffen , aber wir mußten immer mehr
Kinder haben , weil die Kirch « es befahl . Die Kirche hat mir meinen

Friede ! gemordet ! "
Im Mittelpunkt der Erzählung steht ein « Aerzttn , eine blühende

Mutter und warmherzig « Frau , die ihr Beruf mit Leid und Kon -

flikten in Berührung bringt . Dennoch steigert sich ihr Erleben erst
zu unerträglicher Seelenqual , als sie eine Kollegin im Proletarier -
viertel der Großstadt vertritt . Sie fühlt chre Ohnmacht gegenüber
„ finsteren Stuben , durch deren vvrhonglos « Fenster nie ein Licht -
strahl sich den Weg bahnt " , überfüllten Behausungen , wo Kinder -

oiigen Tag und Nacht Grauen vor sich sehen , Kellerlöchern mit

Ilnaezieser und Mänlen , „ wo die Schwindsucht wächst wie geiles
Kellerkraut , wo die Kinder verdorren und Mütter doch immer wie -
der neues Leben unter dem siechen Herzen trogen " . Ständig hört
sie den Berzweislungsrus : „ Nehmen Sie mir ' s doch weg . ich schasse
es nicht mehr , ich gehe drauf ! " , und von Zeit zu Zeit wird auf dem
Müll die Leiche eines Neugeborenen gesunden . — Behausungen ,
wie zum Spott „ Heim " genannt , wo von den Geborenen nur wenige
am Leben bleiben , wo Blutschande und Verbrechen , Prostitution
und Qual aus der Not emponvuchern .

Vor ihr steht die Mission der Frau , gegen die Qual der Masten
anzukämpfen — steht die Erkenntnis , daß Kinder , die ins Loben
treten . Land , Luft , Sonne brauchen ! Neben düsteren Bildern zeigt
uns das Buch reiche , müßige Frauen , — auch sie nicht glücklich ,
unbesriedigt , in einem hohlen Gesellschofts - dasein , und dennoch die

Kinderzahl beschränkend — aus Luxusgründen .
„ Das größere Erbarmen " ist kein Bekenntnis zur

Revolution , es rüttelt weder an den Grundfesten unserer Gesell -
schast noch selbst an denen der heutigen Ehe — aber es ist ein

mutiges , offenes Buch , das mit dazu beitragen will , die Frau vom

Fluche ungewollter Mutterschaft zu erlösen .

ITlax SSeniardi :

3 ) ie Sprengkammern von
Der Telegraph vermocht « das unwahrscheinlich lange Ausbleiben

des k. u. k. Hofzuges auch nicht zu klären Kaiser Karl war von

Przemysl bereits abgefahren und sollt « fahrplanmäßig seit zwei
Stunden in Lemberg eintreffen . Natürlich zog man den starken

Schneesall in Betracht , auch die äußerste Vorsicht der Lokomotive ,
die stellenweise selbst Schritt fuhr , wenn ihr Kommandant , Sektions -

chef Hast , Gefahr witterte .

Indessen harrte man in eisiger Kälte aus dem Lemberger Bahn¬

steig . Nacht brach schon herein . In den Wartesälen und Gängen

lagen tornisterbepackt , tormüde Soldaten in schwerem Schlaf .

Zwischendurch huschten Bahnbeamte mit Vlendlaternen , Detektive ,

Zuckerwcrk handelnide alte Weiber , elegant « Zivilisten und ab und

zu ein paar sporenklirrend «, höhere Generalstabsoffiziere . Man

wartete , wartete , wartete , wie man es eben in Ait - Oesterreich , und
im Kriege überhaupt , gelernt hatte .

Knapp hinter der Festung Przer . ' . ysl ist im Bahndamm ein

Durchlaß eingebaut . Keine Seele weiß , wozu der sauber betonierte
Unterbau plötzlich den Bahndamm unterbricht E ? führt weder ein «

Straße noch ein Flüßchen unter dem Gleisstrang durch . In der

Festung selbst , die nach ihrer Wiedercroberung von Grund aus
renoviert wurde , weiß man es aber gqnz genau . Auf den Plänen
der Genie - Offizicrc verzeichnet das Viadukt im Bahnkörper eine

Sprengkammer . Die dicken Beronmauern schließen einig « Kilo -

gramm Ekrasit ein , die durch eine elektrische Fernzündung zur Ex -
plosion gebracht werden können .

Kaiser Karl verzichtete bei seiner Durchreise aus eine Besichti¬
gung der Forts von Przimyfl . Man war darüber nicht böse , ab -

wohl man gar nichts gegen die Person des Herrschers , der ein

liebenswürdiger , harmloser Meirich war , einzuwenden hotte . Im

Gegenteil , man sorgte sich um fein Wohl , auf feiner stets wechseln -
den Umgebung lastet « d! « Verantwortung für das Leben des Kaisers
zentnerschwer . Seine Majestät bqgniigte sich, auf dem Przemysler
Bahnhos eine kurze Parade ab - und hierauf mit den Spitzen der
Behörden einen , kleinen Imbiß einzunehmen Bei dieser Gelegen -
heit machte sich der dicke Fürll Lobkomitz . der treue Reisebegleiter
Kaiser Karls , an den Feftungskommandanten heran .

„Exzellenz , du weißt , in einer Holben Stunde passieren mir
deine » Viadukt ! " Er drahte dein Feldzeugmeister scherzhaft mit
dem Finger , der über diese unerwartet « Wissenschaft des Fürsten
höchst erstaunt war . Alsbald litt es den alten Haudegen nicht mehr
an der Tafel . Er verschPand und lief spornstreichs in die Kafe -

matten , um die elektrische Fernzündung zur Sprengkammer LEX IV

persönlich zu überwachen .
Auch Sektionschef Hast wiegte bedenklich den Kopf , lieber ein

Pulverfaß zu sahre », war ein blöder Witz . Wer wußte , eine stärker «

Erschütterung und die . Höllenmaschine ging von selbst los . Oder

irgend jcinand drückte dennoch aqf den elektrischen Kr. ops — mög -

licherweise sogar ganz unabsichtlich . Nach einigem Hin und Her ,
ob man die Reise nach Lemberg nicht doch lieber im mitgeiührten
Auto fortsetzen sollte , enischloß man sich, dem Kaiser von der drohen -
den Zone in Kenntnis zu setzen . Man durfte ihm so ein « Gefahr
nicht vorenthalten .

„ Da schau h- r, " sagte der Kaiser erstaunt , nachdem er sich die
Besorgnisse seiner Getreuen zweimal interessiert wiederholen ließ ,
„die alt « Exzellenz , aus was für Finessen sie doch kommi ! " Seine
Masestäl wußte die Beweggründe der Unterbringung dieser Spreng -
ladung unbedingt zu schätzen, daß st « seinem Hofzug aber geföhr -
lich werden könnte , glaubte er denn doch nicht .

„ Na , na , anspannen , Hast , mit dem Viadukt �wird schon nix
passieren ! " Wie recht der Kaiser mit seinen Wonen behielt , sollte
er leider nie erfahren . Während sich nämlich sein Zug vorsichtig
dem taktischen Durchlaß näherte , mühten sich dort im Schutze der

Dämmerung attentäterische Hände . Man hat es nie herausbe -
kommen , von wem die ruchlose Tat ihren Ausgang nahm und
wer überhaupt der Attentäter war , der den Hofzug und sich selbst
kaltblütig in die Luft sprengen wollte . Man hat auch gar nicht
nachgeforscht .

Seine Exzellenz , der Herr Festungskommandant , wurde aber

halb vom Schlage gerührt , als im Schaltwerk der elektrischen Fern¬
zündungen , das er in der Tot leibhaftig überwachte , eine Sicherung
mit Funkenblitz herausgeschleudert wurde . In der nächsten Sekunde

jagte der Herr General mit noch zwei Ordonnanzoffizieren zu
Pferde nach der Sprengkammer LEX IV , dem Viadukt . Beim

Scheine einer Fackel bestätigte sich der Herren Vermutung : das
Kabel unter dem Durchlaß war aus seinem Bett gewühlt und zer -
schnitten . Der provozierte Kurzschluß natürlich just in dem Augen -
blick , da Sektionschcs Hast den Hoszug im Schneckentempo über die

Sprengkammer steuerte .
„ Sehen Sie , meine Herren, " sagte der Feldzeugmeister feier -

lich , „ man kann nie vorsichtig genug sein . Hätte ich damals in
diesem Lande des Verrates statt Ziegelsteine Dynamit einbauen

lasten , dann hätten wir jetzt eine schöne Bescherung . .
Aber auch der Bahnhof Lemberg erlebte noch kurz vor dem

Eintreffen Karls eine kleine Sensation . Als nämlich der Hofzug
schon überfällig war — er steckte bei Sadowa - Wisznia 2 Vi Stunden
im Schnee — durchbrach eine bekannte Lemberg « ? Kabarettküustlerin
den Kordon und schrie , sich wie wohnsinnig gebärdend , gellend über
den Bahnsteig : „ Oj Ladoga ! der Kaiser ist in die Luft gesprengt ! "

Die Aermste , die wahrscheinlich durch das aufregende , lange
Warten einen Nervenzusammenbruch erlitten halte , wurde natür -

lich so lange eingesperrt gehalten , bis die inzwischen angelangte
Majestät der Stadt Lemberg unangefochten im Auw wieder den
Rücken kehrte . Wenn die österreichisch - polmsche Staats - und Krimi¬

nalpolizei damals gewollt hätte , so würde sie vielleicht über die

l -
Spur dieser Dame und im Zusammenhang jmt dem zur selben
Stunde erfolgten Freitod des LeutnoiHff O. in einem
Freudeuhemse zu einem genauen Festungsplon von Przemysl und
ihren geheimen Sprengkammern gelangt jein — aber damals war
ja sowieso schon alles egal . . .

£ lfe Signer - SteW :

Arno Mols / Muri Sisner
Im Jahre 1913 ging durch die sozialistische Presse ein litera -

rischcr Artikel von Kurt Eisner über Arno Holz ' damals neuestes
dramatisches Werk „ Jgnorabimus " . das in der bürgerlichen Welt
keinen Widerhall fand , weshalb Eisner eine Würdigung dieses
Dichterwerkes „ Weckruf " nannte . Weckruf für den Dichter sowohl
wie für seine Dichtung . Eisner schrieb :

Arno Holz ' Jgnorabimus ist die geistig reichste und drama -
tisch glühendste Dichtung der deutschen Literatur »nsercr Zeit . E -
ist die einzige Tragödie der Wissenscliast . die bisher geschaffen ist .

Ich kenne kein Drama , in dem die Rätsel dieser Menschenwelt
mit schweren Geisterhänden so wesenhqft . so rationalistisch erwiesen
und doch so dämonisch auslösend an die leichtbcweglichcn Pforten

I gewohnten Denkens und Fühlens klopfen . Und es rinnt zugleich
� heißestes Theaterblut durch dieses Drama der Erkenntnis . Die

[ spiritistische Sitzung , das magisch slackernde unendlich zarte Liebes -

gefpräch vor dem Tode und viele andere Szenen und Bilder würdcn

auch äußerliche Bühnenwirkung nicht versagen .
Hat man , so fragt Eisner am Schluß , nur für die mythischen

Perückenhelden der Götterdämmerung fünf Stunden Geduld und

vermag man nicht dem gedankenvollen Schicksalsringen von Menscycn
unserer Zeit , der grüblerischen Seelcnmusik unserer Qualen und

Sehnsüchte sich hinzugeben ?

Dieses seltene Verständnis eines sozialistischen Kritikers veran -

laßt « im Jahre 1915 Arno Holz , sich an Eisner zu wenden , ihm

behilflich zu sein , sein Werk unterzubringen . Eisner wandte sich
an den alten verdienten sozialistischen Derleger I . H. W. Dietz in

Stuttgart , jedoch ohne Erfolg . Er war zu alt und hatte nicht mehr
den Mut , «ine so außerordentliche Dichtung , die zudem den Rahmen
seiner sonstigen Bcrlagswerke sprengte , zu verlegen .

Daher ist es eine befriedigende Genugtuung , daß dann später
der Parteiverlag I . H. W. Dietz in Berlin ohne Borwissen j - ncr
ersten Versuche seine sozialistische Pflicht diesem sozialen und auch
sozial schwer ringenden Kämpfer und Dichter gegenüber erfüllte ,
sein Gesamtwerk herauszugeben , nachdem die bürgerliche Welt dem

erfolgreicheren Schüler Arno Holz ' Gerhart Hauptmann , olle Schien -
sen zu Ruhm und materieller Sicherheit geöffnet hatte .

Der ergreifende Brief von Arno Holz vom 21. Juni 1915 an
Kurt Eisner lautet :

„ Da Sie einer der ganz Wenigen sind , die in Deutschland sür

mich eintreten : aus den beiden Anlagen , die ich von Ihrer Güte

zurückerbitte , wollen Sie ersehen , wie es mir im Moment geht . Ich
schreibe „ im Moment " , obgleich dieser „ Moment " eigentlich nun

schon länger als 30 Jahr « dauert ! Aber er hat jetzt so ziemlich

seinen Siedegrad erreicht . Vielleicht , daß es Ihren Beziehungen
möglich wäre , mir zu Helsen . „ Das Land Goethes 1915 . "

Ich erhalte eben das betreffende Zirkular , das Sie wahcschein -

lich auch erhalten haben werden , und lache — lache bittrer als bitter !
Das Land Kleists und Lortzings , um nur diese beiden zu nennen ,
wäre paßlicher gewesen ! Von zehn Briefen , die ich in meiner Not

schneb und von denen keiner mir auch nur die geringste Hilfe brachte ,
wurden mir über die Hälfte nicht einmal beantwortet . Dos „ Volk
der Dichter und Denker " . Hohn ! Das Volk , das seine Dichter und

Denker , wenn sie zufällig nicht mit dem berühmten „ goldenen Löffel
im Mund " geboren wurden , erfahrungsgemäß und durch die Ge -

schichte verfolgbar , kühlsten Bluts krepieren , in die Binsen gehn und

verhungern läßt !

Hätten Sie vielleicht zufällig Beziehungen zu den „ Süddeutschen

Monatsheften " ? Ich ahne leider nicht einmal , wer sie redigiert .
Als fünftes Heft der in der Anlage gekennzeichneten „ Phantasus " -

Ausgabe habe ich eine große , in sich zusammenhängende Dichtung ,
die ich privat „ das Tausend und zweite Märchen " nenne . Ihr Stil

ist leider so neu und hoch , daß ich fürchten muß , für komplett ver ,

rückt erklärt zu werden , wenn ich einer Zeitschrift zumute , sie zu

„ bringen " . Zirka 4000 Zeilen .
Würden Sie eventuell die große Freundlichkeit haben , geeigne -

ten Orts deswegen anzugurren ? Werte erstrangiger Natur zu
produzieren , auf die Deutschland nach so und so langer Zeit mal

ganz bombensicher , wie der schöne Ausdruck lautet , „stolz " sein wird ,
und dabei . . etc . ! ! etc . ! !

Verzeihen Sie diesen „ Ausbruch " .
Schmerzlichst

Ihr Arno Holz *

In jener Zeit erhielt dann Arno Holz , der sür sieben Personen
zu sorgen hatte , einen kleineren Betrag aus einer Stiftung . Holz
versuchte - dann , vielleicht ein Darlehen von 3000 Mauk zusammen -
zubringen unter Bedingungen , die ihm mit einer Rückzahlung nicht
drängten . Dies ist ihm in der Zeit , als der Krieg Millionen zur
Vernichtung verschlang , als fast jeder deutsche Spargroschen zur
Kriegsanleihe aufgebracht wurde , nicht gelungen . Für die Ver - -

nichtung unserer Kultur und für den Tod wurden die materiellen
Güter geopfert , für die Erhöhung des Lebens durch die Eingebungen
eines verlassenen dichterischen Geistes fand sich keine helfende Hand ,
kein mitfühlendes Herz , kein Gewissen . In einem zweiten Briese
an Kurt Eisner schrieb Arno Holz selbst , warum ihm dies nicht
gelang :

„ Die Leute , die mir zu einer solchen „ Bedingung " vertrauten ,
haben kein Geld , und die «s hätten — lachen mich aus . Das ist
die Sachlage . "

Das ist die Sachlage aller Zeiten und ihrer Dichter gewesen .
Es gibt wohl auch Gönner und reiche , sich sozial betätigende
Menschen , aber sie leben in einem anderen Geiste als dos Genie ;
sie rechnen kaufmännisch und geben nur , wo es sich lohnt und wo
ein zeitlicher Erfolg zu erwarten ist . Für die Imponderabilien
großer Begabung mit ihrer unsicheren Wartezeit zum verspäteten
Ruhm haben sie kein Verständnis .

Vielleicht ändert sich auch einmal diese immer bitter « Tragik
im Leben der Großen in einer anderen Gesellschaftsordnung , ln der
es den in Wahrheit Begnadeten möglich wird , zu schaffen , ohne
von den Erfordernissen des materielle » Lebens allzu behindert zu
sein . In dieser zu erstrebenden Zeit wird auch das spießbiirgerliche
Vorurteil , als ab das echte Talent durch zu wenig Sorgen träge
würde , einer freieren und psychologischen Einsicht weichen : daß das
Dasein eines von seiner Kunst oufgezehrlen Menschen so erfüllt
ist mit qualvoller innerer , seelischer und künstlerischer Gestaltung� -
und Entwicklimgspein , daß ein ? Erleichterung der äußeren , un »
würdigen und unreinen Nöte seinem Wollen und Vollbringen keinen
Abbruch tut .

Sin 3tiefenfeuerseicJien für den lllnrs

Eine ungeheure Feuersäule . bei der 10 Tonnen Magnesium
in einer gewaltigen Flamme ausleuchten sollen , wird aus dem Gipscl
des Jungsraujoches im Berner Oberland am Fuße des Aletjch -
Gletschers abgebrannt werden . Der Veranstalter dieses gigaMischcn
Feuerwerkek . Harry Pricc . hofft , auf diese Weise den Mors -
bewohnern ein Zeichen geben zu können , wenn überhaupt Menschen
auf dem Mars sind . Dieser Planet ist für solche Zwecke am
günstigsten gelegen uich kommt uns gerode jetzt wieder sehr nahe .
Es ist anzunehmen , daß das au ' lodernde Licht die Schncefelder des
Mars t ' effen wird , die es so stark zurückwerscn werden , daß das
Leuchtzeichen von den Marsleutcn bemerkt werden muh , wenn es
welche giht . Price hofft , daß die Marsbewohner dann ihrerseits
versuchen werden , einen Teil unseres Erdballs , der mit Schnee be -
deckt ist , auf ähnliche Weise zu erhellen .



Gittlichkeiisverbrechen .
Ein ernstes Kapitel .

Es muß einmal gesagt werden : wenn wir nicht gerade zn
den berisssmüsjigen kriminal st ndenten gehören , dann
wissen wir von der Tätigkeit unserer Gerichte nicht gerade
viel . Die übliche Gerichtcbetichlerftallung beschränkt sich aus
die großen Aällc . �, große Betnigsangelegenheiten . Mord -
Prozesse , ab und an eine politische Anklage , linii
selbst aus diesen Berichten erfahren wir viel zu wenig !

Wer von uns �weiß. daß die „ S i t t l i ch t e i t s d e l i k t e" fast
ein Fünftel aller Fälle ausmachen , mit denen sich unsere Gerichte
zu beschäftigen haben ? Wer von uns weiß , wie diese Sittlichkeits -
delikte aussehen , wie sie zustande kommen und welche Nichter sie
finden ? — Niemand , denn llvder die großen Berichte über einen
Mord an einem Kinde noch die kleinen Notizen , die wir unter der
Spitzinarke „ Ein gefähr�cher Kindersreund " manchmal in einem
Lokalteil irgendeiner Festung finden , können uns ein Bild von diesen
Verhandlungen gebzn . Und darum soll hier einmal die Rede von
ihnen sein — von ihren Angeklagten , von den Zeugen und von den
Richiexn .

Verbrechen , die keine find .

„ LerplUnst wird Unsinn , Wohltat Plage " — vielleicht aus keinem
anderen Gebiet haben diese Goetheworte so Recht , wie auf dem
Eebi « t « unseres Sexualstrafrechts , unter dem wir heute leiden —
unt� unter dem wir noch manches Jahr leiden werden , denn auch
diH Strafrcchtsreform brachte hier keine Besserung . Nirgends so
stark wie hier fühlt man , was wir durch die Emmingersch «
„ Reform des Gerichtsverfahrens " , die die Beseitigung
der Geschworenengerichte brachte , verloren haben . Zwei Fälle aus
der letzten Zeit sollen zeugen : Der Maurer K r u s i u s knüpfte nach
seiner Scheidung von seiner Frau mit deren Tochter aus erster Ehe
« n Verhältnis an und wurde zu schwerer Strafe verurteilt . Wegen
„ Blutschande " . Es flieht zwar in beider Adern kein Tropfen
Blutes , das irgendwie verwandt wäre , das Mädchen ist nicht minder -
jährig , und der Geschlechtsverkehr fand auch erst nach der Scheidung
der Ehe der Stiefeltern statt — es wurde weder das Interesse des
Staates geschädigt noch die Rechte irgendeines dritten verletzt : Und
doch mußte der Maurer Krufius ins Gefängnis — wegen „ Blut¬
schande " mit einer Frau , mit der er überhaupt nicht blutsoer -
wandt ist ! Aber es kann noch toller kommen : Der Glaser
Möller heiratete 1919 eine Frau , die neun Jahre älter war ,
als er . Einige Wochen später erfuhr er , daß seine Frau noch ver -
heiratet und der Scheidungsprozeß , durch den ihre erste Ehe auf -
gelöst werden sollte , noch gar nicht entschieden war . Da hielt er sein «
Ehe für ungültig , wollte mit seiner Frau nichts mehr zu tun haben
rmd zog von Goiha nach Bremen . Nach vielen Monaten zog ihm die
Frau nach : Sie hätte in der Kleinstadt von den lieben Nächsten die
Hölle auf Erden ; und trotzdem zwischen ihm und der neun Jahre
älteren Frau nun eine völlige sexuelle Entfremdung eingesetzt hatte ,
trotzdem er sich nicht mehr für mit ihr oerheiratet hielt , erlaubte er
ihr , zu ihm zu ziehen —. als seine Wirtschafterin . Sie hatte
«in junges Mädel mitgebracht , wie st « erklärt «, war es eine Nichte .
Dos war um genau soviel Jahre jünger , als die Frau älter war
als er , und die Siebzehnjährige gefiel dem Sechsundzwanzigjährigen .
Erst nach Wochen erfuhr er , daß das Mädel in Wirklichkeit die

uneheliche Tochter seiner Frau war ; seine Geliebte blieb das Mädel
drum doch , und 1924 wurde das Mädel Mutter eines Kindes , dessen

V Bater Heinrich Möller war . Da kam die Staatsanwaltschaft . Man
prüfte die Derwandtschaftsverhältnisse , und der Herr Staatsanwalt
erklärte : Zwar wäre die Ehe zwischen Möller und der älteren Frau
als Doppelehe jederzeit annullierbar gewesen da aber die Rechts -
ungiilt ' gkeit dieser Ehe noch nicht ausgesprochen sei , wäre Möller im
Sli - . : v: des Gesetzes noch immer der Stiefvater seiner Geliebten
uiid mit ihr „ verschwägert " . Und Geschlechtsverkehr mit der
Stieftochter ist eben „ Blutschande " , wenn auch nicht ein Tropfen
gemeinsamen Blutes in den Adern der beiden fließt . Dafür wurde
er zu einem Jahr Gefängnis verurteilt , das Reichsgericht
bestätigte das Urteil und erklärte in der langen Urteilsbegründung :
Wer sich mit der Tockzter seiner Frau einläßt , begeht „ Blutschande " ,
selbst wenn seine Ehe mit dieser Frau wegen Bigamie sachlich nichtig
ist . Die Mutter des Kindes bekam wegen des gleichen „ Delikts " drei
Monate Gefängnis . Bis zum Spruch des Reichsgerichts aber lebten
die beiden Menschen weiter zusammen ; bald kam ein zweites Kind .
Wieder kam der Staatsanwalt : Wieder gab es eine Verurteilung
wegen „ Blutschande " , wieder ein Jahr Gefängnis ; einen
großen Teil feiner Strafe mußte Möller verbüßen , dann bekam er
Bewährungsfrist . Er sollte sich dadurch bewähren , daß er die Mutter
seiner Kinder oerließ . . . Inzwischen war die Großmutter der
Kinder , die „ Frau " des Glasers Möller , in Thüringen geschieden
worden : Wegen ihres Verhältnisses mit Möller hatte der erste Mann
auf Scheidung geklagt . Jahrelang schon stand sie Möller nicht mehr
nahe , so wenig hielten sich die beiden für verheiratet , daß er sich gar
nicht um die Nichtigkeitserklärung seiner „ Ehe " beniühte , daß die

Frau , als sie schwer krank wurde , nur einen Wunsch hatte : Roch vor

ihrem Tode wollt « sie ihre Tochter mit Möller verheiratet sehen ,

I damit die beiden Kinder einen Vater bekämen . Möller wollte beiden
� Frauen den Wunsch erfüllen . Er ging zum Standesamt und ließ

sich trauen ; dem Standesbeamten erklärte er , er sei unverheiratet —

, er hielt sich ja auch dafür . Und nun — kam wieder der Staats -

anwalt : Diese Heirat war Bigamie , denn noch war ja die Ehe
mit der Großmutter der Kinder nicht für ungültig erklärt ! Noch
schwebt das Strafverfahren — aber die Bewährungsfrist für die

Strafe wegen „ Blutschande " wurde sofort widerrufen , denn dieser

hartgesottene Sünder hatte ja wieder mit der Mutter seiner Kinder

zusammengelebt , statt sie . wie es rechtens „ anständig " gewesen wäre ,

sitzen zu lassen . Wäre er auf Wanderschaft gegangen , hätte Frau
und Kinder der Wohlfahrt zur Last fallen lassen , dann , ja dann

hätte er rechtens einwandfrei gehandelt und sich „ bewährt " !
Nun erwartet die junge Frau das dritte Kind — und wieder wird der

. Vater ins Gefängnis wandern — für ein „ Verbrechen " , an dessen

| Existenz nur tolmudistische Paragraphengelehrsamkeit interessiert ist !

Zweierlei Maß .

Da steht ein junger Mann in der Anklagebank , ein Exhibitionist .
Schon einmal war er wegen des gleichen Delikts unter Anklage ,
konnte aber di « Zeugin verwirren . Wieder hat er mit entblößten
Geschlechtsteilen im Park herumgelungert . Diesmal haben ihn drei

Mädchen verfolgt und zur Strecke gebracht . Er gehört zu den Men -

fchen , die dauernd Parks und Plätze unsicher machen und den Kindern

zwar keinen körperlichen , doch oft schweren seelischen Schaden
zufügen . Das Amtsgericht ist voll Verständnis für die Loge des

jungen Mannes , dessen Beamtenkarriere durch die Verurteilung zer -
stört wird . Das Urteil fällt so mild « wie möglich aus : 59 Mark

Geldstrafe . Nicht lange darauf steht eine junge Künstlerin vor

Gericht . Aus Not hat sie einige erotische Phantasien radiert ,

so etwas findet am leichtesten gut zahlende Käufer . Sie inserierte ;

iznd der einzige Kunde , der sich meldete , war der Spitzel der Aergernis
nehmenden Behörde . Es entstand weder materieller noch ideeller

Schaden . Urteil : Drei Wochen Gefängnis , die Bewöhrungs -
frist wurde mit der Zahlung einer Buh « verknüpft . Dazu wird sie
mit schweren Worten ermahnt , in den drei Jahren einen „ in jeder
Beziehung einwandfreien Lebenswandel zu führen " . . . Gleich
daneben wird ein Fall abgeurteilt : Ein Trinker , der die Familie miß -
handelt und zhgrun�e richtet , hat gleichfalls mit der Stieftochter
Geschlechtsverkehr gehabt , als sie knapp siebzehn Jahre alt war .
Er hat sich selbst angezeigt — um durch diese Anzeige die Ehe der

inzwischen Verheirateten zu zerstören . Schluchzend stehen die beiden

Frauen vor dem Richter . „ Gezwungen hat er sie dazu . . . " Aber
der Richter nimmt an , daß „die Frauen in Anbetracht der langen
Zeit , die seitdem vergangen ist und des Hasses zwischen den Parteien "
einer „ Erinnerungstäuschung " unterliegen und der Stiefvater wird

nicht wegen Notzucht , sondern nur wegen des an sich verbotenen

Verkehrs zu acht Monaten Gefängnis verurteilt , drei
Monate werden auf die Untersuchungshaft angerechnet . Draußen
jammern die Frauen auf : „ Er schlägt uns dot , wenn er raus -

kommt . . . "

Zeugen und Mitfchu ' dige .
In der Praxis der Silllichteitsprozesse spielt d i « Kinder -

aussage naturgemäß eine große Rolle . Jeder weih , wie unzuver -
lässig sie oft ist . Wehe den „ Vorbestrafte n! " Eines Tages
kommt es in der Mietkaserne auf : „ Der hat schon mal was wegen
Sittlichkeit gehabt ! " Bor neunundzwanzig und vor fünfzehn Jahren
war der Bäckergeselle eininal wegen Sittlichkeitsvergehcn v o r b e -

straft word�/i . Er hatte dann geheiratet , seine Frau hatte keine

Ahnung von den Vorstrafen ; bald hatten sie ein Kind , ein niedliches
Mädel . Eines Tages heißt es , er solle sich an zwei Mädeln ver -

gangen haben , Kindern aus dem Haufe , die ihn und sein « Frau
besucht hatten . Angeblich hatte er sie bei ihren Turnübungen unsitt -
lich berührt : Er behauptete , ihnen nur bei ihren Uebungen die not -

wendigen Hilfsgrisfe geleistet zu haben . Beider Aussage
scheint unerschütterlich , bis sich die eine oerschnappt : „ Und denn

hat ' smirauchmeineSchwestergesogt . " Di « Schwester ,
Schülerin einer Winkelballettschule , ist gut eingefuchst aus ihre Aus -

sage . Schließlich aber kann ihr die Frau de » Angeklagten nach -

weisen , daß sie die Termine verwechselt , sonst scheint die Zwölfjährige
sexuell mehr als aufgeklärt zu sein . Freispruch . . . haarscharf

ging es am Zuchthaus vorbei . Nur wer solche Verhandlungen
miterlebt hat , begreift , welch ein Fortschritt es ist , daß jetzt diese
Kinder zuerst von Beamtinnen der weiblichen Polizei gehört werden .

Oftmals muß man sich aber wundern , mit welcher Sorglosigkeit
Eltern ihren Kindern Umgang , sogar Besuch « bei wild -

fremden Menschen gestatten . Schulmädels machen Sonntags -

nachmittagsbesuche bei irgendeinem Junggesellen , dem sie die jüngere

Freundin freundwillig „ zuschubsen " .

Unmöglich ist e», mit konkreten Beispielen im Rahmen eines

einzigen Zeitungsartikels den ganzen Umfang des Unrechts im

Sexualstrafrecht aufzuweisen : Es bleibt noch der § 175 , der 8 218

und die Fälle , in denen der Kuppeleiparagraph zur Verurteilung

von Eltern führte , die in ihrer Wohnung den außerehelichen Ge -

schlechtsverkehr erwachsener Kinder duldeten — auch dieses „ Der¬

brechen " mußte schon mit Gefängnis gesühnt werden , trotzdem weder

dem Staat noch einem Menschen ein Schaden geschah . Der Block

dieses Unrechts kann uns alle treffen — und niemand ist vor ihm

sicher : Nicht du und nicht der Mensch , der dir der Liebste auf

Erden ist . � _ _ _ _ _ _R. E.

Horsings Dan ? an das Deriiner Reichsbanner .

Am Dienstagabend wurde im Clou unter außerordentlich starker

Beteiligung der Sozialdemokratischen Partei , des Reichsbundcs d: r

Kriegsbeschädigten und des Allgemeinen Preußischen Polizeibean - . ten -

Verbandes eine Kundgebung des Reichsbanners durch -

geführt . Das Programm begann mit einein Fahneneinmarsch , zu

dem auch die Parteigenossen des Bezirks Kreuzberg ihre Banner

entsandt hatten . Der Bundesvorsitzende des Reichsbanners Otto

Hörsing sprach zu den Anwesenden und zeichnete ein Bild der

politischen Lage . Insbesondere kennzeichnete er die politische

Verhetzung , mit der in den letzten Monaten versucht wurie ,

gegen die stärk st « republikanische Partei , die Sozial¬

demokratie , anzurennen . Die Reaktionäre werden unterstützt

auch von den Kommunisten . Das Reichsbanner aber hat sich treu

an die Seite der republikanischen Parteien gestellt
und den Kampf gegen di « Verhetzung ausgenommen . Wer die Wahl -

resultate vom Sonntag übersieht , kann feststellen , daß d » A n -

stürm gegen die Sozialdemokratie in allen Städten

bis auf Berlin zurückgeschlagen wurde . Die Kommunisten
und Nationalsozialisten werden es aber erleben , daß ihrem Treiben

auch in Berlin ein Ende gesetzt wird . Berlin wird und muß weder

die stärkste Domäne der republikanischen Front werden . Kamerad

Hörsing dankte allen Reichsbannerkameraden , die während des

ganzen Jahres ihr « freie Zeit für die Bewegung geopfert hatt/n ,

für den anstrengenden Dienst im Reichsbannerkleid . Mit kurze : - ,
aber nicht mißzuverstehenden Worten geißelte dann der Bundesvor -

sitzende das Vorgehen einiger angeblich republika -

nischer Tageszeitungen in Berlin , die sich an der Hetze

gegen die Sozialdemokratie beteilkgt haben . Cr schloß seine Aue -

führungen mit einem Appell an die Reichsbannerkameraden , nicht

nachzulassen in ihrem Kampf für die Republik und sür den sozialen
Volksstaat .

Die Schiebungen im staatlichen Lcihamt .
Der ProzeßgegendieTaxatorenamStaatlichen

L e i h a m t , Berger und Genossen , der am Montag vor der Straf -
kammer des Landgerichts I begonnen hatte , verfiel , ehe das Gericht
zu Anträgen der Verteidigung Stellung nelimen könnt «, über -
raschenderweise der Vertagung . Es ergab sich die Notwendigkeit .
einen der Hauptangeklagten , den Obersekretär am Staatlichen Leih -
amt . Rollert , der von Anfang an ein auffälliges Be -
nehmen gezeigt hatte , auf seinen Geisteszustand unter¬
suchen zu lassen .

Die nächste Ausgabe des „ vorwärts "
abend .

erscheint am Donnerstag

Ehcrechtsreform und arbeitende Frau . Unter diesem Stichwort
spricht die Gen . Tony P s ü l f am Sonnabend , dem 23. November ,
19 ! � Uhr , im Rahmen der „ Freien soziaUstifchen Hochschule " im
Plenarsaal des Reichswirfchaftsrats , Bellevuestr . 15.
Als Mitglied des Rcchtsausschufses des Reichstages kennt die Gcn .
Pfülf alle Einzelheiten der feit längerer Zeit erörterten Eherechts -
reform . Karten zum Preis « von 59 Pf . sind in den bekannten
Berkaufsstellei , und an der Abendkasse zu haben .

Die Ausstellung kriegsgräberfürsorge in der „ Reuen Wache "
( Unter den Linden ) wird ,zum Besuch noch offen gehalten am Büß -
tag und am Totenfonntag , 19 bis 21 Uhr , am Donnerstag . Freitag ,
Sonnabend 19 bis 29 Uhr . Eintritt unentgeltlich . Nach Totensonn -
tag unwiderruflich Schluß .

Das dritte Konzert des Sinfonieorchesters der Schuhpolizei
Berlin , das einen volkstümlichen Charakter trägt ,
findet am Donnerstag , dem 28. November 1929 , um 29 Uhr , in
der Staatlichen Hochschul « für Musik Eharlottenburg statt . Es ist
ein Wiener Strauß - Zlbend . Dirigent Camrllo Hildebrand , Solistin
Cido Lau , Koloratursopran . Der Reinertrag der Veranstaltung ist
für die Wohls ah rtseinrichtungen der Schutzpolizei
bestimmt .

Arbeilsgemeinschas » sozialdemokralischer Lehrer Berlin ». Die
Herrin g - Versommlung kann erst am Donnerstag ,
dem 2 8. November in der Aula der Schule in der Elisabeth -
straße stattfinden .

Sprechchor sür proletarische Feierstunden . Donnerstag , den
21. November , 19 ? b Uhr , Uebungsftunde im Gcsongsfaal der
Sophienfchule , Weinmeifterstr . 16/17 .
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